
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
45 (1931)

184 (10.8.1931)

urn:nbn:de:gbv:45:1-480486

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-480486


41 9
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9er mihgliiüle Schwindel.
Ser Ilügliche Kereinsall- er Kechisputfchisten. - Me S7 Prozent süe den Mzi-

schwinbel deim peeuhenentscheib.
(Berlin,  10 . August . Radiodienst .j

Der Volksentscheid ist verloren . Es ist der Wille
der preuhischen Bevölkerung , daß der Landtag
nicht aufgelöst wird.

Der Volksentscheid hat nach den Mitteilungen
des preuhischen Wahlleiters nicht einmal 10 Mil¬
lionen Stimmen erbracht. Insgesamt wurden
von 26,4 Millionen Stimmberechtigten nur
0 779 803 Ja -Stimmen abgegeben . Das sind
37,1 Prozent  der Stimmberechtigten , wäh¬
rend sür die Annahme des Gesetzes beim Volks¬
entscheid über 50 Prozent der Stimmberechtigten
oder rund 13,3 Millionen Ja -Stimmen erfor¬
derlich waren. «

Das haben sie davon : Soweit sie überhaupt
noch Geld hatten , ist es verpulvert.  Dazu

die Pleite und die Blamage , nicht einmal
die Stimmen vom 14 . September  er¬
reicht zu haben . Eine Enttäuschung , die auch
nicht einen Augenblick erwartet wurde . Weder
die Faschisten noch ihre Verbündeten , die Kom¬
munisten , haben an diese Pleite auch nur eine
Sekunde geglaubt.

Rund 17 Millionen preußische Wähler oder
zwei Drittel des preußischen Volkes sind der
Parole der preußischen Regierung und der hin¬
ter ihr stehenden Parteien gefolgt . Trotz Hunger
und Elend , trotz Erwerbslosigkeit , trotz Vanken-
und Sparkassensperre . Das ist eine Leistung,
die die ganze Welt in Staunen versetzen muß.
17 Millionen Menschen haben sich trotz Hetze und
endloser Fälschungen hinter Preußen gestellt,

hinter das „marxistisch verseuchte- Preußen , das
„rote Preußen "!

Der Sieg ist unser. Nun gehen wir
zum Angriff über.  Der Kampf um Preu¬
ßen darf nicht zum Stillstand kommen. Jetzt darf
es weder ein Zaudern noch ein Pardon geben.
Jetzt heißt es drauf — drauf auf die, die glaub¬
te», Preuße » bereits zu besitzen und die doch
nichts anderes sind als eine Minderheit.

In Berlin wurden von insgesamt 3 387 515
Stimmberechtigten 1043 929 Ja -Stimmen ab¬
gegeben . 33 850 Personen stimmten Mit Nein»
18 682 Stimmzettel waren ungültig . Insgesamt
wurden für die hinter dem Volksentscheid stehen¬
den Parteien 633 000 Stimmen  weniger
abgegeben , als bei der letzten Reichstagswahl.

Blut flicht in Berlin.
Folgenschwere gu ammenstöße. - Janhagel Met zwei Polizeiossiziere.

(Berlin,  10 . August . Radio dienst .)
Am Sonntag kam es in Berlin in der unmittel¬
baren Nähe des Karl -Liebknecht-Hauses wieder¬
um zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Kommunisten und der Polizei . Zwei
Polizeiossiziere  und ein Kommunist fan¬
den den Tod . Siebzehn Personen , darunter ein
Polizeiwachtmeister wurden schwer verletzt.

Amtlich wird dazu gemeldet : In Anbetracht
der Ermordung der beiden Polizeioffiziere wur¬
den kurz nach 9 Uhr abends sämtliche Insassen
eines in der Nähe der kommunistischen Zentrale
gelegenen Kinos nach Waffen durchsucht. Die
Beamten der Kriminalpolizei wandten ihre
Aufmerksamkeit ferner dem Karl -Liebknecht-

„--r Außerdem wurden die Musiker-
Festsäle , in denen die Kommunisten die Stimm¬
ziffern bekannt gaben , durchsucht. Zahlreiche
Personen find verhaftet  worden.

Der Polizeipräsident hat auf die Ergreifung
der kommunistischen Verbrecher, denen am Sonn¬
tagabend zwei treue republikanische Beamte zum
Opfer fielen , eine Belohnung  von 3000 RM.
ausgesetzt. 83 Personen sind gestern abend in
Berlin zwangsgestellt worden.

In Berlin kam es auch am Sonnabend zu
zahlreichen blutigen Zusammenstößen , in deren
eBrlauf ein Klempnerlehrling erschossen wurde.
Wieder waren die Urheber fast ausschließlich
blutjunge , nicht wahlberechtigte Burschen.

Der „Niedersächfische Beobachter ", ein Wochen¬
blatt der Nationalsozialisten in Hannvoer , das
neben der zurzeit verbotenen Tageszeitung be¬
steht, hat sein Erscheinen eingestellt . Die Geld¬
knappheit ist bei dem Blättchen so groß, daß in
letzter Zeit weder die Papierfabrikänten noch
die Drucker befriedigt werden konnten und sich
auf leere Versprechungen nicht mehr einlietzen.

In dem Heider (bei Kiel ) Nazi -Prozeß find
sämtliche Angeklagte , die seinerzeit die Teilneh¬
mer einer Löbe-Kundgebung überfallen und teil¬
weise übel zuderichtet hatten , freigespro¬
chen worden . Das merkwürdige Gericht hat
angenommen , daß alle Nazis in Notwehr gehan¬
delt hätten . Ja , die armen Rowdys!

Republik
und gasend.
Juni Versafsungstag.

Don Hubertus Prinz zu Löwenstein.

Der Verfassungstag dieses Jahres fällt in
eine Zeit, in der sich die Radikalen von Rechts
und Links in traulicher Gemeinschaft zusammen¬
gefundenhaben, um den deutschen demokratischen
Staat , die deutsche Republik zu stürzen. Sie
wollen nicht, daß das Volk als Ganzes herrsche,
sondern sie streben danach, Deutschland ihren
Befehlen untertan zu machen. So verschieden
sonst die Ziele der Kommunisten und der Na¬
tionalsozialisten sein mögen, darin stimmen sie
überein : daß das Werk von Weimar fallen soll,
damit ihre Sonderinteressen gedeihen können.

Hugenberg, Hitler und Thälmann, die
„Rots Fahne" und der „Angriff" ziehen heute
am gleichen Tau, das sie um die Souveränität
der Nation gelegt haben. Gemeinsam über¬
schwemmen sie das Land mit einer Flut von
Schriften, in denen sie die Republik schmähen,
sie schrecken vor keiner Gewalttat zurück und
scheuen sich nicht, täglich die dicksten Lügen zu
verbreiten, mit denen sie die deutsche Jugend in
ihr Lager zu locken suchen. Sie versprechenihr
„Freiheit" und Arbeit und sie sagen ihr, die
deutsche Republik sei ein Staat der grauen
Bärte . In Sowjetdeutschlandbzw. im „Drit¬
ten Reich" werde alles anders werden, da würde
die Jugend wirklich Raum erhalten und wirk¬
lich die Möglichkeit haben, die Geschickeder Ge¬
meinschaftzu beeinflussen.

Gerade das Gegenteil ist richtig! Gelänge
es nämlich dem gemeinsamenAnsturm der Radi¬
kalen, ihr Ziel zu erreichen, so wäre es Schluß
mit jeder Freiheit , mit jeder Jugend, da jede
Diktatur sich zwangsläufig gegen die aktivsten
Kräfte des Volkes richtet. Sehen wir nach Ruß¬
land und Italien , nach den Ländern des Kom¬
munismus und des Faschismus. Dort gibt es
keine Koalitionsfreiheit , kein Recht der Gewerk¬
schaften und keine Jugendbünde und Sport¬
organisationen, die sich nicht ganz genau nach
den Befehlen der regierendenMinderheit richten.

An diesem kommenden11. August wird die
Jugend in allen Gauen Deutschlandszu zeigen
haben, daß sie bewußt zu den republikanischen
Massen der Bürger- und Arbeiterschaft steht,
und daß sie entschlossen ist, die Kampfbataillone
der Männer zu stärken, die mit ihrem Blute
für die Verfassung von Weimar eintreten wol¬
len. 2n so schwerer Zeit sind Feierstunden be¬
sonders nötig, die die Massen in einem großen
gemeinsamen Wollen zusammenschließen. Die
Jugend muß sich ihrer Väter würdig erweisen,
die in jahrzehntelanger Arbeit in den Gewerk¬
schaften und im täglichen politischenKampf für
die Beteiligung des Volkes am Staate gerungen
haben, die im Jahre 1918 die toten und erstarr¬
ten Dynastien zum Teufel jagten und die es ver¬
standen, den Trümmerhaufen des alten Regimes
aufzuräumen und inmitten schwerster inner¬
politischer Stürme und inmitten furchtbarster
äußerer Not, als feindlicheSoldaten tief im
deutschen Lande standen, in Weimar den Grund¬
stein für eine bessere Zukunft zu legen.

Zwar wissen wir alle, daß wir noch sehr weit
davon entfernt sind, einen wirklichenVolksstaat
zu haben und daß sich allerhand bei uns breit
macht, :Zas den Interessen der Nation ins Ge¬
sicht schlägt. Wir wissen aber auch, daß das, was
die Radikalen wollen, das Elend erst richtig voll
machen würde. Jeder, der heute auch nur einen
Funken von Verantwortungsgefühl hat, muß
daher in die Reihe treten, um das furchtbare
Unheil abzuwenden, das die Nationalsozialisten

mit ihrem deutschnationalen Anhang auf der
einen Seite und die Kommunisten auf der an¬
deren, heraufbeschwörenwollen. Wenn Deutsch¬
land Schaden nehmen sollte, wenn es den Radi¬
kalen gelingen sollte, in die Mauern des Reiches
einzubrechen, für das die besten unter der Ju¬
gend kämpfen, dann trägt jeder einzelne die
Schuld daran, der durch seine Lauheit dazu bei¬
getragen hat.

Heute genügt es nicht mehr, so manchmalund
in einigen Kleinigkeiten für den Staat einzu¬
treten, es ist nötig, daß dies immer und mit dem
Einsatz der ganzen Person geschieht. Jeder , der
von diesen Pflichten weiß, mutz es den anderen
zurufen, in den Fabriken und Betrieben, in den
Schulen und auf den Sportplätzen und überall:
Jugend ! heute wird deine eigene Sache entschie¬
den werden, heute geht es darum, ob diese und
alle folgenden Generationen Deutschlands leben
können, oder ob sie unter der Knute russischer
Söldner, unter den Bajonetten der hakenkreuz¬
bemalten Horden verkümmern sollen.

Die Stunde ist furchtbar ernst, es wäre
töricht, das zu verheimlichen. Ja , der Staat ist
in Gefahr, Jugend, dein Staat ist in Gefahr, in
dem du deinen Raum erobern sollst, wozu dir
die Verfassungvon Weimar die Möglichkeit gab.

Es wird so viel von Demokratie gesprochen
und so wenige verstehenihren Sinn . Demokratie
heißt Volksherrschaftund Volksherrschäftbedeu¬
tet, daß alle Kräfte der Nation am Staat teil¬
nehmen sollen. Die Führer des republikanischen
Staates sind sich heute darüber klar, daß das
nächste Ziel eines Verfassungsausbaues sein
muß, die deutsche Jugend, als einen gewaltigen
Bund und mit eigenen Rechten in das Leben
der Nation einzugliedern. Es gehört ferner zu
den vornehmstenZielen der demokratischen Ord¬
nung, die Lage der Jungarbeiter zu bessern und
bahnbrechendauf dem Gebiete der Schule und
der Erziehung zu wirken. Daß dies bis jetzt noch

nicht in dem Maße gelungen ist, wie man es
mit Recht erwarten hätte dürfen, erklärt sich
daraus , daß alle Kräfte der Reaktion ihre Macht¬
mittel gegen den Staat einsetzen, der diese Wege
gehen wollte.

Hier liegt viel Schuld aber auch aus seiten
der Republik: zu wenig hat sie jenen Leuten zu
verstehen gegeben, daß sie und nur sie der Herr
ist. Es ist Zeit, daß endlich mit allem schlappen
Nachgeben ein Ende gemacht wird. Die republi¬
kanischen Massen verlangen heute einen Grund¬
satz: daß nämlich nur das Recht sei, was der Orv-
nung der demokratischenRepublik entspricht.
Wer Kapitalflucht treibt , wer seinen Betrieb
durch Spekulationen oder durch Luxusausgaben
ruiniert , wer Geld für Staatsseinde gibt, ist
Verbrecher am Volk und muß als solcher behan¬
delt werden. Die vollkommene Beschlagnahme
seines Vermögens ist noch die mildeste Strafe
die ihn treffen soll.

Gerade am Verfassungstag dieses bösesten
Jahres sei es der Regierung gesagt: sie kann bei
allen Maßnahmen auf das Vertrauen des Lan¬
des zählen, die den Beistand der Demokratie
sichern und sie braucht auch die strengstennicht
zu scheuen Wir haben weiß Gott keine Zeit
mehr, unsere Gegner mit frommen Rsdensarren
zu bekehren zu versuchen. Wenn sie zur Macht
gelangen würden — durch unsere Schuld, durch
unsere Trägheit — sie würden uns bestimmt
nicht schonen. Von welch widerwärtiger Heuche¬
lei ist daher das Geschrei, das die Feinde der
Freiheit und der Verfassungund die Feinds der
Demokratie überhaupt, anstimmten, als die Re¬
gierung der Republik daran ging, den Miß¬
brauch der Verfassungdurch ihre erklärten Geg¬
ner, zu verhüten. Die Rechte der Demokratie
dürfen nicht dazu verwandt werden, die Demo¬
kratie zu stürzen, dies hieße doch Sinn in Un¬
sinn zu verkehren.

Die Zeit verlangt von jedem, auch von den

Jüngsten schon, klare Entscheidungen. Alle die
gegen den Terror nach innen und gegen die
Kriegshetze nach außen sind, werden am Ver-
sassungstag Gelegenheit haben, der Welt zu
zeigen, daß es in Deutschland noch genügend
starke Kräfte gibt, die sich reif genug fühlen, um
nicht der Krückstöcke der Diktatur zu bedürfen
und trotz Wirtschaftsnot und Krise werden die
Republikaner marschieren, wenn jemand es
wagen sollte, die Verfassung von Weimar, d. h.
die Grundlage jedes neuen Baues anzutasten.

Der Staat — und das ist das souveräneVolk
— erwartet von seiner Jugend, daß sie sich in die
erste Reihe stellt und daß sie in vorderster Linie
den Kampf ausnimmt für das Reich, das wahr¬
haftig jung und wahrhaft sozial sein wird.
Keiner darf heute abseits stehen, denn jeder
Einzelne wird unmittelbar von allem betroffen,
was in der Politik geschieht. Durch alle deutschen
Länder muß der Ruf getragen werden: Deutsche
Jugend, dein Schicksal steht auf dem Spiel, dein
Los entscheidet sich in diesen Wochen, willst du
warten , bis Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten alle deine Rechte in Trümmer schlagen,
bis sie Deutschland vernichtet haben, für das
Millionen starben, damit du es einmal vollkom¬
mener gestalten kannst?

Es gibt nur eine Fahne, um die sich alle
scharen müssen, die zur Vorscharder zukünftigen
Ordnung werden wollen: das ist die Schwarz¬
rotgoldene, die älteste deutsche Tradition von
den Tagen der Hohenstaufenan, mit dem Sinn
der kommenden Zeit verbindet. Noch ist es nicht
zu spät, all das zu erfüllen, was das Jahrhun¬
dert von der Jugend Deutschlands erwartet.
Noch kann sie den Staat schützen, der einmal
ganz der ihre werden soll und sie wird am
11. August durch die Tat beweisen können, ob
sie entschlossen ist, für ihre Rechte einzutreten.
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Hach der„Tal".
Die Mehrheit des preußischen Volkes hat

den gemeinen Schwindel, der beim Volksentscheid
Pate stand, durchschaut. Es hat sich deshalb von
der Urne ferngehalten und diejenigen unter sich
gelassen, deren ganzes Streben darauf hinaus¬
läuft, den Volksstaat zu zertrümmern und den
alten Gewalten wieder zum Rechte zu verhelfen.
Jene Kreise, die zum Volksentscheid in Preußen
aufriefen, wollen nichts anderes als die alten
Zustände des Dreiklassenwahlunrechtsund die
sonstigen Machtvorteile des Eeldsacks wieder
Herstellen. Der Appell an das Volk war von
vornherein eine ebenso verlogene wie gemeine
Geste. Jedes Kind in Deutschlandweiß nämlich,
daß nirgends so Ordnung und Gerechtigkeitzu
Hause sind als unter der jetzigen Preußen-
regierung Otto Brauns . Ja , es wäre auf das
Dringendste zu wünschen, daß mancheLänder
dem preußischen Beispiel folgen möchten. Ist doch
gerade der preußischeStaat finanziell gesund.
Wird doch gerade hier dem llebermut der
Reichen, der Besitzenden, dem Großgrundbesitz,
dem traditionellen Ausbeutertum durch eine so¬
zial gesinnte Regierung ein Paroli geboten! Wo
Otto Braun und Severing im Sinne der un¬
teren Schichten etwas tun konnten, haben sie
dies getan. Und zwar immer auf rechtlichem
und redlichemWege. Eine bodenloseLumperei
ist es deshalb, gerade Männer wie Braun und
Severing systematisch zu verleumden. Nur die
ordnungsfeindliche Bestie, nur der politische
Janhagel , nur der ausgesprocheneFeind des
Aufstiegs der Arbeiterklasse kann solches tun.
Dazu kommen dann die bezahlten Schubiake, die
im Aufträge des bedrängten Großkapitals ihre
Federn spitzen müssen, um einen Otto Braun,
einen Carl Severing zu begeifern. Wissentlich
wird von jenen Kerlen gelogen. Gegen klingende
Judasmünze wird der heilige Geist der lleber-
zeugung gemimt. Ekelhaftes Gewürm, das sich
in den Dienst einer Sache stellt, die nichts ge¬
mein hat mit Deutschtum, die aber alle Kenn¬
zeichen des gemeinen Verrats in sich trägt . In
niederträchtigster Weise haben sie geschwindelt
und gelogen. Das Anständige und Redliche
haben sie zu diffamieren versucht. Systematisch
wurde das heutige Preußen verunglimpft. So,
daß letzten Endes der Regierung nichts anderes
übrig blieb, als einen Teil des Gesindels zur
Aufnahme von Tatsachen zu zwingen. Darob
wieder großes verlogenes Wehegeheul. Und nun
haben sie den lächerlichenAusgang ihrer läp¬
pischen Gaunerei. Nun haben sie die Antwort
auf ihre Judastaten . Die Mehrheit des Volkes
rückt von ihnen ab. Selbst ein Mann wie Hinden-
burg und dessen verwandtschaftlicheUmgebung
sprechen schon in den abfälligsten Ausdrücken

(Wittenberg,  10 . August. Radio-
dien  st.) Heute morgen kurz nach 9 Uhr find
zwei Arbeitshäuser der SprengstoffwerkeReins¬
dorf, in denen Vergwerkssprengstoff gemischt
wird, indieLuftgeflogen.  Zwei Arbeiter

(Leipzig,  10 . August. Radiodienst .)
Die 27 Jahre alte Krankenschwester Flora
Müller  hat gestern abend den Krankenhaus-
direktor von St . Jacob, Dr. Lehmann , er¬
schossen.  Der Vorfall passierte auf offener
Straße , als Dr. Lehmann sich auf dem Heimwege

(Berlin,  10 . August. Radiodienst .)
In der Nähe von Jüterbog wurde bei Grüna
gestern ein schweres Eisenbahnatten¬
tat  verübt » das zahlreiche Schwer « und
Leichtverletzte  forderte. Hier war in einer
Kurve der Gleise eine große Spreng¬
ladung  gelegt worden, die zuzr Explosion kam,
als ein nach Berlin fahrender Zug darüber hin-
wegglitt. Die Explosion riß die Mehrzahl der
Wagen auseinander. Nur die Lokomotiveund
der Packwagendes Zuges konnten weiterfahren.
Feuerwehr und Militär war zur Hilfeleistung
sofort zur Stelle und sorgte für die lleberführungder Verletzten  ins Krankenhaus von Jüter¬
bog. Von den Schwerverletzten konnten zwei
Personen, von den Leichtverletztendrei wieder
in häusliche Pflege überführt werden. Lebens¬
gefahr besteht heute vormittag bei niemandem
mehr. Die Reichsbahndirektionhat für die Er¬
greifung der Attentäter eine Belohnung von
2V 999 RM. ausgesetzt.

von diesem politischen Janhagel . Die Arbeiter
aber, die ' haben erst recht nichts mit der teils
feudalen, teils kapitalistischenSippschaftzu tun.
Die halten sich fern von diesem Lügentrug. Die
wissen, daß nach Braun und Severing die bösesten
Elemente auf die Ministersesselwollen. Die
lachen auch über die Parolen der Kommunisten.
Sie verweigern auch dieser die Gefolgschaft.
Alles Geplappers vom Zusammenbruch oer
SozialdemokratischenPartei erweist sich ais
blöde Albernheit. Im Ernstfälle wissen die
deutschen Arbeiter schon, was sie zu tun haben
Und die Herausforderer auf der andern Seite
mögen ihre Lügen- und Verleumdungsthorie
nicht zu weit treiben; es könnte sonst kommen,
daß die Arbeiterschaft eines schönen Tages sich
den gewissenlosenUnfug nicht mehr gefallen
läßt und zur elementarsten Selbsthilfe greift.
Vorläufig haben nun die Lügentrabanten erst
mal ihren Denkzettel. Ihren Denkzettel und
ihre Blamage. Und es scheint fast so, als ob dies
vielleicht doch ein wenig geeignet wäre, in
jenen Kreisen hier und dort zum Nachdenken
anzuregen. Denn mit der ewigen Verleum¬
dungsmache wird letzten Endes auch nichts er¬
reicht. Die ewige Unruhe kann uns nimmermehr
bessere Zustände bringen. Zumal, wenn diese
Unruhe und dieses Gehetze von Leuten ausgeht,
deren Absichten den trübsten, egoistischen Quellen
entspringt.

Der Mann , um den es ging.

Ministerpräsident Dr. h. c. Otto Braun.  Der
Volksentscheidin Preußen über die Auflösung
des Landtages bezweckte letzten Endes Len Rück¬
tritt der Regierung Otto Braun , die seit No¬

vember 1921 im Amte ist.

fanden den Tod; einer ist schwer und drei wei¬
tere find leicht verletzt worden. Das Unter¬
nehmen, die Westsälisch-Anhaltischen Spreng¬
stoffwerke, können trotz hohen Sachschadensun¬
verändert weitergeführt werden.

befand . Die Täterin schoß noch auf den am
Boden liegenden Arzt . Ein Soldat hielt sie fest
und lieferte sie der Polizei aus . Die Verhaftete
ist offenbar geisteskrank.  Sie war aus dem
Krankenhause St . Jacob zwangsweise beurlaubt
gewesen.

Eine Rede Hörfings.
(Koblenz,  19. August. Radiodienst .)

Das Reichsbanner hielt gestern in Koblenz eine
machtvolle Bersassungsfeierab. Es sprachen der
preußische Wohlfahrtsminister Hirtsief er,
der sich besondersgegen Hitler wandte, sowie der
preußischeInnenminister Severing  und der
Bundesführer des Reichsbanners Hör sing.
Letzterer führte in seiner Rede u. a. aus, daß er
an Stelle Brünings sofort den Ausländer Adolf
Hitler aus Deutschlandausweisen und den Ex¬
kronprinznahelegen würde, wieder nach Holland
oder anderswohin zu gehen. Er würde weiter
die Nationalsozialistischeund auch die Kommuni¬
stische Partei auslösen und alles Eigentum der
früheren deutschen Fürsten und ihrer Erben in
Reichsbefitzüberführen. Schließlich würde er
jedem Beamten, der gegen die republikanische
Gesetzgebung urteile oder die Feind« der Re¬
publik unterstütze, das Gehalt oder die Pension
entziehen. Die Rede Hörstngswurde mit großem
Beifall ausgenommen.

Delmenhorst, 10. August.
vre Sisal veimenüorsi vor aer

»aia8lropiie.
Eine völlige Stillegung der Nordwollebetriebe

in Delmenhorst würde für die Wirtschaft und
Finanzen der Stadt katastrophale Folgen haben.
Aus diesem Anlaß bemüht sich die Stadtver¬
waltung, auf dem Wege der Selbsthilfe der völ¬
ligen Stillegung entgegenzuwirken. Ob es ge¬
lingt, zahlungskräftige Kreise für das Werk zu
interessieren, steht natürlich noch dahin. Man
befürchtet jedenfalls, daß evtl, ein Unternehmen
versuche, die Nordwolle an sich zu bringen, daß
Interesse daran haben würde, die Delmenhorster
Werke völlig stillzulegen.

Oldenburg, 1 0. August.
itspttsMersvsettunL aer Visen

vnvger«lasvmie.
In das Handelsregister in Oldenburg ist die

durch die Generalversammlung vom 20. Juli
beschlossene Kapitalherabsetzungum 850 000 RM.
eingetragen worden. Die Kapitalherabsetzung
war notwendig» um die Verluste der Vorjahre
auszugleichen.

Oldenburg, 10. August.
kum knLesleiilenravlunsen invaien
Nach einer Verordnung des Staatsministeri-

Virrei« tSgliüio LvrSVIunsr
Und Vmw lacht.

Von
Herbert Steinmann.

(Nachdruck verboten.)
Das schöne, blonde Mädchen, das neben dein

breitschultrigen, gut angezogenen jungen Mann
in der kleinen Nische einer Lhikagoer Bar saß,
warf hochmütigden Kopf in den Nacken. Unter
ihrer etwas zu kurzen Oberlippe schimmertedie
weiße Reihe ihrer kleinen festen Zähne hell auf.
Und dann kam das Lachen, perlend, aufreizend,
lockend. . .

Der Mann zog leicht die dunklen Brauen
zusammen: „Sie machen mich verrückt nnt
Ihrem Lachen, Daisy. Warum lachen Sie,
wenn ich.nach so ernsten Dingen frage? Sagen
Sie endlich, ob Sie die Meine werden wollen,
sagen Sie es doch, Daisy." Das Lachen ver¬
klang. Mit blitzenden Augen beugte sich die
Blonde zu ihrem Freund hinüber. „Ich mag
nicht und ich will nicht, Jack Wilton . Ich habe
mich in Ihnen getäuscht. Sie sind nicht der
Mann , für den ich Sie hielt, damals , als wir
uns kennenlernten, damals , als . . .

Der Breitschultrige fuhr halb von seinem
Sitze auf. Ein zorniges Auslachen kam von
seinen Lippen. Erschrocken starrte der Neger,
der in seiner weißen Jacke hinter der Soda¬
fontäne gedöst hatte, auf seine einzigen Gäste.

Jack Wilton bezwang sich mühsam.
„Was soll das heißen, Daisy Morrow ? Wol¬

len Sie damit sagen, daß . ." Wieder klang
das perlende Lachen auf. „Beruhigen Sie sich,
lieber Freund, und hören Sie mich an. Sehen
Sie , damals , als Sie in jenem Tanzlokal den
Kerl niederschlugen, der mich belästigte, damals,
als Sie dastanden — groß, stark, mit blitzenden
Augen, und als Sie mich ansahen mit einem
kühnen strahlenden Blick — damals haben Sie
mir gefallen, Jack. Damals dachte ich wirklich,
Sie wären einer der verwegenen Männer dieser
Stadt , der Männer , die nichts fürchten und
alles wagen", die Stimme des Mädchens sank
zu einem Flüstern hinab, „der Männer , die
nicht einmal das Gesetz fürchten und seine
Hüter."

Jack Wilton hatte den Kopf gesenkt. Sein
Atem ging schwer. So also war es, so! Die
Blonde fuhr unbeirrt fort : „Wochenlang sind
wir nun nebeneinander hergegangen, Jack, und
jeder Tag hat mir eine neue Enttäuschung ge¬
bracht. Sie erzählten mir, daß Sie Angestellter
wären in irgendeinem statistischen Büro in der
Stadt und ich hasse nichts mehr als diese nüch¬
ternen, toten Zahlenreihen. Sie haben von ihrer
netten kleinen Wohnung gesprochen und von
Ihrer Briefmarkensammlung. Sie sprachen von
Musik und von Bildern. Sie führten mich aus
und haben mich reich beschenkt. Mitunter wares mir, als müßten Sie doch in Ihrem Inne¬
ren noch andere Gedanken, noch kühnere Pläne
hegen — aber ich habe nun endlich eingesehen,
daß alles nur eine Täuschungwar . Sie mögen
ein guter Bursche sein, Jack, aber Siefind nicht
der Mann , den ich mir wünsche, der Mann , der
etwas wagt. Und deshalb müssen wir aus-
einandergehen!"

Der Breitschultrige warf der Blonden einen
langen, nachdenklichen Blick zu. Daisy Morrow
hatte sich wieder zurückgelehntund las ruhig
in einer Zeitung, die neben ihrer Handtasche
aelegen hatte. „Wie müßte denn der Mann
sein, dem Sie gehören möchten, Daisy?" fragte
er mit fast unnatürlicher Ruhe. Das Mädchen
schob ihm die Zeitung hinüber. Ihr Zeige¬
finger wies auf eine Ueberschrift: „Wer erschoß
Inspektor Macdonald?" „Bankraub in der
Washington-Street immer noch unaufgeklärt!"
„Sehen Sie , Jack, das sind Männer , die etwas
wagten. Sie haben nicht das Gesetz gefürchtet
und — und — seine Hüter auch nicht. Das sind
Männer nach meinem Herzen! Aber Ihr ande¬
ren seid Waschlappen, Feiglinge . . ."

Sie brach jäh ab, als habe sie schon zuviel
gesagt. In dem Gesicht Jack Wiltons spannten
sich die Muskeln: Mas gibt Ihnen das Recht,

ums über die Auszahlung der Dienstbezügevon
Angestellten, werden die Bezüge vorübergehend
in Raten ausgezahlt, und zwar so, daß die Hälfte
der Bezüge am 15., die andere am 25. des Mo¬
nats zur Auszahlung gelangt. — Die finan¬
zielle Lage Oldenburgs scheint immer mehr
unhaltbar zu werden, wenn man nun auch schon
die Gehälter der Angestellten an mehreren
Tagen in der Mitte des Monats auszahlen
muß. Jedenfalls steht Oldenburg mit dieser
Anordnung unter den deutschen Ländern allein
da. Hinzu kommt noch, daß neben der Ein¬
stellung fast aller staatlichen Arbeiten auch um¬
fangreiche Arbeiterentlassungenbei der Forstver¬
waltung durchgeführtwerden mußten, weil man
einfach die Gelder für die Löhne nicht mehr auf¬
treiben kann. Die Vertreter der Gemeinden
bestürmen fast täglich das Ministerium wez-n A
Hilfe, doch natürlich ohne wesentlichenErfolg,
da der Staat ja selbst in schwerster Klemme sitzt.

Großenmeer, 10. August.

VSuseraurVi MiuMoseovLeaeVtl.
Am Sonnabend zog über Großenmeer mit

mächtigemGetöse eine Windhosedahin, die von
einem wolkenbruchartigenRegen begleitet war.
Die Scheuneund das Wohnhaus des Landwirts
Kahde wurden abgedeckt. Außerdem entstanden
auch an anderen Häusern erhebliche Schäden.

so zu mir zu reden, Daisy?" fragte er heiser.
Wieder lachte die Blonde auf, lockend und per¬
lend. „Was mir das Recht gibt, Jack? Sw
sollen alles wissen, ich will Ihnen den blanken
Schrecken in Ihre harmlose Statistikerseele la¬
gen. Zwei Jahre Sing -Sing geben mir Las
Recht, Gefängnis, Kittchen, mein Lieber. Nun
wissen Sie es. Gemeiner Taschendiebstahl. Ir,
da läuft Ihnen das Grauen über den Rücken,
mein Jüngelchen. Und jetzt ist es wohl end¬
gültig aus ?!"

Sie stand auf. Ihre Augen suchten nach
dem Ausgang. Ein eiserner Griff umklammerte
ihr Handgelenk. „Nein, jetzt beginnt es, Daify",
sagte die Stimme Jack Wiltons . ,/iber wer
konnte das auch ahnen, Mädel ! Setz dich, ich
will dir was erzählen." Die Blonde schürzte
die Lippen und nahm widerwillig Platz. „Mär¬
chen, mein Freund, interessieren mich nichr!"
Eine dunkle Zornesader schwoll auf der Stirn
des Mannes an. „Ist das ein Märchen? '
knirschte er. Seine Hand fuhr blitzschnell in dw
Tasche und brachte eine Pistole zum Vorschein.
Er drückte sie der Blonden in die Finger. „Mit
dieser Pistole habe ich Inspektor Macdonald
erschossen. Es ist seine eigene Dienstwaffe. Ich
entriß sie ihm, als er mich in der Bank fassen
wollte und schoß ihn damit nieder. Schau hin,
siehst du die Anfangsbuchstabenseines Namens
am Kolben? Ist das nun auch noch ein
Märchen?"

Das Mädchen beugte den Kopf tief zu der
Waffe hinab : D. M. — Dan Macdonald. Und
da war seine Dienstnummer. In die Augen
der Blonden kam ein seltsames Glitzern.

Neben ihr sprach Jack Wilton weiter : „Ts
war eine meiner besten Taten, der Bankraub
da. Daisy Ich, ich ganz allein war es. Ich
bin nicht dumm. Ich habe schon Monate vorher
die Stelle in dem statistischen Büro angenom¬
men Ich bin den Geheimen und ihren Spit¬
zeln nicht unbekannt. Aber sie glauben, ich habe
mich gebessert, ich sei in ein ruhiges Leben zu-
rückgekehrt. Ich habe weiter gearbeitet, ich Habs
nie mehr ausgegeben, als ich Gehalt habe, und
ich habe mir ein Mädel anschaffenwollen, das
nicht aus der Unterwelt stammt. Eines Tages
aber, wenn Gras über die Geschichte gewachsen
ist, will ich meine Hnnderttausende genießen.
Und nun gefalle ich dir wohl, Daisy Morrow.
Jetzt Lin ich dir wohl Manns genug. Jetzt wol-
len wir unser Leben leben, meine kleine blonde
Kollegin."

Die Stimme des Mannes war zu einem
zärtlichen Flüstern herabgesunken. Daisy warf
den Kopf in den Nacken und sah ihn voll an.
Und dann lachte sie, langanhaltend , aufreizend
und verlockend.

UeLer die Schwelle der Bar kam ein hoch-
gewachsenerMann. Jack Wilton erkannte mit .
leisem Staunen , daß es der war, den er einst « '
niederschlug in jenem Danzlokal in dem er ^
Daisy kennenlernte. Eine Pistolenmündung
richtete sich auf die Brust des Bankräubers. Jack
waff sich blitzschnell zur Seite. ./Schieß, Daisy,
schießt keuchte er der Blonden zu, die immer
noch Inspektor Macdonalds Waffe in der Hand
hielt. Das Mädchen hob die Pistole. ,Lände
hoch, Wilton", sagte Daisy ernst, „die Komödie
ist zu Ende."

Der Ankömmling streckte die Hand aus . Ein
Paar Handfesseln klirrten. „Ich verhafte Sie
wegen Raubes und Mordes, begangen an In¬
spektor Macdonald. Ich bin KommissärTrents
sagte der Hochgewachsene kurz.

Der Gefangene sah die Blonde ruhig an.
„Eine Daschendiebinals Spitzel? Ist das Nr
neuester Trick, Trent ?" fragte er grimmig.

Der Kommissär schüttelteden Kopf. „Diese
Frau gehört nicht zur Unterwelt, Jack. Sie ist
die Tochter des Mannes , den Sie erschossen
haben!"

Es war , als ob der Schlag einer unsichtbaren
Faust den Mörder getroffen habe. Mit gesenk¬
tem Kopf ließ er sich abführen. Hinter chm
aber klang perlend, verlockendund aufreizend
das Lachs» der Daisy Macdonald.

Schweres EMosionsungluik.
zwei Säufer in die Luft geflogen. - zwei Todes»

' Mer. mehrere verletzte.

Attentat einer Krankenschwester
Einen Leipziger Arzt erschossen.

" s ans Etscnbavnrug.
Zahlreiche Schwer»und Leichtverletzte.
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Rüstringen, 10. August.
Kramermarkt und Königsschiehen,

r» Schützenfest und Jahrmarktstrubel gehören
her zu,ammen. Da knallen die

Buchsen, dudeln die Orgeln, schmetternPauken
Und Trompeten. Ausrufer und Angreifer über-
schreien sich, Mädchen kreischen, Kinder quaken
und pferfen auf allen möglichenInstrumenten
Pstlverdampf, Bratwurst- und Schmalzkuchen-
dufte vermengen srch mit dem Geruch von Ben¬
zin, Schmierölund dergleichen. Und wenn dann
dre Sonne ihre sengenden Strahlen auf sich schie¬
bende und druckende MenschenHernieoer endet
dann entsteht jenes Fluidum, dessen Schwüle
oen Besuchern des Marktes einen Erleichte-
rungsseufzerentpreht, wenn sie Getöse und Düfte
wieder hinter sich haben.

Allzuschlimm war das nun gestern, a-m ersten
Tage des Kramermarktes, nicht. Regenspritzer
und frischer Wind reinigten hin und wieder die
Luft. Ganz gemütlich konnte man in der Buden¬
stadt entlangschlendern. BesondereAttraktionen
fanden gleich ihr Publikum. So die Boxer ob¬
wohl Schmeling nicht darunter war, ebenso der
an dem Baumast mit dem Kopf nach unten
Hangende Entfesselungskünstler. Andere wurden
wieder von den schlenkernden Beinen der Zirkus¬
schönen angezogen und prosaischer Denkende bau¬
ten sich vor dem Mann mit dem Glücksrade auf,
der Mett- und Schlackwürste gewinnen lieh. Für
einen Groschen eine dicke Wurst, das ist immer¬
hin schon etwas. Auch sonst gab es noch mancher¬
lei zu sehen nud zu essen. Daß die Frauenwelt
vorerst einmal vor den Spitzenrollenhalt macht,
wer will es ihr verdenken. Und daß die Jugend
in die verschiedensten Karussells stürzt und Sen¬
sationslüsterne das kreisende und tobende Ding
bevorzugen, bei dem durch kräftiges Ziehen an
einem Tau die schlenkernde Umdrehung noch ge¬
steigert werden kann, ist auch selbstverständlich.
Also immer rein ins Vergnügen. Ein paar
Tage währt der Kramermarkt ja noch, da kön¬
nen diejenigen, die noch lockere Groschen in der
Tasche haben, Kramermarktsfreuden in Hülle
und Fülle genießen.

Schon bevor das Leben zwischen den Buden
so recht begann, knallten in der Schießhalledes
„Schützenhofes" die Büchsen. Fleißig wurde ge¬
schossen. Galt es doch, den vorjährigen Schützen¬
königen, es waren das vom Rüstringer Verein
Oberpostsekretär Riebschläger  und vom
Wilhelmshavener Verein Gastwirt Borsum,
ihre Würde abzunehmen. Herr Riebschläger
trug seine Königsbürde übrigens zum zweiten
Male , denn er hatte sich im Jahre 1921 bereits
zum König geschossen. Die Schützen drängten
sich also um die Schietzstände und verfolgten mit
großer Aufmerksamkeit die Erfolge der ein¬
zelnen. Es ging auch diesmal wieder hart auf
hart . Um fünf Uhr erließ der Schießmeister
das letzte Aufgebot und dann wurde die Königs¬
scheibe eingezogen.

Im Saale des „Schützenhofes" vereinigten
sich dann die Schützen mit ihren Damen an der
Kaffeetafel. Erwartungsvoll harrte man des
Ergebnisses. Bevor der Schleier — und es war

für die meisten wirklichein Schleier — gelüftet
wurde, erschollen Begrüßungsworte und Huldi¬
gungsansprachen an die bisherigen Würden¬
träger, denen die Kette, das äußere Zeichen ihrer
Macht, abgenommen wurde. Nun folgte eine
Spanne königsloser Zeit, und danach die Aus-
rufung der neuen Schützenkönige. Von den
Rustringer Schützen erwarb Tischler-Vorarbeiter
Krumbügel  die Würde und als Ritter tra¬
ten die Herren Redenius und Hein an seine
Seite. Die Wilhelmshavener und mir ihnen
auch die Rüstringer erlebten eine Ueberraschung.
Ihr alter Ehrenpräsident Uhrmacher Müller
hatte sich zum König geschossen. Seine Ritier
wurden die Herren Tapken und Noll. Lebhafte
Ovationen wurden dem alten Schützen entgegen¬
gebracht, als er mit Kette und Kranz geschmückt
war. Auch die Jungschützenhatten wieder ihr
Königsschietzen. Die Würde für Rllstringen er¬
warb der JungschützeWilli Fischer,  die für
Wilhelmshaven der Jungschütze Otto Schwen¬
gel,  dem die Königslast übrigens zum zweiten
Male aus seinen jungen Schultern ruht. Nach¬
dem nun diese Begebenheit erledigt war, form¬
ten sich die Schützenbrüder und -schwestern zu
einem Zuge und präsentierten ihre diesjährigen
Könige dem Kramermarktspublikum.

Heute abend spricht Oberbürgermeister
Dr. Paffrath.

Heute abend nach dem Fackelzug spricht auf
dem Friedrich-Ebert-Platz nicht Bürgermeister
Wagner, sondern der Oberbürgermeister von
Rüstringen, Dr . Paffrath.

Eine Messerstecherin festgenommen.
Ein Menschenauflauf, der von einer älteren

Marktbezieherin verursacht wurde, entstand
gestern abend auf dem Schützenplatze. Diese Frau
versuchte mit einem offenen Messer auf die
herumstehendenKinder loszuschlagen. Ein Kind
soll verletzt worden sein. Als Entschuldigung
gab die Frau ein ihr angetanes Unrecht an.
Die Gemeingefährliche wurde von Feuerwehr¬
leuten in Gewahrsam genommen. Als sie sich
auch hier noch nicht beruhigen wollte, wurde sie
von einem Orpobeamten abgeführt.

Die öffentliche Versammlung - er Invaliden.
Die öffentliche Versammlung am Sonnabend¬

nachmittag im „Kolpinghaus", einberufen vom
Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Wit¬
wen Deutschlands, erfreute sich eines zahlreichen
Besuches. Der Vorsitzende der Ortsgruppe Wrl-
helmshaven-Rüstringen begrüßte die Erschie¬
nenen. Hieraus sprach das Mitglied des Zen¬
tralverbandes Hofmann  aus Berlin über das
Thema „Stellungnahme zur Notverordnung und
Stand der Sozialversicherung". Mit großem
Interesse lauschten die Besucher den Ausfüh¬
rungen des Referenten, der zunächst erläuterte,
was es für die Invaliden bedeutet, wenn die
Pläne der Sozialreaktion gelingen würden, die
darauf hinausliefen, die Sozialversicherung
immer mehr abzubauen. An einzelnen Aeuße-
rungen reaktionärer Personen machte er der
Versammlung klar, was kommen würde, wenn
der Rechtsradikalismus an die Macht gelangt.
Zur letzten Notverordnung übergehend, bemerkte
der Redner vorweg, daß die Invaliden - uns

Unfallversicherungzunächst nicht von Kürzungen
der Renten betroffen würde Damit sei aber
nicht gesagt, daß nicht auch in dieses Gebiet «un¬
gebrochen wird. Der Kampf des Zentralverban¬
des, der vordem der Erreichung von Verbesserun¬
gen gegolten habe, sei heut- Abwehrkamps
zur Verhütung von Verschlechterungen geworoen.
Dieser Kampf könne nur mit Erfolg geführt
werden, wenn alle diejenigen die infolge rer
unsicheren ..er.u.,.li.si. r-.n " .n>°cn ivi,-.'
Kreise folgen, denen es nur um den Abbau oer
Sozialversicherungzu tun ist, sich von vieM,
ihren wiklichen Feinden, abwenden. Bei Ser
Erörterung der Abzüge bei den Werftlnvrliven
hob er hervor, daß in diesen Fällen zum Teil
Kürzungen um 10 bis IS RM . erfolgen. In
der Ausspracheerwähnte ein Redner, daß etwa
2S0 Werftinvaliden Wohlfahrtsempfänger seien.
Einstimmig  wurde eine scharfe Ent¬
schließung angenommen,  die sich gegen
die Rentenkürzungen wendet und bedauert, daß
ehemaligeHeeresarbeiter zurzeit keine einmalige
Unterstützungenerhalten. Man erwartet ferner,
daß die Bestimmung über die Nichterhöhungvon
Unterstützungen aufgehoben wird.

Die Segler machen Vorsührungen.
Den Besuchern des Rüstringer Strandes boten

sich in den letzten Tagen interessante Bilder auf
Jade . Die Mitglieder des Rüstringer Segler¬
vereins hatten Propaganda - und Schausegsln.
Zahlreiche Ssglerfreunde und Kurgäste befan¬
den sich als Mitfahrer auf best Booten. Es
wurde Schleifen-, Keil-, Kiellinien- und Start¬
segeln, ferner Bogensegeln, das Anlegen und
Festmachender Boote usw. gezeigt, ebenso sie
Manövrierfähigkeit der Boote, das Ueberholen
und das Segelsetzen. Auf seiten der Gäste
wurde großes Interesse an den Tag gelegt. Wei¬
tere Schau- und Wettsegelnfinden bei günstigem
Winde in den nächsten Tagen statt. Die Boots-
inhaber wünschen, daß möglichst viele Gäste pch
an den Fahrten beteiligen. Vorherige recht¬
zeitige Anmeldung im Standquartier der Seg¬
ler unter der Strandhalle oder in der Bade¬
anstalt bzw. beim Strandhallenwirt ist erfor¬
derlich.

Schrebergärten im Muster-Schulgarten.
Der Schrebergartenverein Neuengroden be¬

sichtigteam gestrigen Sonntag den großen Ar¬
beitsschulgarten bei der Erodenschule an der
Gökerstraße. Etwa 20 Mitglieder waren der
Einladung gefolgt. NachdemHerr Harms, der
Leiter des Gartens , zunächst durch die biologische
Abteilung des Lehrgartens geführt hatte, wid¬
mete man dem großen Staudenbeet ganz beson¬
deres Interesse. Im Gemeinschaftsgartenlernte
man die verschiedenen Gewürzkräuter (Dill,
Kerbel, Liebstäkel, Zitronen-Melisse, Pimpinelle,
Majoran , Kresse, Bohnenkraut usw.) und die
technologischen Pflanzen (Hanf, Flachs, Mohn,
Rizinus , Senf, Rübsen und Raps ) kennen. Der
Klassengarten zeigte, wie ein Schrebergarten am
zweckmäßigsteneingeteilt und bewirtschaftet
wird, um dem Nutzlichkeitsprinzip und der
Aesthetik Rechnung zu tragen. Einen eigenarti¬
gen Reiz übte der große Steingarten mit seinen
polsterbildenden Pflanzen aus. Die Besucher

fanden reiche Anregungen und dankten für die
interessante Führung.

Morgige Veranstaltung der Reichsbanner¬
kapelle.

Die Reichsüannerkapelleveranstaltet morgen
abend 7.30 Uhr vor dem Eewerkschastshausein
großes Festkonzert. Anschließend ist im Eewerk-
schaftshaus in allen  Räumen bei freiem Ein¬
tritt gemütlichesBeisammenseinmit Tanzkränz¬
chen. Alle Einwohner, welche den Verfassungs¬
tag festlich beschließenwollen, sind eingeladen
und herzlichwillkommen.

Sommersest im Nordfriesenverein.
Der Verein der Schleswig-Holsteiner „Up

ewig ungedeelt" feierte sein Sommerfest, ver¬
bunden mit Vogelschießen für Kinder. Mit dem
Mittagszuge ging es nach Sanderbusch. Der
Vergnügungsausschutzhatte bei Rohlfs die Vor¬
bereitungen für das Fest getroffen. Die Mit¬
glieder hatten sich mit ihren Angehörigen zahl¬
reich eingsfunden. Im Garten ließen sich alle
den Kaffee gut munden. Hierauf begannen die
Spiele für jung und alt . Für die Knaben war
nach altem Heimatsbrauch ein großer Vogel
aufgestellt. Jeder versuchte, mit der Armbrust
einen Teil herabzuschietzen. Die Mädchen zeig¬
ten im Fischwerfen ihre Geschicklichkeit. Eack-
und Eierlaufen war für die kleine Gesellschaft.
Beim Kegeln und Schießen sah man die Männer
wetteifern, während die Frauen ihre Kunst beim
Ballwerfen zeigten. Alle Gewinner erhielten
schöne Preise. Nach altem Brauch wurde der
glücklichste Armbrustschütze zum König, die beste
Fischwerferin zur Königin für dieses Jahr er¬
nannt . Ein jeder war mit dem Verlauf des
Festes zufrieden.
Die städtischenDienststellen morgen geschlossen.

Am morgigen Verfassungstage ist bei den
städtischen Dienststellenund Betrieben der bei¬
den Jadestädte Sonntagsdienst angesetzt. Das
Rüstringer Standesamt ist von 10 bis 11 Uhr
offen.
Ausgabe einer besonderen Postkarte zum Ver-

sassungstage.
Zum Verfassungstage wird eine besondere

Postkarte zu 8 Rpf. mit dem Bildnis des
Freiherrn vom Stein  auf dem linken
Teil der Vorderseite in beschränkter Auflage
ausgegeben. Die Karte trägt den Freimarken-
stempel der gewöhnlichen Postkarte: sie kann
unter Nachklebender nötigen Freimarken auch
nach dem Ausland benutzt werden. Der Ver¬
kauf an den Schaltern beginnt am heutigen
10. August.

Gesangskonzert im Werftkrankenhaus.
Am gestrigen Sonntag gab das Flora -Quar¬

tett den Insassen des Werftkrankenhauses ein
kleines Konzert, das starken Anklang fand. Man
rief den Sängern zum Schluß ein herzliches
„Auf Wiedersehen" zu.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Weiter für Dienstag : Zeitweise Aufheite¬

rung, westliche bis nordwestliche Winde, kühler,
Niederschlagsneigung. — Hochwasser ist morgen
um 10.30 und um 23.50 Uhr.
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Kampf um Omega
Roman

von
Kurt Martin.

S3 Fortsetzung — Nachdruck verboten

Fedor Galjonewskimachte eine kurze Pause.
Dann berichtete er weiter : „Da kam ihr Max
Ohlemark in den Weg. Auch er liebte sie. Und
ihn zwang sie mit allen möglichen Versprechun¬
gen, die Tat zu begehen. Komitako ahnte, wie
sie dabei sich ängstigte, immer und immer wie¬
der Komitakos Verrat fürchtend. — Sie erhielt
von Max Ohlemark die Papiere. Sie nahm ste
mit heim, um sie am nächsten Tage Komitako
auszuhändigen. Da ward sie nachts ubersallen.
Man stahl die Papiere , und Lia Nissanders
ganzes Opfer war zwecklos. — Komitako aber
zweifelte von Tag zu Tag diesen Ueberfall und
den Raub der Papiere aus Lia Niß anders
Wohnung immer mehr an : er argwohnte, Lra
liebe wirklich Professor Klüber und habe ihm
die Papiere zurückgegeben. Da kündigte er ihr
an, all ihr Tun aufzudecken, sie zu verderben.
Ich sah. daß Lia Nissander nie glücklich werden
konnte, solange dieser Mann lebte, und ich be¬
schloß, Komitako zu töten." Er holte tief Atem.
„Einer half mir dabei, Dr. Kanomoki. ^ urch
Zufall entdeckte er, wen Lia Nißander hier be¬
suchte. Ich argwöhnte erst Verrat . Aber er ge¬
stand mir, daß er Komitako hasse. Es spielen
da verschiedeneEreignisse hinein. Er verriet
mir Komitakos Absicht, Lia Nißander zugrunde
zu richten. Er verriet mir auch, daß Komliaro
die Tochter Professor Klübers verderben (volle,
falls ihm der Professor nicht das Eehennnls
von „Omega" verraten würde. Dr. KanomM
aber liebte Ruth Klüber, und er wollte ste nicht
Komitakos Plänen opfern, er wollte das licao-
cken für sich gewinnen; er beschloß, bei erster
Gelegenheit sie zu entsühr-m. Da trieb Komi-
tako die Dinge zur Entscheidung. Er lud P -
fessor Klüber zu sich. Das war für Dr. Kanomoki
die Stunde des Handelns, und es u>ar gl ch-
zeitig für mich höchste Zeit, den Mann unschäd¬

lich zu machen, der Lia Nissander so hart ge¬
peinigt hatte. Ich tötete Komitako."

Bert Jbenstein bot Fedor Galjonewski dis
Hand. „Ich kann Ihr Handeln vollkommen
verstehen, Herr Galjonewski. Ich ahnte vieles.
Nun weiß ich in allem vollkommenBescheid. —
Ihre Tat , die Ermordung Komitakos, endete
das Leben eines Menschen, der seinen Plänen
erbarmungslos die Menschenseiner Umgebung
opferte. Ich gebe Ihnen recht: Komitako hat
den Tod verdient."

Jetzt erhob sich Klüber. Schmerz und Qual
standen auf seinem Antlitz. „Sie haben es ge¬
wußt, Herr Galjonewski, was meiner Tochter
drohte!"

Der Russe blickte ihn ernst an. „Ich habe
es gewußt, ja. Und ich habe es geschehen las¬
sen. Entscheidendwar für mich hierbei dies:
Dr. Kanomoki spielte mir Komitako in die
Hände. Dafür konnte und wollte ich seine
Pläne nicht verraten . Hätte ich irgendeine War¬
nung gesandt, dann wäre Dr. Kanomoki ver¬
haftet worden. Er aber hätte dafür mich und
vor allem Lia Nissander verraten und damit
vernichtet. Wollte ich meine Tat ausführen,
wollte ich Lia Alexandrowna von Komitako be¬
freien, wollte ich diesen Teufel töten, dann
durfte in der gleichen Nacht, in der ich meine
Tat ausführen wollte, Dr. Kanomoki nicht ver¬
raten werden."

Klüber nickte schweigend.
Galjonewski forschte: „Sie werden jetzt na¬

türlich die Folgerungen ziehen? Ich habe damals
nur an Lia Alexandrowna gedacht. Sie werden
heute nur an Ihre Tochter denken. Rufen Sie
also die Polizei ! Gehen Sie, lassen Sie das
Haus umstellen. Man wird uns finden!"

Bert Jbenstein hob in Abwehr die Hand.
„Sie denken an den Tod, Herr Galjonewski. Sie
wollen Ihre Gattin und sich töten. — Nein!
Sie sollen leben. Professor Klüber will das
gleichfalls. — Sagen Sie uns, wo wir Ruth
Klüber wiederfinden werden! Können wir Ruth
Klüber retten, dann sollen Sie mit meiner
Hilfe sicher über die Grenze kommen, dann sol¬
len glücklichere Tage für Sie beginnen, als es
die vergangenen waren."

Fedor Galjonewski starrte finster zu Boden.
„Ich soll an Dr. Kanomoki zum Verräter wer¬den?'^

„Denken Sie an Ihre Gattin ! Sie hat um
Ihretwillen gelitten. — Schützen Sie sie, retten
Sie Ihre Gattin !" ' ^

Fedor Galjonewski hob den Kopf. „Ich weiß
nicht, ob Sie Wort halten werden. Ich weiß
auch nicht, ob nicht trotz Ihrer vielleicht guten
Absicht die Kriminalpolizei uns hier auf die
Spur kommt, ob nicht doch unser Untergang be¬
vorsteht. — Aber ich will dennoch sprechen. Ich
will damit gutzumachensuchen, was ich an
Schuld Professor Klüber gegenüber auf mich
genommenhabe. — Dr. Kanomoki hat sich nach
Rußland gewandt, im Auto. Er wollte einen
Flughafen aufsuchen und mit dem Mädchen nach
Wladiwostokfliegen. Von dort wollte er Ruth
Klüber nach I pan bri^ en."

Bert Jbenstein konnte seine Erregung nicht
verbergen. „Verdammt! Dann hat er einen
gewaltigen Vorsprung!"

Klüber aber stammelte: „Was sagen Sie 7
Nach Wladiwostok? — Jbenstein! Ich habe
gestern abend ein Telegramm aus Wladiwostok
erhalten Karlheinz Erlsing ist dort, Ruths
Verlobter !"

Bert Jbenstein war voll siebender Hast.
„Wo ist das Telegramm?"

Klüber zog die Brieftasche hervor. „Hier."
„Her damit ! — Das ist ja —! Hotel „Europa" !

— Die Adresse haben wir ! — Herr Professor, ich
habe keinen Augenblickmehr Zeit. Ich sende
Erlsing ein ausführliches Telegramm. Ich
komme später zu Ihnen !" Er reichte Fedor
Galjonewski dis Rechte. „Hoffen Sie mit uns!
Wenn wir Ruth Klüber mit Herrn Erlsings
Hilfe finden, schlägt Ihre Befreiungsstunoe.
Ich werde Mittel und Wege finden, Ihre Flucht
zu sichern. Verlassen Sie sich auf mich!" Er
stürmte in Hast aus dem Zimmer.

Auch Klüber griff zu seinem Hut. „Ich will
Sie nicht länger stören, Herr Galjonewski." Sie
sahen sich lange in die Augen. Endlich sprach
Klüber : „Gebe Gott, daß ich nun meine Tochter
wiederfinde, daß ich sie vor allem gesund an
Leib und Seele wiederfinde! Wenn dem so ist,

wenn Sie uns noch zur rechten Zeit geholfen
haben, Herr Galjonewski, dann bleibe ich Zeit
meines Lebens Ihr Schuldner."

„Und Lia Alexandrowna? — Sie hat Sie
getäuscht, Herr Professor! — Aber sie hat mir
eingestanden, daß sie bitter litt , Ihnen in einem
derart falschenSpiel begegnen zu müssen."

„Lassen Sie !" Klüber wandte sich zur Seite.
Da fiel sein Blick auf das Bild über dem
Schreibtisch. — Lia ! — Ja , das war Lia ! —
Nicht mehr Lia Nissander; es war Lia Alexan¬
drowna Galjonewski. — Und war doch die Frau,
die —. Er wandte sich stöhnend ab. Fedor
Galjonewskiwar seinen Blicken gefolgt.

„Sie verzeihen Lia Alexandrowna?"
Leis kam es über Klübers Lippen: „Ich

habe ihr nichts zu verzeihen. Ich — wünsche
ihr alles Gute. Ich — werde sie in Gedanken
immer verehren: denn jetzt verstehe ich sie erst
ganz. Ich will, daß — Ihre Gattin gerettet
werde. Sagen Sie ihr das!" Er ging.

17.
Karlheinz Erlsing stand an Bord des Damp¬

fers „Joki", der ihn von Wladiwostok nach
Tsuruga bringen sollte. Sein Gepäck war in der
Kabine untergebracht: in einer Viertelstunde
würde das Schiff abfahren. Erlsing sah hin¬
unter auf das lebhafte Treiben am Quai. Es
war nichts Freudiges mehr in ihm. Er hatte
diese Forschungsreise mit froher Schaffenslust
begonnen, die nur durch die lange Trennung
von Ruth getrübt wurde, die übersonnt war
von dem festen Willen: Ruth liebt dich treu und
wahr, auch sie ersehnt die Zeit deiner Rückkehr
und dann wird sie dein Weib. Aber jetzt war
Unruhe in ihm. Als er die lange Reife mit
der Sibirischen Bahn hinter sich hatte und im
Hotel „Europa" in Wladiwostok abgestiegen
war, um hier kurzen Aufenthalt zu nehmen,
hatte er erstmals von den Geschehnissen im
Hause Professor Klübers gelesen. Da kam die
Sorge zu ihm. Jetzt hatte also der Kampf um
„Omega" begonnen, dieser Kampf, den er ahnte,
um dessentwillen gerade er Ruth so gern mit sich
genommenhätte. War sie sicher in ihres Vaters
Haus? Konnte nicht auch sie in irgendeine
Gefahr geraten? Man hatte ihren Vater töten
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Das zweite Bäder-Tanzturnier.

-s. Im Rahmen ihrer Kurveranstaltungen
führte die Wilhelmshavener Badeverwaltung
nach einem ersten Wettbewerb im vorigen Som¬
mer am Sonnabend das zweite Bäder-Tanztur-
nier durch. Die Leitung hatte wieder Herr
Tanzmeister Moriben - Klemmsen.  Ihm
zur Seite stand Herr Hennies  vom hiesigen
Schauspielhaus, der in geschickter Weise den An¬
sager mimte.

Interessenten waren leider nicht viel erschie¬
nen; es überwog die „holde Weiblichkeit". Nach¬
dem man einleitend allgemein getanzt hatte und
so Gelegenheit bekam, sich aufeinander einzu¬
spielen, nahm  gegen 10 Uhr der Wett¬
bewerb seinen Anfang.  Vorgesehen
waren eine sogenannte ^c- Klasse, eine
K-Klasse und eine O-Klasse. Letztere war nur
für Wettbewerbteilnehmer aus den Reihen der
Kurgäste gedacht. Es meldete sich hier jedoch nie¬
mand und so verschob man das Preistanzen in
dieser Klasse auf eine spätere Kurveranstaltung.
In der ^ -Klasse hatten die Teilnehmer einen
Tango, einen englischen Walzer und einen Slow
Fox zu tanzen; in der 8 -Klasse Tango, Walzer
und ebenfalls einen Slow Fox. Vier Punkt¬
richter, darunter eine Frau , hatten in je einer
Ecke der Saalfläche Platz genommenund begut¬
achteten neben den stark interessierten übrigen
Anwesendendie Tanzleistungen nach folgenden
Gesichtspunkten: Eesamterscheinungdes Paares,
Haltung des Paares , Technik und Rhythmus.
Es hatte nun jeder Herr zwei Mark „Start¬
gebühr" zu zahlen und dann konnte die Sache
losgehen.

Auf der Bühne spielte ein gut besetztes Or¬
chester die entsprechendenMelodien. Die ersten
Paare — in jeder Klasse waren es sieben —
schwebten übers Parkett . Es war eine nette
Sache,  die meist jungen Leute in schöner Hal¬
tung und übrigens auch schicker Kleidung dahin¬
gleiten zu sehen. Guter Tanz wurde von jedem
Paare geboten. Da jedoch für jede Klasse nur
drei Doppelpreisezur Verfügung standen, matz¬
ten erklärlicherweiseje vier Paare leer ausgehen
Sie können sich vielleicht mit dem Bewußtsein
trösten, Len Teilnehmern des Abends eine
Augenweide geboten zu haben. Und obwohl
Herr Hennies neckisch und launig sich bemühte,
die Kurgäste an den Start zu bringen, die dritte
Klasse fiel, wie gesagt, aus.

Gegen Mitternacht hatten 's die Turnierteil¬
nehmer geschafft/ Mit Spannung harte man
nun der Entscheidung von Leitung und Punkt¬
richtern. Ihr Ergebnis kann als gerecht bezeich¬
net werden. Sieger wurden folgende
Paare: ^ -Klasse . 1. Herr Egon Moriben-
Klemmsen jr . und Fräulein Grete von Heim¬
burg, 2. Herr Heinz Rath und Fräulein Bur-
aard, 3. Herr Rohde und Fräulein A. Mitten¬
dorf (bayerische Kurgäste) ; L-Klasse. 1. Herr
Butz und Fräulein E. Böhme. 2. Herr Ihnen
und Fräulein I . Böhme, 3. Herr Krebs und
Fräulein Vleiker. Vis auf die Bezeichnten
siegten also nur Jadestädter.

Die beiden ersten Sieger erhielten jeder eine
kleine goldene und eine silberne Medaille und
ihre Partnerinnen Ehrenpreise; ebenso erhielt
das dritte Siegerpaar Ehrenpreise. Letztere
waren von hiesigen Firmen gestiftet worden,
und zwar handelte es sich um kleinere Silber-
fachen, Präsentkörbe und Torten. Unter dem
Beifall der Anwesendentraten die mit Preisen
Bedachten nach der Siegerverkündung von der
Bühne ab. Herr Moriben-Klemmsen wurde
zum Dank für die umsichtigeLeitung des Tur¬
niers mit einem Blumenkorb geehrt. Der inter¬
essante Abend fand darauf mit einem Gesell¬
schaftsbau ein stimmungsvolles Ende.

Die Bürgersteuer eingeführt, der Schulneubau
gefallen.

Der Bezirksausschußin Aurich beschloß in
seiner letzten Sitzung in der Meinungsverschie-

Die Nationalsozialisten haben bei uns den
Tag des Volksentscheids mit Tumult eingeleitet.
Sie hielten am Sonnabend im „Wilhelms¬
havener Gesellschaftsbaus " eine öffentliche
Versammlung  ab . in der die Reichstags¬
abgeordneten Tiebel aus Wittenberg und
Fillusch aus Oberschlesien sprachen. Die Redner
hielten die üblichen Hetzreden. Als Fillusch
schließlich beleidigend wurde und die preußischen
Minister Braun und Severing verächtlich machte,
sprach der anwesende Kriminalkommissar Bilo
rhm gegenüber eine Verwarnung aus . Darauf
erhob sich Tumult im Saal  gegen den
Kriminalbeamten und es ertönten Rufe
„Schmeißt ihn raus !" Die Versamm¬
lung  nahm einen derart unfriedlichen Cha¬
rakter an, daß sie von der Polizei aus-
gelöst  wurde . Das Publikum verließ in Er¬
regung den Saal . Auf der Straße kam es
wiederholt zu Lärmszenen . Als dabei einige
Hitlerleute mit ihren lauten Rufen zu dreist
wurden , nahm die Schupo sie fest  und
stellte ihre Namen fest.

Der Sonntag selbst ist im ganzen ruhig ver¬
laufen . Stahlhelmer und Nationalsozialisten
versuchten noch durch Umherziehen von Haus zu
Haus und durch Sprechchorrufe in den Fluren
ihre Gesinungsgenossen aufzumuntern . Viel
genützt hat ihnen dieses wie auch harmlose
Kundgebungen kleinerer Gruppen auf den
Straßen nichts . Vor de« Wahllokalen blieb es
überall ruhig . Erst am Abend war ein neuer
Tumult zu verzeichnen, als sich in der Parkstratze
Kommunisten und Nationalsozialisten gegen¬
seitig anbriillten . Hier schritt die Polizei ein
und nahm mehrere der Hauptschreier mit zur
Wache. Man hatte u. a. in bezug auf den Po¬
lizeipräsidenten immer wieder den Anfang des
Lredes „Der Mai ist gekommen " gesungen.

denheit der hiesigen städtischenKörperschaften,
die Bürger st euer mit dem Landes¬
satz  e für das Rechnungsjahr 1931 mit der Maß¬
gabe einzu führen,  daß im Haushaltsplan
für 1931 in Einnahme unter Abschnitt5 der er¬
wartete Schulneubau-Zuschuß von 19 000 RM.
sowie in Ausgabe unter dem gleichenAbschnitt
die für die vorgeseheneVergütung und Tilgung
des geplanten Schulneubaues errechnten 80 000
Reichsmark gestrichen werden und eine weitere
Einsparung bis zu 25 000 RM . beim Abschnitt
„Unvorhergesehene Ausgaben" durchgeführt
wird.

In der gemeinschaftlichenSitzung der städ¬
tischen Kollegien am 24. März hat das Vürger-
vorsteherkollegiumbekanntlich die Einführung
der Bürgersteuer abgelehnt, deren Einführung
der Magistrat an demselben Tage beschlossen
hatte. Nachdem durch Einsetzung eines Ver-
ständigungsausschussesdie Sache nochmals zur
Erörterung gekommen war, lehnte das Vürger-
vorsteherkollegium in seiner Sitzung vom 28.
Mai 1931 die Vorlage des Magistrats , die
Bürgersteuer mit dem einfachen Satze der Not¬
verordnung zu beschließen, von neuem ab. Es
liegt also eine Meinungsverschiedenheitinsofern
vor, als das Vürgervorsteherkollegiumdie Ein¬
führung der Bürgersteuer und damit die Dek-
kung von 75 000 RM . gegenüber dem Beschlüsse
des Magistrats verweigert hat . Die Sache kann
auch nicht auf sich beruhen bleiben, da ein Fehl¬
betrag für das laufende Rechnungsjahr unter
den heutigen Verhältnissen unter keinen Um¬
ständen verbleiben darf. Der erforderliche An¬
trag des Magistrats auf Beschlußfassung des
Bezirksausschussesist unter dem 26. März ord-

Abgegeben wurden hier 9387 Ja - Stimmen,
222 Nein -Stimmen und 154 ungültige Stimmen.
Es waren stimmberechtigt nach der Liste 15 579
Personen , zu denen noch 997 mit Stimmscheinen
versehene hinzukamen ; insgesamt find dies also
16 477 stimmberechtigte Personen gewesen . Bei
der Reichstagswahl am 14. September v. I . er¬
zielten die in Wilhelmshaven vertretenen Volks¬
entscheid-Parteien (einschließlich der Kommu¬
nisten ) 9648 Stimmen von insgesamt 14 647
Wahlberechtigten.

Rechnet man sich dieses Resultat » das wir
gestern bereits zum Aushang brachten, durch, so
ergibt sich, daß die Volksentscheid - Freunde am
14. September v. I . bei der Reichstagswahl in
Wilhelmshaven insgesamt 61,8 Prozent der
Stimmen aller Wahlberechtigten erhielten . Am
gestrigen Tage  dagegen erzielten sie 63,5
Prozent  dieser Stimmen . Mit dieser Zahl
wird man in rechtsradikalen Kreisen heute
argumentieren , sie können aber nicht maß¬
gebend  sein . Das tatsächliche Ergebnis aus
Wilhelmshaven ergibt sich erst, wenn man die
997 Personen avrechnet . die mrt Stimmscheinen
wählten . Bei diesen handelt es sich nämlich fast
ausschließlich um Badegäste,  die sich in Wil¬
helmshaven aufhalten bzw. die von But -
jadingen und Wangerooge  zur Ab¬
stimmung herüverkamen . Sie haben sicherlich
fämtlich mit Ja gestimmt . Danach hat die Wil¬
helmshavener Bevölkerung an sich nur 8480 Ja-
Stimmen aufgebracht . Dieses sind von den
15 579 in die hiesigen Listen eingetragenen Per¬
sonen 54,9 Prozent . Die Preußenfeinde bei uns
müssen also zum Gesamtdurchfall wohl oder übel
einen Stimmenverlust von 6,9 Prozent seit der
Reichstagswahl zugeben!

nungsgemäß gestellt. Durch den eingangs
skizziertenBeschlußwird der Fehlbetrag
im Haushalt beseitigt.

Das Wilhelmshavener Vürgervor¬
steherkollegium  hat sich in vertraulicher
Sitzung mit diesem Beschluß des Bezirksaus¬
schusses bereits beschäftigt und beschlossen, da¬
gegen Beschwerde beim Provinzialrat einzulegen.

Aus dem Verein der Altprenßen.
Dieser Tage fand bei schönem Wetter ein

Mondscheinspaziergangvon der Rüstringer Gas¬
anstalt durch den Rüstringer Stadtpark nach
dem schönen Lokal des Landsmannes und Mit¬
begründer des Vereins Marienfeld in Alden¬
burg statt. Die Beteiligung war gut. Der Ver¬
lauf des Abend gestaltete sich zu einer sehr schö¬
nen harmonisch verlaufenen Feier, bei der einige
der Mitglieder für abwechslungsreicheUnter¬
haltung Sorge trugen. Um 2 Uhr nachts brachte
der Autobus die meisten der Landsleute nach
den Jadestädten zurück. — Ferner fand die
übliche Monatsversammlung unter dem Vorsitz
des Landsmannes W. Labuhn im Vereinslokale
statt. Ein Landsmann konnte in den Verein
ausgenommenwerden. Der wichtigste Punkt der
Tagesordnung war die Wahl des 2. Vorsitzen¬
den, da der bisherige und sich um den Verein
sehr verdient gemachte2. VorsitzendeF. Albrecht
seine Zahnpraxis nach außerhalb verlegen muß.
Gewählt wurde einstimmig der Landsmann
Brandtner . Die Besprechung über die am 3.
Oktober stattfindende 20. Gründungsfeier wurde
wegen geschäftlicherOrtsabwesenheit des Ver¬
gnügungsleiters auf den nächsten Vereinsabend
verschoben. Am Schluß der Versammlung ge-

wollem. Was drohte ihr ? — Er hatte sogleich
an den Professor ein Telegramm geschickt.
Stunde um Stunde hatte er auf Antwort ge¬
hofft. Es war keine gekommen. Da hatte er
sich endlich entschlossen, die Reise fortzusetzen.
Er war an Bord des „Joki" gegangen. Um ihn
her emsiges Loben und Treiben. Befehle zum
Lösen der Taue schwirrten über das Schiff. Ein
paar letzte Reifende sprangen an Bord. Jemand
rief Erlsings Namen.

Er sah hinunter auf die sich am Quai drän¬
genden Menschen. Der Bursche vom Hotel
„Europa" drängte sich durch die Umherstehen-
den. Er schwenkte etwas Weißes in der hoch¬
erhobenen Rechten. „Herr Dr. Erlsing!"

Karlheinz Erlsing beugte sich weit vor über
die Reling. „Hier!"

„Ein Telegramm für Sie !"
Erlsing ergriff das Papier und warf dem

Burschen ein Trinkgeld zu. Hastig, pochenden
Herzens riß er das Telegramm auf und las.

Ein Rütteln ging durch den SchififsleiS.
Langsam schob sich Wasser zwischenSchiff und
Quai . Die Maschinen begannen zu arbeiten.

Karlheinz EMing aber starrte auf die Schrift
kn seinen Händen. Und dann schrie er laut,
daß die neben ihm Stehenden erschreckt zurück,
traten : „Halt ! — Halt ! Ich muß an Land!"

Man achtete nicht auf seinen Ruf. Die
Schrauben peitschten das Wasser.

Erlsing sah hinab zum Quai . — An Land!
— Er ergriff einen eisernen Oberdeckträger. Er
schwang sich auf die Reling . Menschenschrien
auf. Da sprang er und erreichte das Mauer¬
werk. Hart schlug er auf. Ein jäher Schmerz
riß in feinen Beinen. Aber er verbiß ihn. Er
erhob sich, von ein paar Arbeitern gestützt- Er
Leuchte: „Ein Auto!" Ein Wagen, der Gaste
zu dem Dampfer gebracht hatte, rollte eben leer
davon. Man winkte, man rief. Das Auto
hielt . Erlsing wankte hinzu. Er sank auf die
Polster. „Züm Flughafen !" Er sah nichts mehr
um sich. Er starrte nur immer ins Weite und
drängte. „Rasch, rasch!" In feiner Rechten
hielt er noch immer das Telegramm. — Das
also konnte geschehen! — Man hatte Ruth ent¬
führen lassen! — Seine Ruth ! — Entführt von
Dr. KanomM. Flucht mit Flugzeug nach
Wladiwostok! — Dr. Kanomoki wollte Ruth

besitzen! Karlheinz Erlsing rang nach Luft.
Die Angst preßte ihm die Kehle zusammen. —
Wie langsam das Auto fuhr ! Es kam nicht von
der Stelle ! — Weiter, nur weiter! — Ruth,
Ruth, wo bist du? Was ist dir geschehen? —
Als sie draußen neben der Flughalle hielten,
taumelte Erlstng aus dem Wagen. „Warten !"
Er fragte nach dem Leiter des Flugplatzes. Er
ließ sich hinführen. Forschte. Ganz wirr klan¬
gen erst feine Worte. Schließlichverstand man
ihn.

Nein, diese Fluggäste waren noch nicht an¬
gekommen. Bestimmt nicht.

Da atmete er auf. Und zugleichbefiel ihn
wieder die Angst. Und wenn es doch anders
war ? Wenn dieser Dr. Kanomoki bereits mit
Ruth Wladiwostok erreicht hatte? — Konnten
die Leute hier sich nicht irren ? — Er lief, so
rasch es die schmerzenden Beine erlaubten, zum
Auto zurück. „Zum Hafeu!" Und wieder ging
die Fahrt viel zu langsam. — Was sollte er
tun ? Wo suchen? — Fand er Ruth ? — War
sie überhaupt noch am Leben? — Am Quai
ließ er das Auto halten. Er winkte einem Po¬
lizisten, fragte nach abgegangenen Schiffen, nach
Schiffen, die hinüber nach Japan fuhren.

Der Polizist erklärte ihm: „Da ist heute der
„Joki" gefahren, nach Tsuruga."

„Und gestern?"
Gestern und vorgestern fichr kein Schiff nach

Japan ."
„Und was für Schiffe liegen noch im Hafen-

die nach Japan fahren werden?"
„Der „Goya", der fährt morgen abend ab."
„Sonst keins?"
„Noch eine kleine Motovjacht liegt im Ha¬

fen."
„Wo?
.Meich dort."
„Könnten Sie Nicht foststellen, wem das

Schiff gehört?"
„Kommen Sie !"
Sie schritten am Quai entlang. Der Polizist

rief einen Matrosen, der faul aus dem Deck der
Jacht kauerte. „Ho, wann fahrt ihr ab ?"

„Weiß ich nicht."
„Nehmt ihr Gäste mit ?"
„Wir warten auf Gäste, ja ."
„Woher kommen di« Gäste?,"

„Es sind Freunde unseres Herrn. Sie kom¬
men mit dem Flugzeug."

Erlfing rief erregt : „Ihr wartet auf Dr.
Kanomoki!"

Der Matrose sah ihn mißtrauisch an. „Wer
hat Euch den Namen gesagt?"

Erlsing dankte dem Polizisten. „Es ist gut!
Ich weiß genug!" Gr fuhr nochmals hinaus
zum Flughafen. Von weitem hörte er das
Surren eines nahenden Flugzeuges. Er sprang
auf. Er suchte den Himmel ab. — Da —dort!
— Es landete! — Er schrie: „Fahren Sie rasch!
Wir müssen auf dem Platz sein, wenn die Flug¬
gäste das Flugzeug verlassen! — Schneller! —
Noch schneller!"

Der Wagen flog dahin. Freies Gelände
dehnte sich.

Karlheinz Erlfing sah das Flugzeug Mn zur
Halle fahren. Menschen liefen herbei. Ein
Auto rollte heran. „Mann , schneller!"

Jetzt waren sie schon ganz nahe. Erlsing sah,
wie ein paar Menschen in das Auto stiegen-
Zwei Männer , eine Frau . — War es Ruth ? —
Er hatte den Schlag ausgerissen. Der Wagen
stoppte und hielt . Er sprang hinaus. Er sah
die, die im Auto drüben faßen. Er schrie mit
aller Kraft : „Ruth ! — Ruth !"

Das Mädchen im Auto wandte sich. Es hob
die Arme. Ein Ruf voll Glücks und Not traf
sein Ohr. „Karlheinz! — Karlheinz, hilf mir !"

Ein böser Blick des Mannes an ihrer Seite
schoß zu Erlsiug hinüber. Der Wagen fuhr
davon.

Und nochmals schrie das Mädchen: „Karl¬
heinz!"

Da rannte Erlsing —er fühlte keine Schmer¬
zen mehr — zu seiyem Wagen. „Dort, dem
Auto nach! Sie müssen es einholen! Ich zahle
Mnen das Fünszigfache!"

Der Mann riß den Motor an. Wild schoß
das Fahrzeug dahin. Aber die vom hatten ge¬
sehen, was sich zutrug; sie wußten, wer ihnen
folgte. Und sie fuhren mit höchster Schnelligkeit
dahin.

(Fortsetzung folgt-)

dachte der 1. Vorsitzendenoch der notleidenden
Landsleute aus den von Polen entrissenen Ge¬
bieten. Die Landsleute blieben noch bis zur
Polizeistunde gemütlich beisammen.

Varel.
Motorradunfall eines Jugendlichen. Am

Sonntag nachmitag stürzte ein jugendlicher
Motorradfahrer . Er fuhr vor dem Demon¬
strationszug der Roten Falken, die hier ein
Treffen hatten, und wollte in eine Nebenstraße
einbiegen. Der Fahrer konnte die Kurve nicht
beherrschen, weil ihn ein dort stehendes Auto
behinderte, und verlor die Gewalt über seine
Maschine. Dabei fuhr der Jugendliche auf den
Bürgersteig und stürzte von seiner Maschine.
Er trug Verletzungen am Bein und Kopfe da¬
von. Seine Maschinewurde ebenfalls beschädigt.
Arbeitersamariter leisteten die erste Hilfe und
sorgten für ärztliche Behandlung.

Cr soll di« Geschäfte der Dresdner Bank
überwachen.

Dr. August Weber,  der bekannte staats»
parteiliche Politiker und Mitglied des Aufstchts»
rats der Commerz- und Privatbank, soll jetzt
zum Aufsichtsratsvorsitzenden der Dresdner
Bank ernannt werden, da die Regierung in¬
folge der der Dresdner Bank gegebenen Kre¬

dite eine stärkere Einflußnahme sucht.

Aus dem SMeuvurmr Laude.
Sonderschau für deutsche Schäferhunde.

Gestern fand im Hotel „Neues Haus" eine
Sonderschau für deutsche Schäferhunde statt,
die vom Landesverband „Waterkant" abgehal¬
ten wurde. In Verbindung mit der Schau
fand auch ein Vertretertag unter Vorsitz von
Rechuuugsrat Voigt, Oldenburg, statt, in der
im wesentlichenOvganisationsfragen besprochen
wurden. Die Leitung der Schau lag in Hän¬
den von Ministerialoberinspektor Grell, Preis¬
richter war Regierungsoberbausekretär Schrö¬
der, Hannover, früher in Oldenburg, Die
Schau war mit 45 Hunden beschickt, durchweg
mit sehr gutem Material , als vorzüglich wurde
das Material der Jugendklassen, vor allem in
Hündinnen, bezeichnet. — Den Silberbecher
der OldenburgischenLandwirtschaftskammerer¬
hielt Besitzer W. Langhorst, Wöstendöllen bei
Vechta für den Rüden „Laudon v. d. Fichten¬
allee". 24 Tiere wurden mit „Sehr gut". 1 mit
„Vorzüglich" und 12 mit „Gut" bewertet.

Tagung des Landesverbandes oldenburgischer
Mietervereine.

Gestern fand im „Haus Niedersachsen" eine
Tagung des Landesverbandes oldenburgischer
Mietervereine statt. Die Tagung wurde geleitet
von dem VorsitzendenTheiß, Delmenhorst, ver¬
treten waren die Ortsgruppen Oldenburg, Del¬
menhorst, Eversten, Varel -Stadt , Varel-Land.
Als Gäste nahmen an der Tagung die Land¬
tagsabgeordneten Frerichs und Sants teil. In
der Tagung erstattete Geschäftsführer Bertling
einen kurzen Geschäftsbericht, Kassenführer Ahn¬
sehl, Eversten, den Kassenbericht. Die Tagung
wurde dann auf Antrag der Ortsgruppe Olden¬
burg zur außerordentlichen Hauptversammlung
erklärt, um über den Oldenburger Antrag ent¬
scheiden zu können, wonachder Sitz der Ge¬
schäftsführung von Delmenhorstnach Oldenburg
verlegt werden soll. Der Antrag fand Annahme
und es wurde sofort eine Umbesetzung des
Kassenführer- und Geschäftsführerpostens be¬
stimmt. — Unter den Anträgen wurde zunächst
eine Anfrage der Ortsgruppe Varel-Land be¬
handelt, in der auf die Absicht der Landgemeinde
Varel hingewiesenwurde, die der Gemeinde ge¬
hörigen Häuser zu verkaufen. Zum Schluß
wurde gefragt, ob der Landesverband gegen
diese Maßnahme beim Ministerium Einspruch
erheben wolle. Einstimmig wurde dann auf
Antrag Varels der Vorstand mit der Aufgabe
Letvant, Leim Ministerium vorstellig zu werden.
Dann wies der Geschäftsführerdes Mieterschutz¬
vereins Oldenburg in eingehenden Ausführun¬
gen auf die schwierige Lage der Mieter (Abbau
der Löhne und Gehälter, Kurzarbeit usw.) hin
und schlug die nachstehende Resolution vor, die
einstimmig Annahme fand:

„Der Landesverband oldenburgischerMieter¬
vereine hat sich in eingehender Aussprachemit
den zurzeit geltenden Vestimmnngen über dre
Wohnungszwangswirtschaft befaßt und ist der
Ansicht, daß eine Aufhebung erst dann stattfinden
kann, wenn ein neues soziales Miet- und Wohn¬
recht geschaffen ist. wie es auch in der Notver¬
ordnung des Reichspräsidentenvom 1. Dezember
1930 vorgesehen ist, damit die den Mietern
ungünstigen Bestimmungen des BEB . aus¬
geschaltet werden. Der Landesverband olden¬
burgischer Mietervereine ist ferner der Ansicht,
daß die jetzt vorhandene Höhe der Mieten nicht
mehr tragbar ist und verlangt daher, ihre Rück¬
führung auf ein tragbares Maß, mindestens auf
Friedenssatz, damit entsprechend der Reichsoer¬
fassung auch jedem Deutschen eine gesunde Woh¬
nung wirtschaftlich erreichbar und gesicherti werde."
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Geheimnisvolle Mächte. Achtung. Mschlag.
Jeder von uns hatte schon

„Ahnungen". Ulrich Müller-Han-
nibal hat hier ein paar solcher
iMlle gesammelt, berühmte undunbekannte.

Es mag ein Zufall sein, das; der Wind aus¬
gangs Juli 1914 die letzte der drei mächtigen
Friedenspappeln bei Jena umritz. Man braucht
darin noch keine okkulten Zusammenhänge zu
sehen, das Ausbrechen des Weltkrieges darin
verspüren. Es waren aber wohl keine Zu¬
fälle, daß Frauen und Mütter von einer inne¬
ren grotzen Unruhe geplagt wurden, zur sel¬
ben Stunde als ihre Männer und Söhne fern
der Heimat im furchtbaren Weltenringen ihrLeben aushauchten.

Wie oft tritt etwas in unser Erdendasein,
das wir kommen gesehen, das wir geahnt
haben. Wie oft erleben wir etwas, was uns
als eine Schickungerscheint.

Als Goethe am Neusahrstage des Jahres
1805 den für seinen Freund Friedrich von Schil¬
ler geschriebenen Neusahrsgrutz vor der Absen¬
dung noch einmal durchlas. entdeckte er, datz er
statt vom „wiedergekehrten Neujahrstag" vom
„letzten Neujahrstag" geschrieben hatte. Wut¬
erfüllt, wie ihm eine solche Gedankenlosigkeit
habe passieren können, zerritz er den Brief und
schrieb einen neuen Neusahrsgrutz. Aber dabei
mutzte er sich äußerst scharf zusammennehmen,
um nicht wieder denselben Fehler zu machen.
Das versetzte ihm einen grotzen Schreck und
gab ihm eine tiefe Ahnung ein, so datz er noch
selbigen Tages der Frau von Stein davon er¬
zählte und dann meinte, er oder Schiller würde
den nächsten Neujahrstag nicht mehr erleben.
Und Schiller weilte bereits nicht mehr unter
den Lebenden als der Sommer kam. —

Als der Dichter Robert Hamerling im Ster¬
ben lag, da schüttelteein Birkenbaum vor dem
Arbeitszimmer seines Freundes Peter Roseg¬
ger sein Blätterkleid mitten im heißen Som¬
mer von sich, datz die Leute neugierig auf der
Stratze stehen blieben und das Naturwunder
bestaunten. Sinnend stand auch Peter Roseg¬
ger am Fenster seines Arbeitszimmers und
schaute auf dieses eigenartige Naturspiel. Und
als er einige Stunden später die telegraphische
Nachricht von dem Tode seines Freundes und
Gönners erhielt, der zur selben Stunde sein
Leben ausgehaucht hatte, als der schlanke Bir¬
kenbaum vor seinem Hause die Blätter von
sich geschüttelt hatte, konnte er in diesem Natur¬
wunder nichts anderes sehen als die Ankündi¬
gung des Todes Robert Hamerlings. Als er
dann an den Schreibtischging, um das letzte
Werk des befreundeten Dichters zur Hand zu
nehmen, da hatte der Wind in den Blättern
des Buches geweht und eine Seite durch das
ôffene Fenster mit gelben Birkenblättern be¬

streut. Es war jene Seite, wo Robert Hamer¬
ling von seinem Siegelring und Talisman er¬
zählte. Nach einigen Tagen erhielt er einen
Auszug aus dem Testament des verstorbenen
Freundes: „Meinen Freund P . K. Roseager
bitte ich, meinen Siegelring , welcher den mir
am Beginne meiner literarischen Laufbahn von
Graf Prokesch-Osten geschenktentürkischen Ta¬
lisman enthält , und den ich viele Jahre am
Finger getragen, als Andenken freundlichst an¬
zunehmen." —

Ein mir befreundeter Dramatiker kam von
einer Uraufführung eines seiner Werke zurück
und hatte in einem kleinen ostdeutschen Städt¬
chen beim Umsteigen einen längeren Aufent¬
halt . Er ging in den Wartesaal . An den
Tischen an den Wänden saßen einige Reisende.
Allein zwei in der Mitte des Warteraumes
stehende Tische waren unbesetzt. Auf einem
von ihnen stand ein Glas Bier , das nicht ganz
geleert worden war. Mein Freund setzte sich
an diesen Tisch, rief den Kellner, bat ihn, das
Glas wegzunehmen und bestellte sich ebenfalls
ein Glas Bier. Kaum, datz der Kellner fort¬
gegangen war, fiel sein Blick auf den leeren
Tisch nebenan, und in demselben Augenblick
machte er sich scharfe Vorwürfe, warum er sich
nicht an den nebenstehendenTisch gesetzt hatte.
Sein Gewissenplagte ihn so stark, datz er tat¬
sächlich wieder aufstand und an dem anderen
Tisch Platz nahm. Wenige Sekunden später
fielen aus der Decke des Warteraumes gerade
über seinen ersten Platz einige Mauersteine
herab und zertrümmerten krachendden Stuhl,
von dem er sich eben erhoben hatte . . . —

Vor einigen Jahren hatte ich in einem
Zeitungsaufsatz „Die Geschichte eines alten
Tisches" geschrieben. Ich hatte erzählt, wie
meine Grotzmutter diesen Tisch in ihren jungen
Jahren auf einer Auktion für fünfzig Pfennig
erstanden hatte und was er dann bis auf den
damaligen Tag, als er meine Junggesellenbude
schmückte, alles erduldet hat . Beim Schreiben
des Aufsatzes freute ich mich, meine Arbeit
meiner Grotzmutter gedruckt vorlegen zu kön¬
nen. Als ich den Aufsatz jedoch in den Brief¬
umschlag steckte, sagte mir eine innere Stimme,
datz meine Grotzmutternicht mehr loben würde,
wenn er gedruckt wäre. Ich unterdrückte indes
die Ahnung, weil meine Grotzmutter trotz
ihres hohen Alters eine sehr rüstige Frau
war. Es gingen einige Wochen ins Land, der
Aufsatz war angenommen, aber immer noch
nicht gedruckt. Unerwartet kam dann die Nach¬
richt von dem plötzlichen Tod meiner Grotz¬
mutter. Ohne eine Krankheit, ohne einen
Schwächeanfallwar sie eines Nachts ins Jen¬
seits entschlummert. Nach einer Woche bekam
ich dann meinen Aufsatz gedruckt vor Augen.

Das Weimarer  Nationaltheater , die Geburtsstätte der Verfassung.
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Die Grabstätte Friedrich Eberts (Porträt im Kreises auf dem Heidelberger  Friedhof,

MM

MM
MM

KM

ML

Wie er entsteht und wie er behandelt werden mutz.

Wenn uns so ungefähr 30 Grad Celsius mit
boshafter Konstanz auf den Schädel brennen,
und wenn die Zunge vor lauter Durst am Gau¬
men pappt wie eine Zehnpfennigmarke, dann
gehört nicht viel zu der Feststellung, datz wir uns
mitten in einer hochsommerlichen Hitzwellebe¬
finden.

Die Sonne scheint in diesen Tagen alles das
nachholen zu wollen, was sie in den letzten
Wochen versäumte und bemüht sich im Schweiße
unseres Angesichtsallzu sehr um die Gunst der
Erdlinge. Aber wo viel Licht ist, da gibt es
mit großer Sicherheit auch einige Schatten. Und
diese Schatten treten in Form von Hitzekrank¬
heiten auf, von denen der gefürchteteHitzschlag
die häufigste ist.

- Solange der Mensch lebt, leistet er unablässig
Arbeit, selbst wenn er nichts anderes tut als
atmen und verdauen. Arbeit aber erzeugt be¬
reits an und für sich Hitze, und wir müßten im
wahren Sinne des Wortes bei lebendigem Leibe
schmoren, wenn nicht unser Körper Vorrichtun¬
gen besäße, die dazu dienen, die gebildete
Wärme wieder abzugeben. Die Wirkung dieser
Wärmeabgabe ist durch das Schwitzen genügend
gekennzeichnet. Durch die Schweißabsonderung
und Verdunstung des Schweißes werden wir
unseren Wärmeüberschutz los.

In den Tagen der hochsommerlichen Tem¬
peraturen hat der Körper naturgemäß eine ge¬
steigerte Wärmeausgleichsarbeit zu bewältigen.
Wenn nun ein Mißverhältnis zwischen Wärme¬
steigerungund -abgabe eintritt , d. h. wenn durch
erhöhte Wärmeerzeugung und erschwerte
Wärmeabgabe eine Wärmestauung im Körper
entsteht, dann kommt es zum Hitzschlag.

Während der Sonnenstich nur durch die un-

Prof . Dr- Hugo Preutz,
der Schöpfer der Verfassung des Deutschen
Reiches. (Porträt -büste von Max Vallenthin.)

mittelbare Einwirkung der Sonnenstrahlen ent¬
steht, kann der Hitzschlag auch ohne sie bei feucht¬
warmem Wetter und Windstille eintreten, ins¬
besondere durch das Tragen unvorteilhafter
Kleidung, bei starker körperlicher Anstrengung
in hoher Temperatur und in schlecht gelüfteten
Räumen. Individuelle Anlage, Körperschwäche,
schwächende Krankheiten, vorhergehende ent¬
kräftende Exzesse, vor allem aber auch ungünstige
Arheitseinrichtungen begünstigen den Hitzschlag,
eine Allgemeinerkrankung, deren wesentlichste
Grundelemente sich aus Lähmungserscheinungen
der Herz- und Atemmuskulatur, allgemeiner
Muskelschwächesowie Störungen der nervösen
Zentren und des Stoffwechsels zusammensetzen.

Die leichtesteForm des Abschlages ist das
„Schlappwerden", die Marsch- oder Hitzeohn¬
macht. Die schweren Formen kündigen sich durch
Unbehagen, Mattigkeit, Beklemmung, Schwin¬
del und schwachen Puls an. Bei manchen Kran¬
ken tritt Atemlosigkeitauf, die von seufzenden
Inspirationen unterbrochen wird. Dabei ist der
Puls kaum fühlbar, und Herzjagen setzt mitunter
ein. Das Gesicht wird fahl, die Haut trocken
und klebrig. Die Muskeln zucken, das Bewußt¬
sein ist erloschen, doch ist die Reflexerregbarkeit
noch vorhanden. Wieder bei anderen Kranken
setzen Schweiß- und Harnsekretion aus. Hier
fehlen die Reflexe, heftig schlagende oder starre
Krämpfe treten auf, und unter sehr starker
Temperatursteigerung kann der Tod — meist
infolge von Herzlähmung — eintreten. Schließ¬
lich bieten manche Betroffene ein Bild schwerer
psychischer Störung , die sich in Aufregung, De¬
lirien und Wahnvorstellungen bis zu Verfol¬
gungswahn oder Tobsucht auswirkt.

Nun noch einige Winke für die erste Hilfe
bei Hitzschlagfällen: Der Kranke soll sofort von
der Oertlichkeit seines Erkrankens entfernt und
an einen kühlen schattigen Platz gebracht wer¬
den. Hierauf wird er von den beengendenKlei¬
dern befreit, Gesicht und Brust werden mit kal¬
tem Wasser besprengt und abgerieben. Kalte
Umschlägesind fortgesetzt zu erneuern. Der
Kranke kann durch kräftige Riechmittel belebt
werden. In besonoers schwerenFällen ist das
Verfahren der künstlichen Atmung anzuwenden.
Das Einflötzen von Alkohol ist unbedingt zuvermeiden.

In den meisten Fällen dürfte sich bei genauer
Beobachtungdieser Hilfsregeln schon nach kurzer
Zeit ein Erfolg zeigen.

flus aller Well.
Biblisches Alter.

Der frühere Schiffszimmermann Heinrich
Behrens,  in der Grenzstratze 22 wohnhaft,
vollendet heute seinen achtzigsten Geburtstag.
Der im patriarchalischen Älter Stehende ist
jadestädtischesKind. Er wurde in Heppens
geboren und hat vierundvierzig Jahre auf der
hiesigen Werft gearbeitet. ^

Im Bett tot aufgefunden.
Gestern mittag gegen 12 Uhr wurde im

Hanse Kronprinzeustratze19 ein dort als Unter.
Mieter wohnhafter Monteur , der auf der hie¬
sigen Marinewerft im Aufträge einer Bremer
Firma tätig war, im Bette liegend tot auf¬
gefunden. Der Tod ist vermutlich infolge
Schlaganfalls eingetreten.

Artikel 18»
Das Deutsche Volk hat Lurch seine Natiomilverlannu-

Umg Liese Verfassung beschlossen>md verabschiedet Sie
uüt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kratz.

Die BerfassungsurkuNdevom 11. August 1919 mit den Unterschriften Eberts und des dama.
ligen ReichsLabinetts Otto Bauer.
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Re Tage vo « Mm.
Aeußsrungen Mussolinis. - »iiMede-er Minister.

Der Sme kommt nach Veekin.
(Berlin , 1». August.  Nadiodienst .)

Der Reichskanzlerund der Reichsautzenminifter
find heute morgen 8 Uhr von Rom nach Berlin
zurückgekehrt. Aus dem Bahnhof hatte sich eine
große Menschenmenge eingefunden, die insbeson¬
dere Reichskanzler Brüning Ovationen dar-
Lrachte. ch

Der italienische Ministerpräsident empfing
am Sonnabend nach Abschluss der deutsch-ita¬
lienischen Besprechungen die Vertreter der
deutschenPresse in Rom.

Mussolini  erklärte : „Es hat mir zur
wahrsten Freude gereicht, das; ich die persön¬
liche Bekanntschaft des Herrn Reichskanzlers
Dr. Brüning und des Herrn Reichsaußen-
ministers Dr. Curtius machen konnte, und es
Hat mich noch mehr gefreut, daß ich in den lan¬
gen herzlichen Aussprachen, die wir in diesen
Tagen gehabt haben, feststellenkonnte, daß die
zwei deutschenStaatsmänner von dem ernsten
Willen beseelt sind, mit entschiedenerTatkraft
die llebel, an denen Ihr Land noch leidet, zu
heilen und Ihrem Volke das zuversichtliche
Vertrauen in eine bessere Zukunft wieder ein¬
zuflößen. Ich wünsche auch durch Ihre Ver¬
mittlung der deutschen Nation den Ausdruck
meiner Ueberzeugun-g zukominenzu lassen, daß
Deutschland auf sich selbst und auf die eigene
Kraft sich verlassen kann und verlassen muß.
Die politischen Kräfte in Deutschland sind un¬
versehrt, und es ist bekannt, wie groß und reich
sie sind. Diesen Kräften müssen noch die hohen
moralischen Eigenschaften hinzugefügt werden,
die das deutsche Volk in noch schwierigeren
Verhältnissen bewiesen hat . und das genügt,
um auch mich für die nächste Zukunft optimistisch
zu stimmen.

Ich hoffe, daß diese Ausdrücke herzlicher
Sympathie für Deutschland in Ihrem Lande
nicht nur als ein Beweis meiner persönlichen
Gefühle anerkannt werden, sondern auch als
eine freundschaftlicheAeußerung des italieni¬
schen Volkes, das dem deutschen Volk durch jahr¬
hundertelange Bande der Zivilisation und der
Kultur sich verbunden fühlt und stets den gro¬
ßen Beitrag Deutschlands für den Fortschritt
der Menschheit auf allen Gebieten des Geistes,
der Wissenschaftund der Kunst richtig einge¬
schätzt hat.

Ich habe mich lange auch mit dem Herrn
Reichskanzler und dem Herrn Minister des
Auswärtigen Amtes über die Notwendigkeit
einer bereitwilligen und aufrichtigen Zusam¬
menarbeit aller Regierungen sowohl in den
politischen als auch in den wirtschaftlichen
Fragen unterhalten , damit in der Welt der
wahre Friede des Geistes wieder hergestellt
werde, und ich habe ihnen versichert, daß Jta-

.^ lien mit allen seinen Kräften zu diesem fried¬
lichen Werke sein Bestes weiterhin beitragen

. werde. Ich bin mit den deutschen Staats-
' 'männern  in der Anerkennung der Notwendig¬

keit einer Zusammenarbeit zur Erreichung die¬
ser Ziele vollkommen einig gewesen sowie
darin , daß unser Möglichstes gesÔ en muß,
damit der Erfolg der nächsten Abrüstungskon¬
ferenz, der eine grundsätzlicheBedingung zur
Wiederherstellung des Friedens in der Welt
ist, gesichert wird." ^

Die amtliche  italienische Agentur teilt
zu den deutsch-italienischen Besprechungen fol¬
gendes mit : „Während des Aufenthaltes des
Reichskanzlers Dr. Brüning und des Reichs-
außenministers Dr. Curtius in Rom hatten
die Staatsmänner wiederholt Gelegenheit zu
einem ausgiebigen Meinungsaustausch. Dieser
war auf den Geist gegenseitigen freundschaft¬
lichen Verständnisses und lebhafter Herzlichkeit
abgestimmt. Im Laufe der Verhandlungen
wurde die allgemeine europäische Lage be¬
sprochen und llebereinstimmwngüber eine ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit aller Völker fest-
gestellt. Ebenso bestand Aebereinstimmung
darüber , daß die Abrüstungskonferenzfür das
Schicksal Europas von entscheidender Bedeu¬
tung sein müsse und daß dafür von allen alle
Kräfte eingesetztwerden müßten."»

Der Reichskanzler und Reichsaußenminister
haben Rom am Sonnabendabend um 9.40 Uhr
mit einem von der italienischen Regierung zur
Verfügung gestellten Sonderzug wieder ver¬
lassen und sind in Berlin  eingetroffen. Vor¬
her waren Brüning und Curtius noch vom
Papst in Sonderaudienz empfangen worden.
— Mussolini  hat zugesagt, zu einem spä¬
teren Zeitpunkt Berlin  auf Wunsch der
deutschen Regierung einen Besuch  zu
machen.

In Abschiedserklärungenvor der deutschen
Presse hielt sich der Reichskanzler ebenso wie
Mussolini am Vormittag in allgemeinen Wen¬
dungen. Immerhin war ihnen zu entnehmen,
daß die Besprechungenin Rom allgemein poli¬
tischer und wirtschaftlicher Natur waren und
irgendwelche Sonderabmachungen nicht abge¬
schlossen worden sind. Die Weltwirtschaftskrise,
dis zur Besprechunggestanden habe, so erklärt
Brüning , sei in erster Linie mit ein psycholo¬
gisches Problem Es sei deshalb zunächst die
Hauptsache, zwischen allen Völkern den Geist
einer vertrauensvollen Zusammenarbeit herzu¬
stellen. Nur so sei eine Lösung der Krise mög¬
lich. Zn bezug auf die Abrüstungskonferenz
könne nur ein wesentlicher Erfolg zur Beru¬
higung der Völker beitragen.

Reichsaußenminister Dr. Curtius erklärte,
daß in Rom das Gegenteil von der Epoche
einer Block-Politik auf politischem und wirt¬
schaftlichemGebiet eingeleitet worden sei.

Die neuen Arbeitslosenzisfern.
Wenn als Folge der kritischen Ereignisseauf

dem Gebiet der Kreditwirtschaft ein rasches An¬

steigen der Arbeitslosigkeit vielfach- schon für
Ende Juli erwartet wurde, so hat der tatsäch¬
liche Verlauf nach den letzten statistischen Mel¬
dungen der Arbeitsämter über die Entwicklung
des Arbeitsmarktes in der Zeit vom 16. bis 31.
Juli bis jetzt diesen Vermutungen nicht recht
gegeben. Der neue Bericht der Reichsanstalt
bietet folgendes Bild:

Die Zunahme der Zahl der Arbeitslosen um
rund 20 000 auf 3 976 000 hält sich in engen
Grenzen. In der zweiten Julihälfte des vorigen
Jahrhunderts betrug die Zunahme — allerdings
im Zugs einer rasch absinkendenKonjunktur —
bereits etwa 60 000.

In der Arbeitslosenversicherungist ein wei¬
terer Rückgang der Zahl der Hauptunter¬
stützungsempfängerzu verzeichnen, und zwar um
rund 39 000 auf rund 1205 000. Die Belastung
der Krisenfürsorge ist naturgemäß verhältnis¬
mäßig stark, nämlich um rund 57 000 auf rund
1027 000 Hauptunterstützungsempfänger, ange-
stiegen. Zum Teil dürfte in dieser Entwicklung
noch eine Nachwirkungder seit dem 13. Juli in
Kraft gesetzten neuen Bestimmungenzu erblicken
sein, die in der Statistik vom 15. Juli wohl noch
nicht voll zur Geltung kamen.

Die Landesarbeitsamtsbezirke Schlesien,
Brandenburg und Pommern hatten, entgegen
der allgemeinen Entwicklung, noch eine Abnahme
der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen, hauptsächlich
infolge der Anforderungen in der Landwirt¬
schaft. Abgesehen von den Bezirken Sachsen und
Südwestdeutschland, in denen nahezu kerne Ver¬
änderung stattgefunden hat, hatten im übrigen
alle Teile des Reichesan der Zunahme der Ar¬
beitslosigkeit teil.

Mieterschaft und Hauszinssteuer.
Der Hauptvorstand der Reichsorganisation

der deutschen Mieterschaft, Bund Deutscher Mie¬
tervereine e. V. (Satz Dresden), hat in einer
Berliner  Sondertagung zu den Plänen auf
Umgestaltung der Hauszinssteuer Stellung ge¬
nommen. Die Beratungen fanden ihren Nieder¬
schlag in einer Entschließung, der wir u. a. fol¬
gendes entnehmen: „Die durch Inflation und
Aufwertungsgesetzgebungeingetretene Entschul¬
dung des Althausbesitzers muß unter lausendem
Abbau des Anteils für den allgemeinen Finanz-
bedarf voll für die Zwecke der Wohnungswirt¬
schaft, insbesonderedes Wohnungsneubaues und
der Siedlung gesichert werden. Die Mieterschaft
erhebt erneut die Forderung auf Umwandlung
der jetzigen Hauszinssteuer in eine Rente, die
für das ganze Reich gleichmäßig erhoben wird,
die volle Entschuldung abgilt und dinglich am
Grundstück gesichert wird. Für die wirtjchaftlich
schwachen Bewohner und bei Leerräumen muß
ein Rechtsanspruchauf Ermäßigung des Miet¬
zinses oder der Rente gegeben , werden. In
Verbindung mit der Umgestaltung mutz eine
Senkung der Alt-, Neubau- und Eeschäftsraum-
mieten bis auf die Höhe der Vorkriegsmieten
erfolgen."

Klare Worte Severings.
In Anwesenheit des preußischen Innen¬

ministers Severing wurde am Sonnabend das
neue Bochum er Polizeipräsidium seiner Be¬
stimmung übergeben. In der Festansprache und
in einer Rede an die Schutzpolizei betonte Seve¬
ring, daß in diesen Tagen der stärksten Friedens¬
bemühungen der Friede im Volke gewahrt und
der Bürgerkrieg vermieden  werden
müsse. Es sei zu berücksichtigen, daß viele aus
Not und Verzweiflung sich zu denen fänden, die
den inneren und vielfach auch den äußeren Frie¬
den nicht wollten. Gegenüber den ge¬
werbsmäßigen Ruhestörern aber
gebe es kein Pardon!  Es solle nicht ge¬
schossen werden, solange Ueberredung und andere
Mittel wirksam seien. Wenn aber der Gegner
zur Waffe greife, müsse durchgegriffenwerden.

Marlene Dietrich verklagt.
Die geschiedene Gattin des Regisseurs Stern¬

berg in Hollywood hat die deutsche Filmschau¬
spielerin Marlene Dietrich auf Zahlung von
einer Halden Million Dollar Schadenersatzver¬
klagt. Gegenstandder Klage ist „Entfrem¬
dung der Gefühle Joseph Stern¬
bergs von seiner Ehegattin ". Außer¬
dem hat Frau Sternberg ihren Gatten auf Zah¬
lung von Alimenten verklagt.

In Basra (Mesopotamien) ist die Cholera
ausgebrochen. Sie hat bisher 18 Todes¬
opfer  gefordert.

Mit dem Lloyddampfer „Bremen" traf heute
morgen der Bürgermeister von Neuyork, Wal¬
ker»  mit seinem Hausarzt und seinem Privat¬
sekretär in Bremerhaven ein.

Die Gewitterperiode in Frank¬
reich  ist noch immer nicht zu Ende. Aus der
Gegend von Vetune in Nordfrankreich werden
zahlreiche Ueberschwemmungengemeldet, die
durch heftigen Gewitterregen hervorgerusenwur¬
den. Zn verschiedenen Gemeinden erreichte das
Wasser in den Straßen eine Höhe von einem
Meter. Auf dem Lande sind viele Bauerngehöfte
völlig vom Wasser umgeben. Der Ernteschaden
wird auf mehrere Millionen Frank beziffert.

Vermischte Notizen. In der Nacht zum
Sonntag wurde in Köln  der Geschäftsführer
des Stahlhelms , Albert Heister, erschossen. Die
Täter , mehrere Kommunisten, konnten bald
nach der Tat festgenommenwerden. — Das
erweiterte Schöffengericht in Peine  ver¬
urteilte 15 kommunistische Angeklagte wegen
Landfriedensbruchs zu Gefängnisstrafen von
drei Monaten bis zu 111 Jahren . Drei Ange¬
klagte wurden freigesprochen, gegen sechs Ange¬
klagte mußte die Anklage im Laufe der Ver¬
handlung fallen gelassen werden. — In dem
Dorfe Dombkowicebei Tarnowitz äscherte ein
Eroßfeuer nicht weniger als 70 Häuser  und
Scheunen ein- Der Sachschaden beziffert sich
-auf rund eine Million Zloty. Zwei Kinder
fanden in den Flammen den Tod. — Die Köl¬
ner Fliegerin und Kunstflugmeisterin Lissel
Bach erhielt als erste Frau in Deutschland
durch den Oberpräsidentsn der Rheinprovinz
ihre Bestätigung als Fluglehrerin.  —
Mit Rücksicht auf die schwere Zeit hat der
Ges-amtvorstand des HauptverLandes Deut¬
scher Krankenkassen  den für den 16.
August nach Mainz einberufenen 35. Deutschen
Krankenkassentag auf das nächste Jahr ver¬
schoben.

Gewinnauszug
S. Klasse 37. Preußisch-SüddeutscheStaats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Rümmer

in den beiden Abteilungenk und ll

1. Ziehungstag 8. August IM
In der heutigen Vormittagszkehungwurde« Gewinn« überM M,

gezogen
2 Gewinne«« 26999 M. 119696
4 Gewinn- ,u 10000 M. 172176 298270

18 Gewinn, ,u 6999 M. 14800 80241 81398 8681g VS78S 164309
188824 313110 333632

12 Gewinne,u 3999 M. 11679 I960 ? 34871 81431 122642 347789
82 Gewinn« ,n 2999 M. 149 1969 8496 11193 63323 112667 116839

142699 168999 166899 139996 292747 241267 246481 269669238191
291691 398699 317944 318397 348957 352765 366287 366616367979
376979

96 Gewinn- ,u 1999 M. 3918 12532 32443 39723 37992 49924
44333 44429 46486 62931 63844 64319 68831 89989 198694 116848
1235SS 126979 142916 142269 152989 174878 161948 <86892193529
215813 217923 226253 282812 233223 239316 243241 246976 269413
253639 263769 263966 271925 272965 279639 393928 396449 312649
316659 335121 349639 341964 37845S

216 GewinneM 699 M. 6343 11361 12296 13982 22163 23717
27369 28293 29316 39284 33776 43918 46974 47983 63193 6661468344 72976 73437 73463 73618 60719 61642 84992 85999 66941
37657 99582 93162 196741 197376 199932 111162 113183 116932
117797 123932 125749 127934 128966 132399 143663 143793146667
147967 149693 166389 165977 161762 179223 171995 189664169316
187779 199926 193267 293996 293269 294931 296623 223396 234547
236629 239641 246642 248427 248634 251963 262589 252969254968
262476 262699 272232 265776 289627 289767 299978 299417 397539
397798 312396 315364 326931 326767 331233 334279 334999349417344365 363427 366931 356417 356669 369468 363932 368216 367389
367729 374143 374871 332163 385402 387639 383942 396159S97793
397997
In der heutigen Nach-mittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinnei« 69999 M. 179369
2 Gewinne>n 26909 M. 143329
6 Gewinne,u 19999 M. 103633 219639 327364
4 Gewinne,n 6000 M. 300114 390009

14 Gewinne,u 3000 M. 7093 44891 189213 206S24 229369 263961
293363

62 Gewinn» ,» 2999 M. 6313 16399 28712 87699 39997 41633
46424 83226 86763 96639 119493 127199 244653 269365 398367
316616 326492 339779 351962 363479 364936 368112 361248 372369
386942 391176

94 Gewinne zu 1999 M. 4216 24233 27922 36679 49896 61664
63986 67991 68946 69922 65814 76597 96619 110776 110866 112084
116627 120346 129573 130216 136840 142923 167786 172809 200823
201296 204371 205329 231076 237316 272346 280162 282081 288193
303996 314164 319903 321333 321542 337381 340951 346673 361180
361405 363635 377736 399326

166 Gewinne,u 600 M. 9246 10334 16679 18417 24379 24979
23354 32971 33996 39833 41661 69377 69393 61121 66931 66186
63615 63673 73237 91865 92697 93964 96361 199861 116966 116397
119336 129341 131374 142816 161973 166924 164724 166933176549
189237 187624 199991 293283 218649 221634 229773 239269 236951
239417 246991 247589 246469 256699 266869 261267 263769 266762
276888 282324 232633 286343 286994 294179 298S47 391696 399996
399192 314493 315312 317119 329207 329627 323793 329196 333234
339161 343638 343581 S45497 362194 362855 354316 367234 369789
374989 389218 399844
Im Gewinnrado verblieben: 2 Prämien zu je 800000, 8 Gewinne
zu je 600000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 100000,
6 zu je 76000, 10 zu je 50000, LS zu je 25000, ISO zu je 10000,
478 zu je 5000, S76 zu je 3000, 28SS zu je 2000, 6810 zu je
1000, SS18 zu je 600, 2883S zu je 400 Mark.

Der frühere Chef der Marine¬
leitung, Behnke, 85 Jahre alt.

Admiral Paul Behnke,  Chef
der Marineleitung 1920—1924,
begeht am 13. August seinen 63.
Geburtstag. Während des Krie¬
ges war Behnke stellvertreten¬
der Chef des Admiralstabes und
Chef des 3. Linienschiffsgeschwa-
ders. das er in der Skagerrak-

Macht führte.

Segelflieger Richter.

Hans Richter,  der bekannte
deutsche Segelflieger, erhielt in
Anerkennung seiner langjähri¬
gen Verdienste um den Eleit-
flugsport die Otto-Lilienth-al-
Erinnerungsmedaille verliehen.

12 Fahre versMuna.
Das deutsche Volk feiert das Werk von Weimar.

Zwölf Jahre Verfassung der Republik. Das
bedeutet. 12 Jahre Kampf gegen Finsterlings
und Verfälscher, gegen Volksfeinde und Der-
fassungsbrecher. Denn die Verfassung lebt und
wirkt,' allem Ansturm ihrer legalen und ille¬
galen Feinde zum Trotz. Die Berfas ung des
Volksstaats, geschaffen und durchgesetzt im
Sturm schwerster innerer und äußerer Krisen,
ist ein Werk, zu dem wir uns bewußt bekennen.
Ein Werk, von dem wir nichts abhandeln
lassen, dessen Worte nicht nur Theorie, sondern
Inhalt bedeuten müssen. Volksverfassung im
wahren Sinne des Wortes —das  sei unser
Ziel Aus dem Buchstabenmuß die Tat . aus
der 'Theorie die schöpferische Praxis melden
Das sei an diesem 12. Jahrestag des Werkes
von Weimar unser Gelöbnis.

31 Juli 1919.  abends gegen 9 Uhr. Die
Weimarer Nationalversammlung hat das Ver-
fassungswsrk zum Abschlußgebracht. Dm Ee-
samtabstimmung erfolgt namentlich. sie ergibt
die Annahme der demokratischstenVerfassung
der Welt, die mit den Worten beginnt : „Das
Deutsche Reich ist eine Republik, die Staats-
gemalt geht vom Volke aus ^§2 .AEA75 Stimmen. Der alten ^ ehrenbach, Präsident
der Nationalversammlung, erklärt : „Das Ver-
fasswnqswerkist also angenommen (lebhafter
Beifall) . Das Wort hat der Herr Munster.
Präsident." Ministerpräsident Bauer fuhrt
unter stärksterAufmerksamkeitdes Hauses u. a.
aus : Durch Ihre eben beendete Abstimmum B
die Verfassung der deutschen Republik in Recht
und Gültigkeit getreten. Sie ist dm wahre
Geburtsurkunde des Staatswesens , das von
nun an Form und Träger des deutschen Volks-
Wesens bilden soll. Eine neue Zeit beginnt,
möge es auch eine bessere sein . Ausden
Händen des Volkes haben Sie .zhr Mandat
empfangen, in seine Hände lmen Sie uun das
politische Gesetzbuch der, Republik. Es ist mein
und Ihrer aller inbrünstiger Wunsch, daß es
die Grundlage des neuen Aufstiegs für . die
Einzelnen und für die Gesamtheit sein möge.
Und Dr. David, der Minister des Innern , be¬
tont - . Sie (die Weimarer Verfassung)
ist ein" Friedenswerk im besten Sinne des
Wortes . . . . Der Wille des Volkes ist das
oberste Gesetz. . . Nirgends M der Welt ist dm
Demokratie konsequenter durchgefu-hrt als in
dieser Verfassung . .

11. August 19  21. Am 11. August 1921
feiern die Berliner zum ersten Male den Ver-
fassungstag. Die Sozialdemokratie erlaßt einen
Appell, in dem es heißt: „Heraus Mit Schwarz-
rotqold! Morgen Verfassungstag!

11. August 1922.  Der 11. August 1922
wird zu einer ergreifenden Kundgebung für
Freiheit und Republik. Von der Freitreppe
des Reichstages aus ruft Friedrich ELert dm
in gewaltigen Scharen herbeigeeilten Republi¬
kaner auf. die Verfassung von Weimar zu ver¬
liefen und fest zu begründen, und Joseph Wilth.
noch unter dem Eindruckdes entsetzlichen Atten¬
tats auf Walter Rathenau , gedenkt der Opfer
rechtsradikaler Mordbanditen, gedenkt des ge¬
fallenen Außenministers der Republik. Rathe¬
nau. gedenkt Erzbergers und all der andern,
die als Märtyrer des Volksstaats im Gedächt¬
nis der Massen fortleben . . . Sechs Wochen
vorher war Walter Rathenau von den Kugeln
der Rechtsradikalen Kern und Fischer ge¬
meuchelt worden. ^

11. August 1923.  Die Wellen der In-
flation schlagen über Deutschland lMfammem
fassungstag -eine Kundgebung an d-as deutjche
Volk, tn der es heißt: „In schwerer Bedrang-
nis rückblickend auf ein Jahr , des Leidens und
DUldens vorwärtsschauend -in dunkelverhan»
gene Zukunft, begeht heute Deutschland seinen
Verfaüunastag . Jeder von uns kennt -das um
aebenre Ausmaß nuferer Not und Bitterkeit.
Äd dennoch: Wir wollen den besonderenSinn
bidses Tages nicht vergessen. Das deutsche Volkfick» feine Verfassung gegeben, einig in sei-!
L Stämmen und vE Willen, beseelt, fe-m
Reich in Freiheit und Gerechtigkeitzu erneuern
ii-nld in festigen dem inneren und dem äußeren
Frieden zu Tuen uNdden Mellschaftlichen^m-tjsckritt zu fördern. Dmsen Willen wollen
L hMte aUfs Neue bekunden und beträfe
Ln . Deutsche, laßt das Ergebnisdiese-
Tages mitten in der Not ern unerschütterliches
Bekenntnis sein, ein Bekenntnis zum einigen,
unteilbaren , der Zukunft trotz allem ungebeugt
entgegen«ehenden Deutschen Reiche, zur deut«
scheu Republik . . " Am Mittag des 11-
August findet im Reichstag dis . Femr der
Reichsregierung statt- Als Reichspräsident
ELert um 12 Uhr erscheint, wird er von einer
nach vielen Tausenden zahlenden Menge mit
stürmischenHochrufenempfangen.«

11. August  1927 . Berfassungsfeier km
Reichstag. Reichstags-Vizepräsident Kardorff
hält die Festrede und findet warme Worte des
Gedenkens für den verstorbenen Reichspräsiden¬
ten Ebert, der sich im Dienst an Nation und
Volk aufgezehrt habe. Im Namen der Reichs-
regmvung spricht Kanzler Marx. Am Abend
bewegt sich ein unendlich langer Fackelzugvon
vielen Zehntwus-enden begleitet durch den
Westen Berlins über die Linden zum Reichs«
tag. Es ist sine der gewaltigsten Demonstra¬
tionen, die Berlin je erlebt hat. Die Kolonnen
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold an der
Spitze, dahinter in zwei Stunden langem Zug
das republikanische Volk von Berlin . Am
Reichstag werden die Tausende von Fackeln zu
einem meterhohen Brand zusamm-engeworfem
R-eichstagspräsident Lobe spricht begeisternde
Worte. Die Hunderttausend, die das R-iessm
rund füllen, jubeln ihm stürmisch zu.

Zwölf Fahre Geschichte der Republik und
ihrer Verfassung. Im Geists von Weimar
wollen wir weitevkämpfen für dis Ziels der
großen Sozialdemokratie!



NordweftdeMchs
Kun - Mim.

Zetel. Wenn Arbeitslose Ksinder
haben ^ Arbeitslose sind bekanntlich unnütze
Menschen, und erst recht, wenn sie sich des Be¬
sitzes von Kindern erfreuen, und dieses ist in
unserem Orte recht oft der Fall . E,n hiesiger
Arbeitsloser hatte das Vergnügen, auch noch' von
seinem Hausbesitzergekündigt zu werden und
bemühte sich vergeblich, eine andere Wohnung
zu erhalten. Da manche Hauseigentümer ihre
Wohnungen lieber leerstehen lassen, als diese
an arbeitslose Eheleute mit Kindern zu vermie¬
ten, so wandte unser Mann sich an die Gemeinde¬
behörde. die ihn versprach, über die Beschaffung
einer Wohnung zu beraten. Er hatte schon
einige Male Mieterbeihilfe bekommen, was
wohl, so muß man schon annehmen, den Unwillen
eines Neidischen erregt hatte. Jedenfalls wurde
in der Sitzung, in der über die Wohnungs¬
beschaffung beraten werden sollte, ein anonymer
Brief , den ein Analphabet geschrieben hatte, von
dem Gemeindevorstehervorgelesen, und hiernach
die Sache beraten. Es ist traurig aber wahr,
daß man von der Beschaffungeiner regulären
Wohnung absah. Jetzt tauchte die Barackenfrage
wieder auf, die man vor kurzem erst energisch
ablehnte. Auf einsamen, von anderen Wohnun¬
gen entfernten Plätzen, baut man diese sogenann¬
ten Wohnstätten, die jeder Beschreibungspot¬
ten und meist nur zwei Räume haben, geraoe
groß genug, um sich zu bewegen. Ist das denn
eine Schande, wenn man Kinder hat ? Von
einer Seite wird der Geburtenrückgang be¬
kämpft und empfohlen, alles zu tun, um Fa¬
milien mit Kindern Schutz und Hilfe zu gewäh¬
ren. Hier aber bringt man sie in gesundheits¬
schädlichen Hütten unter . Wie reimt sich das
zusammen? Sollte es da nicht besser sein, wenn
man richtige Wohnungen baute? Oder hat sich
jeder, der durch unsere Wirtschaftslage in Not
gerät , als ausgestoßen aus der Gesellschaft zu
betrachten? Fast hat es den Anschein.

Wiesmoor. Eine neue Strom l 'eitung
nach dem Münster land.  In der nächsten
Zeit wird eine Hochstmnnungsleitungvon dem
Münsterlande über Flachsmeer und Wiesmoor
gelegt werden. An verschiedenenStellen sind
bereits die Masten angefahren worden, die in
etwa hundert Meter Abstand von einander Auf¬
stellung finden sollen. Als Fundierung für die
Masten müssen in den Moorgebieten große
Pfähle gerammt werden.

Leer. Eine Bürgervorsteherin vom
Motorrad überfahren.  Die hiesige
Bürgervorsteherin Frau ter Vehn wurde von
einem Motorradfahrer so unglücklich angefahren,
daß sie zu Boden gerissen wurde und eine schwere
Gehirnerschütterung erlitt . Wie verlautet , be¬
fand sich die Verunglückte auf dem Wege zum
Rathaus . Die Schuldfrage bedarf noch der
Klärung.

rpü. Aurich. Besprechung beim Re¬
gierungspräsidenten.  Vor einigen
Tagen fand beim Regierungspräsidenten eine
Besprechungmit den Landräten statt, auf der,
wie üblich, verschiedene schwebende Angelegen¬
heiten besprochen wurden. Der Kreis der Teil¬
nehmer an der Besprechungwar diesmal durch
Zuziehung der Oberbürgermeister und Bürger¬
meister der ostfriesischen Städte vergrößert. Es
fand eine ausführliche Ausspracheüber die Ent¬
wicklung der wirtschaftlichenVerhältnisse, die
schwierige Finanzlage der Gemeinden, Städte
und Kreise statt. Auch wurde eingehend er¬
örtert , welche Maßnahmen schon jetzt zu treffen
sind, um die Schwierigkeitenzu überwinden, die
voraussichtlich der kommendeWinter bringen
wird, vor allem, wie die Durchführung der
Unterstützung der Wohlfahrtserwerbslosen er¬
möglicht werden kann.

Aurich. Dieneue Kreisbahn-  GmbH.
Der preußischeMinister für Handel und Ge¬
werbe hat nunmehr im Einvernehmen mit dem

Mein Aquarium.
Von Weare Holbrook.

Fische sind gewiß sehr liebenswürdige Ge¬
schöpfe, stellen aber doch nicht das ideale Ge¬
schenk dar.

Man hat viel über die Falschheitder Katzen
geschrieben. Aber die durchschnittliche Katze ist
ein Muster an Aufrichtigkeit verglichen mit
einem Fisch. Sogar dem Auge eines marinier¬
ten Herings wohnt noch ein Ausdruck kalter
Verachtung inne . . . Große Fische sind allzu
unbeweglich, um Interesse einzuflößen. Sie ver¬
harren statuengleichan einer Stelle, pressen ihre
Nasen gegen die Wand des Aquariums und
starren dich an wie Emil Jannings in einem
veralteten stummen Film.

Nichtsdestowenigerkaufte mir meine Frau
ein Aquarium als Geburtstagsgeschenk. Um mich
zu überraschen, versteckte sie es in einer Ecke des
Kleiderschranks, wo ich es entdeckte, als ich meine
Handschuhesuchte. ^ .... . _

Es ist kein angenehmes Gefühl, wenn man
in der Finsternis umhertappt und plötzlich seine
Hand in laues Wasser taucht. 2ch Arie auf.

„Was ist denn los?" rief meine Frau , die
aus der Küche herbeigelaufen kam. «Es ist nur
Wasser", beruhigte sie mich, „ich habe zwei Fische
für dich gekauft; aber du solltest vor deinem Ge¬
burtstag nichts davon wissen! „ , ,

„Aber ich brauche keine Fische>/ *AAierte
ich. „Uebrigens wieviel hast du gekauft.

'.Fs ŝind̂' achtundzwanzig", stellte ich fest.
Meine Frau verlangte eine neuerlicheZahlung,
da ihr die Ziffer unglaubwürdig erschien. Sie
hatte recht. Es waren dreißig fische!

Auch sie mußte zugeben, daß dies zuviel se.

Helkat5rckivincüer, Diebe,
HocüKaptet, Ltprerrer_

^ .us äer londoner LlrLô aldiroLilc . — Hlr. R-okinson , äer rsüllüerte ^uveleLäied.
Oer OereioiaU lies LrMselieiL NaliarLilscliL . — Drei Oolrlmilliorlen TebtvveiZegelä-
Oer betrogene LelrüZer.

Die Londoner Skandalchronik ist von jeher
reich an Ehebruchs- und Erpressungsprozessen
allergrößten Formats gewesen. Was aber 1924
in dem Prozesse des Buchmachers, Bankerot¬
teurs und Hochstaplers C. Robinson
gegen die Midland-Vank aufgerollt wurde, ist
in der Tat ganz neu, wie ein bunter, phantasti¬
scher Filmstreifen.

Robinson hatte sich in verschiedenen Berufs¬
zweigen, insbesondere als betrügerischer Ban¬
kerotteur und späterhin als Buchmacher ein klei¬
nes Vermögen aus dem Nichts erworben. Zur
Erlangung seiner Ziele war ihm jedes Mittel
gerade recht, und der krumme Weg war ihm der
liebste. Er war ein schlauer Fuchs und arbeitete
immer mit großem Raffinement und vollendeter
Routine. Er steckte seine Ziele immer höher und
höher. Und das Schicksal begünstigte ihn. Das
machte ihn immer wagemutiger. Sein Hirn war
recht erfinderisch. Er betrog seine Mitmenschen
mit großer Kaltblütigkeit nach eigener Methode.

Seine Methoden waren feinoestilliert und
mit mathematischer Genauigkeit ausgeklüngelt.

Hier eine kleine Probe davon.
An einem stürmischenHerbsttage betrat
Mr . Robinson ein mittelgroßes Juwelier¬
geschäft in der Rue de Ponthieu in Paris.

Eine halbe Stunde zuvor hatte er sein Gepäck
aus dem naheliegenden erstklassigen Hotel du
Rond-Point des Ehamps-Elysses zum Bahnhofe
bringen lassen. Der Juwelier , der Mitinhaber
des Geschäfts, ein älterer Herr mit grauem
Haar und großer Erfahrung mit Hochstaplern
und Betrügern, beeilte sich, nach den Wünschen
des eleganten Fremden zu fragen. Robinson
streifte seine Glacss — übrigens Nummer 12!
— von den Händen und legte sie auf den Rand
des Zylinderhutes. An seinen dicken, fleischigen
Fingern sprühten die Brillanten . Nichtsdesto¬
weniger machte er auf den Juwelier einen durch¬
aus seriösen Eindruck, der durch die abgeklärte
Ruhe nur wirksam unterstrichen wurde.

„Ich habe die Absicht, eine Diamanten¬
kollektionbei Ihnen zu kaufen, Monsieur",

sagte Robinson und placierte sich.

preußischen Minister der Finanzen, des In - 1
nern und für Landwirtschaft, Domänen und '
Forsten auf Antrag des Kreises Aurich die
Bereitwilligkeit des preußischen Staates zur
Beteiligung an einer neu zu gründenden
GmbH, zum Zwecke der Instandsetzung der bis¬
herigen Schmalspurbahn (einschl. Erneuerung
des Oberbaues auf der Teilstrecke Leer—Aurich)
durch Uebernahme einer Stammeinlage von
750 990 RM . erklärt. Gleichzeitig wird dem
Kreise Aurich zur Entlastung in seinen Auf¬
wendungen für das Kleinbahnunternehmen
eine Staatsbeihilfe von 68 000 RM. als ver¬
lorener Zuschuß gewährt. Der Kreis Aurich
ist dafür verpflichtet, die Kreisbahn Leer—
Aurich—Wtttmund mit den Kraftwagenlinien
aus dem Konkurse zu erwerben und sie als
Sachwert schulden- und lastenfrei in die neu zu
gründende GmbH, unter Anrechnung mit

Von Usjllv koere,
„Für meine Frau ", fügte er lächelnd hinzu. „Es
soll eine Ueberraschungfür sie sein." Der Juwe¬
lier lächelte verständnisinnig und nickte. Da der
Besucher ein perfektes Französischsprach, kam
er nicht auf die Idee , es mit einem Ausländer
zu tun zu haben. „Voraussetzungist allerdings
die, daß ich gut bei Ihnen bedient werde."

Der Geschäftsinhaber versicherte eilfertig,
daß er ein sehr reichhaltiges und preiswertes
Lager gerade in Diamanten habe.

Mr . Robinson wählte sehr lange und sehr
sorgfältig.

Endlichhatte er seine Wahl getroffen: ein kost¬
bares Diamantenkollier, einen wertvollen Bril¬
lantring , eine Busennadel und acht lose Edel¬
steine im Gewicht von ein bis drei Karat „für
einen ganz besonderenZweck". Man einigte sich
schließlich aus einen Kaufpreis von insgesamt
180 000 Frank.

Robinson entnahm alsbald seiner Mantel¬
tasche eine flache Blechbüchse, legte die acht
Steine hinein und versiegelte das Päckchen vor
den Augen des Juweliers . Er erklärte, daß er
vorläufig nur die Steine mitnehmen und die
drei Schmuckstücke späterhin abholen lassen
möchte.

In diesem Augenblickwollte der Geschäfts¬
inhaber eine Bemerkung machen, hielt je¬
doch erschrocken inne. Der Kunde war

plötzlich kreidebleichgeworden.
Er griff sich mit beiden Händen an den Kragen.
Fiel schwer auf den Stuhl direkt hinter sich nie¬
der. Seine Augen waren geschlossen. Mächtig
arbeitete seine Brust.

Der Juwelier , der allein im Laden war,
eilte bestürzt ins Nebenzimmer, um ein Glas
Wasser zu holen. Daraufhin erholte sich der Käu¬
fer wieder, lächelte und dankte mit liebens¬
würdigen Worten.

„Mein altes Leiden", erklärte er mit matter
Stimme und erhob sich mit Hilfe des Juweliers
vom Stuhle . Reckte sich energisch. „Ah, jetzt
geht es schon wieder! Verzeihen Sie , wenn ich
Sie ängstigte. Es ist nicht das erste Mal , daß
mir dieser Schwächeanfallbeim Kaufen passiert.
Hm!" fügte er dann mit gerunzelter Stirn hin-

750 000 RM . eizubringen. Den Kreisen Leer
und Wittmund wird innerhalb von vier Jah¬
ren seit dem Eründungstage der neuen Gesell¬
schaft der Hinzutritt zu der Gesellschaftzum
bisherigen Beteiligungsverhältnis der Kreise
untereinander an dem auf den Kreis Aurich
auf Grund der Neugründung entfallenden Ge¬
sellschaftsanteil gegen UebernahmL der dem
Kreise Aurich aus der Durchführung des Sa
nierungsprojektes erwachsenen Aufwendungen
zuzüglich etwa in der Zwischenzeit geleisteter
Zinsen im ebenerwähnten Anteilsverhältnis
offen gehalten. Solange und sofern sich die
Kreise Leer und Wittmund an der neuen Ge¬
sellschaft nicht beteiligen, sollen sich in wich¬
tigen Angelegenheiten, die ihr Verkehrsinter¬
esse berühren, mit beratender Stimme zu den
Gesellschaftsvevsammlungenhinzugezogen wer¬
den. Der Regierungspräsident in Aurich ist er¬

So packten wir das Aquarium in braunes Pack¬
papier und ich zog aus, um es dem Sportartikel¬
geschäft, wo es meine Frau gekauft hatte, zuzu¬
stellen. Es war ein schwerbehandelbaresPaket.
Wenn man ein Aquarium trägt , ist Nachlässig¬
keit nicht angebracht, selbst wenn das Aquarium
wie ein Laib Brot eingepacktist. Der Träger
muß sich stets die Gebrechlichkeit seiner Last und
des Umstandes bewußt bleiben, daß er unter sei¬
nem brauenen Packpapier Lebewesen, ein Stück¬
chen des beseelten Kosmos trägt . Der den Erd¬
kreis auf seinen Schultern tragende Atlas trug
sicherlich seine Last nicht mit größerem Verant¬
wortungsgefühl als ich das Aquarium.

Wohlbehalten hätte ich auch das Paket an
seinen Bestimmungsort gebracht, hätte mir nicht
von einem Zeitungsstand bei einer Untergrund¬
bahnstation die fette Ueberschrift„Polizeirazzia
wegen Bombenverdachts!" entgegengeleuchtet,
und als ich an einem Polizisten an der Ecke vor¬
überging, gewahrte ich, daß er mich mit arg¬
wöhnischenAugen musterte. Ein plötzliches
Schuldgefühl überkam mich. Mein Paket vor¬
sichtig schwenkend, um es weniger verdächtig zu
machen, sah ich mich behutsamum.

Der Polizist folgte mir ! Ich schritt rascher
aus. Das Wasser des Aquariums brachte ein
gurgelndes Geräusch hervor und ein nasser Fleck
erschien auf dem braunen Packpapier. Ich stellte
mir vor, daß aus einer Höllenmaschine sickerndes
Nitroglyzerrn nicht anders aussieht . . .

Ich wurde von furchtbarer Angst übermannt.
Ich stürzte mich in das nächste Mietauto, ver¬
steckte mich auf seinem Boden und rief dem
Chauffeur zu, mich nach Hause zu fahren. Als
wir losfuhren, sah ich noch, wie der Polizist
einen Motorradfahrer aufhielt. „Er will mir
mit dem Motorrad nachsahren!", sagte ich mir,
und indem ich dem Chauffeur eine Banknote zu¬

steckte, rief ich mit heiserer Stimme : „Fahr los,
alter Bursche, so rasch es dein verdammter Ka¬
sten aushält " — genau so wie die Verbrecher
in den Romanen von Edgar Wallace.

Wir rasten durch die Straßen und hielten
zehn Minuten später vor meinem Hause. Mein
Verfolger war nirgends zu sehen.

Meine Frau , nur um das Wohlbefinden der
Fische besorgt, nahm sofort eine Volkszählung
vor. Ihre schlimmstenBefürchtungen waren
eingetroffen. Es waren nicht nur die ursprüng¬
lichen dreißig, — sondern sogar achtundvierzig
Fische am Leben.

Am nächsten Tag machte ich mich wieder auf
den Weg nach dem Laden. Diesmal verstaute ich
das Aquarium in einem Koffer. Aber bevor ich
mich zwei Häuserblöcke weit entfernt hatte, be¬
gann der Koffer zu tropfen. Als ich ihn öffnete,
gewahrte ich zu meinem Entsetzen, daß das Glas
zerbrochen war. Ich eilte nach Hause, gerade
rechtzeitig, um festzustellen, daß sich neunund-
sechzig Fische aus der Katastrophe gerettet
hatten.

„Es ist nun einmal unser Schicksal", sagte
meine Frau . „Es ist uns bestimmt Fischzüchter
zu werden. Wir können gegen das Schicksal nicht
ankämpfen."

So behielten wir die Fische. Wir hielten sie
in Krügen, Vasen, Punschbowlenund sogar in
dem silbernen Obstservice, das uns Tante Ka-
milla zu unserer Hochzeit geschenkt hatte. Die
letzte Zählung, für die ich allerdings keine Ver¬
antwortung übernehmen kann, ergab die Ziffer
1129 . . . Seither dürfte sie zumindestauf das
Doppelte gestiegen sein.,

(Berechtigte Uebersetzung aus dem Amerika¬
nischen von Leo Korten.)

(Nachdruck verboten.)
zu, „in diesem Zustande möchte ich jedoch da»
kostbare Paket nicht mitnehmen. Darf ich Sie
bitten, Monsieur, die versiegelte Blechbüchse
aufzubewahren?

Innerhalb zweier Stunden lasse ich sie mit
den anderen drei Gegenständengegen sofor¬

tige Barzahlung avholen."

kleine
tausend Franken?'

Der Juwelier dienerte und stellte eine Quit¬
tung über den empfangenen Betrag aus. Er be¬
gleitete den vornehmen Kunden bis zur Tür,
beeilte sich noch, ihm gute Besserungzu wünschen
und schloß dann die Tür wieder. Er war strah¬
lender Laune. Solche Kunden gab es nicht
viele!

Der Juwelier wartete auf den Boten, der
die gekauften Gegenstände avholen und

bar bezahlen sollte.
Er wartete nun schon zweieinhqlb Stunden.
Nach einer weiteren halben Stunde war der
Bote immer noch nicht da. Bald war Laden¬
schluß.

Er wurde immer unruhiger, und plötzlich
stieg ganz leise ein Verdacht in ihm auf — der
Verdacht, es mit einem Schwindler zu tun ge¬
habt zu haben. In dieser mißtrauischen An¬
wandlung entschloß er sich endlich dazu, die
Büchse zu öffnen. Er tat es mit zitternden Fin¬
gern.

Kaum hatte er den Deckel aufgehoben und
das Seidenpapier entfaltet, als er auch
schon einen dumpfen Schrei ausstieß und

wie vernichtet zusammenbrach.
An Stelle der acht Edelsteine sahen seine ent¬
setzten Augen acht gelbliche Kieselsteinchen. —

Mr . Robinson hatte wieder einmal saubere
Arbeit geliefert: während der Juwelier das
Glas Wasser holte, hatte er fix die Büchse mit
einer bereits vorbereiteten, gleichartig verpack¬
ten und versiegelten vertauscht.

(Fortsetzungfolgt.)

mächtigt, sich für den preußischen Staat an der
Gründung der neuen Gesellschaft unter Ueber-
nahme einer Stammeinlage von 750 000 RM.
zu beteiligen und Einzahlungen darauf bis
zur Höhe von 270 000 RM. — dem zurzeit
seitens des preußischenStaates hierfür verfüg¬
bar gemachten Betrage — vorzunehmen. Die
Ermächtigung zur Vornahme weiterer Zahlun¬
gen seitens des preußischenStaates bleibt bis
nach Bereitstellung neuer Geldmittel zur Unter¬
stützung von Kleinbahnen durch den preußi¬
schen Landtag Vorbehalten.

Rhaudermoor. Eine Hündin säugt
Z i e g en  l ä m m er . Eine Schäferhündin
eines hiesigen Einwohners hat sich mit drei
jungen Ziegenlämmern, deren Mutter sie nicht
annehmen wollte, angefreundet und die Mut¬
terschaft übernommen. Sie packt die Zicklein
im Nacken, an den Beinen usw. und trägt sie
von einem Ort zum andern. Natürlich muß
der Besitzer auch noch zur Milchflaschegreifen,
sonst würden die Lämmer wohl verhungern.

Papenburg . Tödlicher Betriebs¬
unfall.  Der Matrose Natelberg erlitt auf
einem einer Emder Reederei gehörenden Kahn
einen tödlichen Unfall. Er bediente auf einer
Fahrt das Ruder und wurde bei einer plötzlich
aufkommenden starken Gewitterüöe, die allen
Schleppzügen große Schwierigkeiten bereitete,
vom Ruder erfaßt und zu Boden geworfen. Der
Tod war durch einen Schädelbruchherbeigeführt
worden. Der Verunglücktehinterläßt Frau und
vier unmündige Kinder.

Osnabrück. Ein Mann in Flammen.
Der Heizer B. war in der Erdölraffinerie in
Salzbergen damit beschäftigt, die Feuerung im
Maschinenraum nachzusehen. Dabei schlug ihm
plötzlich eine riesige Flamme entgegen, die seine
Kleider in Brand setzte und das Kopfhaar ver¬
sengte. Der Mann warf sich sofort zu Boden.
Durch Wälzen gelang es ihm, die brennenden
Kleider zu löschen. Er hatte aber bereits so
schwereBrandwunden erlitten, daß er in be¬
denklichemZustande ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Poetsch schenkt Pia eine Perlenkette. Vier¬
undvierzig Perlen erstrahlen im Licht.
. „O Poetsch", nahm Pia die Perlen entgegen,

»uh hatte mir doch viel lieber einen kleinen
Wagen gewünscht?"

Poetschbedauerte:
. ^ »Ich weiß — aber von einem Auto konnte
ich nirgends eine Imitation auftreiben."«

„Die Meiers leben recht flott — denen
scheints noch ganz gut zu gehen, was ?"

»Na, sagen wir mal : Känguruh."
„Was soll das heißen?"

„Machen große  Sprünge mit leerem Beutel."
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Bildrundfunkverkehr Nom —Berlin . Die größte Schule der Welt in Berlin eröffnet.

Ns ^WU

L>E» ! 1

Teilansicht der neuen Schulstadt in Verlin-Lichtenberg, die einen Riesekomplexvon Erzie-
hungs- und Bildunaonnstalten vereinigt. Nebeneinander sind Volks-, Mittel - und Berufs¬
schulen und ein Lyzeum untergebracht und zwar in Räumen, die von überallher Licht und

Lust hereinlassen.(Ankunft der deutschenMinister in Rom. Von links nach rechts: Reichskanzler Dr. Brü- . . . . .. Lust öere inlassen.
ning Mußolmi , Reichsaußenminister Dr. Curtius und der italienische Außenminister ^ yerernragen.
Grandl.) — Am Tage der Ankunft der deutschen Minister in Rom und Berlin eröffnet.

Als erstes Bild wurde die Begrüßungsszene am Bahnhof übertragen.

Lilly Außem erhält die Ehrenplakette des
Reichspräsidenten.

Fcl<--lawi»c»niiqlückauf der 'Albula-^ ahn.

s'H-

^4  ^

(Die Unglücksstätte zwischen Filisur und Stuls ( Engadins .) — Auf der Albula -Vahn (Chur-
Ober-Engadin ) wurde die elektrische Lokomotive eines Zuges von einem riesigen Felsblock
getroffen und 400 Meter weit Wer die Schutthalde hinuntergeworfen . Der Lokomotivführer

wurde getötet , alle Reisenden und das übrige Zugpersonal blieben unverletzt.

(Der hamburgischeSenator de Chageaurougc
überreicht im Aufträge des Reichspräsidenten
ber lungcn Kölner Tenui- iinislcnn die Iio„e
Auszeichnung.) — Anlaßl .cki des Tinn .er-
um die deutsche Tennismeisterschaftin Ham¬
burg ließ der Reichspräsident durch den Se¬
nat der Stadt Hamburg der jungen Kölner
Tennismeisterin die von ihm gestiftete Hin-

denburg-Plaketts überreichem

Vor 30 Jahren starb der schwedische Polar«
forscher Rordensl,old.

(Gemälde Nordenskjölds, im Hintergrund
sein Schiff „Bega".) — Adolf Erich Norden-
skjöld, der ' berühmtc schwedische Polarforscher,
starb vor NN Jihien , >i„i m>. Augnu 1001
Geboren IW in Helsingfors, beteiligte er
sich schon früh an Expeditionen nach Spitz¬
bergen, besuchte 1870 die Westküste Grön¬
lands und unternahm 1879 eine Fährt längs
der sibirischen Küste durch die Bering-Straße-

Ein « alprnistisch« Großtat. Deutsche Offiziersreiter in Irland.

Die Bruder Franz und Anton Schmid,
München, haben zum ersten Male die Nord-
wand des Matterhorns vom Tiefenmatten¬
gletscher aus erstiegen und damit eine

alpinistischeGlanzleistung vollbracht.

Die deutschen Offiziersreiter v. Nagel und
Baron von Waldenfels in Dublin , wo sie ra

dem großen Reitturnier teilnehmen.

Der Karun -at -Raf chkd von Oklahoma.

(Der Gouverneur^W. Murray von Oklahoma läßt sich in der Arbeiterkücheeines Brücken-Laulagerssern Essengeben.) — Der Gouverneur von Oklahoma, dessen Gewaltstreich gegen
die Oelindnstriellen m seinem Staate kürzlich größtes Aufsehen erregte, ist bei der Bevöl¬
kerung sehr beliebt. Ao und zu taucht der Gouverneur plötzlich in Fabrikkantinen und Ob¬

dachlosenasylenauf, um mit der Bevölkerung in ständigem Kontakt zu bleiben
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Fern in Süd. . .
ß Zu den Unruhen in Spanien,
l Briefaus Madrid.

Schwere Streiks und blutige Zusammen¬
stöße zwischenStreikenden und der Polizei
waren in den letzten Tagen in verschiedenen
Teilen Spaniens an der Tagesordnung. Die
Hauptsturmgebiete sind Andalusien und Kata¬
lonien. In Sevilla ist das Kriegsgesetz prokla¬
miert worden. In Barcelona droht jeden Augen¬
blick der Generalstreik auszubrechen. Schwere
Opfer an Gut und Blut haben die Sturme der
letzten Tage gekostet, und zeitweilig mußte man
angesichts der sich häufenden Hiobsbotschaften
den Eindruck bekommen, als ob nach der Re¬
volution eine neue Revolution ausgebrochensei
In Wirklichkeithandelt es sich jedoch zweifellos
nur um einen großen Eärungs - und Umbil¬
dungsprozeß, der nach dem Sturz der Diktatur
mit aller Macht zu einer politischen und sozialen
Neuordnung der Dinge iw Spanien vorwärts¬
drängt.

Unendlich viel soll und muß die neue, die
republikanischeRegierung besser machen; denn
die breiten Massen hatten unter dem alten Re¬
gime schwer zu leiden. Das Proletariat konnte
sich aber früher politisch und gewerkschaftlich in¬
folge der Rückständigkeit der Massen nicht ent¬
wickeln. Jetzt macht dieser Rückstand einen
Mann wie Caballero, dem Führer der dem JGB.
angeschlossenenGewerkschaften, die Arbeit für
den sozialen Aufstieg ungeheuer schwer. Das
Analphabetentum ist nur ein Vorteil für die
Reaktionäre und für die radikalen Schwarm¬
geister unter den Syndikalisten. Dazu kommt,
daß Not und politischeUnreife in den breiten
Massen begreiflicherweiseIllusionen über eine
plötzliche Wendung der Dinge entstehen ließ.
Die ausgeplünderten verarmten Massen glaub¬
ten, daß nach der Revolution im Handumdrehen
die Not beseitigt werden könne. Je größer der
Druck, desto stärker die Sehnsucht nach Besserung
der Verhältnisse, desto stärker die Erwartungen
und Hoffnungen.

Den Sozialisten in der spanischen Regierung
geht es genau so, wie es der deutschen Sozial¬
demokratie und den deutschen Gewerkschaften
nach dem Umsturz erging. Jede Mahnung, daß
man nicht auf einmal mit beiden Füßen und in
einem Sprung ins Paradies springen könne,
wurde bei uns dem ehrlichen Arbeiter für dis
Sache des Volkes als Verrat , als Flaumacherei
und Schlappheit angekreidet, und so ist es heute
noch, und so ist es heute auch in Spanien , und
auch sonst liegen dort die Verhältnisse ähnlich
wie bei uns nach dem Ende des Krieges.

Die Rolle der Kommunisten wollen allem
Anschein nach in Spanien die Syndikalisten
spielen, womit nicht gesagt sein soll, daß der
spanische Syndikalismus und der Bolschewismus
ein und dasselbe seien. Die Syndikalisten sind
antiparlamentarisch eingestellt. Sie erwarten
alles von der direkten Aktion, und die Folge
davon ist, daß sie durch ihr Drauflosstreiken der
parlamentarischen Reformarbeit Schwierigkeiten
über Schwierigkeiten bereiten. Aber das küm¬
mert sie nicht viel ; denn sie erwarten ja vom
Parlament nichts. Die Syndikalisten sind auch
stark lokal eingestelltund die spanischen Födera¬
listen, die vor allem in Katalonien obenauf
sind, versuchen mit Hilfe der Syndikalisten die
Zentralgewalt in Madrid zu schwächen. Eine
Stärkung der Madrider Regierung wäre aber
gerade jetzt nötig, wenn sie ihren umfangreichen
und schwierigen Reformarbeiten Nachkommen
und gerecht werden soll. Auch die neue spanische
Regierung kann, und wenn sie über noch so
tüchtige Kräfte verfügt, auch nur einen Schritt
nach dem andern tun. Der wilde Vorstoß des
Syndikalismus läßt sie aber nicht zum Arbeiten
kommen. Die blutigen Kämpfe und die mit
ihnen verbundenen Härten für die Bevölkerung
schaffen Mißstimmungund Unmut und schwächen
die moralische Autorität der Madrider Regie¬
rung. Ganz wie bei uns in den Sturmjahren
nach dem Zusammenbruchtreibt der hemmungs¬
lose Radikalismus eines Teils der Arbeiter¬
schaft in Spanien den Eegenrevolutionären
Wasser auf die Mühlen. — Es ist bezeichnend,
daß sich jetzt bereits schon wieder die Monar¬
chisten stärker hervorwagen. So wurden der ehe¬
malige Sekretär der monarchistischen Union
Fuentes Pila und der Graf von Ärcentales bei
den Unruhen im Süden verhaftet, weil sie die
Demonstranten gegen die Regierung aufhetzten.

Für den weiteren Verlauf der politischen und
sozialen Neuordnung in Spanien hängt viel da¬
von ab, wie sich der Syndikalismus künftig dem
Parlamentarismus gegenüber einstellt. Der
Major Franco, der als Abgeordneter der kata¬
lanischen Linken im Parlament angehört, sym¬
pathisiert mit den Syndikalisten. Möglich, daß
die wenigsten noch einigermaßen realpolitisch
eingestellten Elemente des Radikalismus den
Anschluß an eine sachliche und aufbauende Ar¬
beit im Parlament finden. Die Parteibildung
und -gruppierung im neuen Spanien ist ia noch
nicht zu Ende. Nach einem Umsturz finden sich
fast überall in allen Parteien Leute ein, dre
eigentlich in ein anderes Lager gehören. Zu¬
nächst muß sich erst der Kampf der Geister im
Parlament austoben, und es ist wohl damit zu
rechnen, daß der Arbeitergruppe von links her
noch starke Kräfte Zuströmen, die im Sturm und
Drang allein auf die Dauer nicht ihre Befriedi¬
gung finden können, weil sie gestalten wollen.

Der Deva-Heim-Skandal.
Durch die Vernehmung der beiden verhafte¬

ten Hauptschuldigen im Deva-Heim-Skanüai,
Generaldirektor Jeppel und Prokurist Wilhelm
Lremer jun., wurde festgestellt, daß die Be-

Heim-Affäre, Staatsanwaltschaftsrat Dr. Eich¬
holz, nach Mühlheim (Ruhr) begeben.

Ae VwrdwmmWon arbeitet.
Von Hans Wesemann.

Berliner Brief.
Alarm.

Nachts gegen 1 Uhr. Zn dem rußgeschwärzten
Ziegelsteinbau am Älexanderplatz ist alles still
und leer. Nur in einigen Zimmern brennt noch
Licht. Auch die diensttuenden Beamten der Ab¬
teilung Mord haben es sich bequem gemacht und
blättern gelangweilt in alten Akten. Plötzlich
das Telephon. „Ja , hier Mordkommission— wie
— Raubmord in Charlottenburg. Ja wir kom¬
men gleich. Sorgen Sie dafür, daß am Tatort
nichts geändert wird." Der Beamte legt den
Hörer hin, und während er den Rock anzieht,
informiert er bereits seinen Kollegen, der an
der Tür des Nebenzimmers erscheint. „Polizei¬
revier Charlottenburg meldet Raubmord in der
Berliner Straße . Die Händlerin V. ist in ihrer
Wohnung erstochen worden. Die Täter sind un¬
bekannt entkommen." Schon geht die Meldung
an die Fahrtbereitschaft: „Automobil der Mord¬
kommission bereitmachen." Der Kommissar mit
seinen Beamten, den Photographen und der
Stenotypistin setzt sich in Trab, die Treppen
runter auf den großen dunklen Hof, wo schon das
Auto wartet . Die schweren Eisentüren springen
aus. Das allen Berlinern wohlbekannte Hupen¬
signal ertönt. In großer Fahrt geht es los durch
die nächtlichenStraßen zum Tatort.

Es wird ausgenommen.
In der Straße vor dem Mordhaus ist trotz

der späten Stunde großer Betrieb. Schupos
halten mit Mühe den Eingang frei. Der Kom¬
missar mit seinen Beamten steigt aus und wird
vom wachthabendenOffizier in Empfang ge¬
nommen. Der Reviervorsteher gibt den ersten
kurzen Bericht. „Etwa um 12.4g Uhr hörten Be¬
wohner im ersten Stock des Hinterhauses einen
gellenden Hilferuf, der von unten aus der
Parterrewohnung kam. Dort wohnt die verwit¬
wete Händlerin B., die einen Laden vorne an
der Straßenseite hat. Als die Bewohner runter¬
kamen, fanden sie die Wohnungstür angelehnt.
Die B. lag halbentkleidet in der Küche. Sie
war tot. Anscheinend durch Messerstiche ermor¬
det. Von den Tätern fehlt jede Spur ." Der
Kommissar fragt nur : „Hoffentlich hat man
keine Spuren verwischt?" Der Reviervorsteher
zuckt bedauernd die Achsel und der Kommissar
versteht auch ohne Worte. Das elektrische Licht
in der Wohnung wird angedreht. Es sind nur
Stube und Küche. Auf dem Sofa liegt ein dunk¬
les Etwas , über das eine Decke gezogenist. Es
ist die Tote. Der Kommissar läßt sich durch den
Beamten, der zuerst an Ort und Stelle erschien,
genau schildern, wo er die Leiche fand. Der Be¬
amte gibt an, daß die Frau von Hausbewohnern
bereits auf das Sofa gelegt worden war , ehe er
kam. Durch langes Fragen wird nun endlich die
ursprünglicheLage wieder hergestellt. Die Tote
wird vor den Küchenschrank gelegt.

Man sieht an dem hell lackierten Holz der
Küchentür noch deutlich die Blutspritzer. An¬
scheinend hat die Unglücklichesich mit letzter
Kraft gegen ihren Mörder gewehrt. Mittler¬
weile hat der Photograph seinen Apparat auf¬
gebaut und die Magnesiumfackelbereitgemacht.
Alles tritt zurück; auf ein kurzes Zeichen erfolgt
die Blitzlichtaufnahme. Es werden etwa sechs
Aufnahmen gemacht, die das Mordlokal und die
Ermordete von allen Seiten aus das genaueste
zeigen. Diese Photos sind später das wichtigste
Material bei der Untersuchung und Gerichts¬
verhandlung. Dann geht es an die nähere Un¬
tersuchung. Und während die Beamten jeden
Winkel mit ihren Lupen nach Fingerabdrücken
und Spuren absuchen, werden schon die ersten
Zeugen vom Kommissar über ihre Wahrnehmun¬
gen vernommen. Die Kleinarbeit des Krimi¬
nalisten beginnt.

Das Tippfräulein von der Mordkommission.
Eine junge blonde Dame mit ihrer Schreib¬

maschine ist die ständige Begleiterin der Mord¬
kommission. Sie fährt an Ort und Stelle mit
hinaus . Schon unterwegs diktiert ihr der Kom¬
missar den Vorbericht und die Dienstanweisun¬
gen für seine Beamten. Am Tatort nimmt sie
dann das genaue Stenogramm des Befundes
auf. Es gehören gute Nerven dazu, um ange¬
sichts der oft grauenhaften Vorgänge sich nicht
zu vertippen. Feine Nerven darf man nicht
haben. Noch weniger - „gefühlsduselig sein".
Aber diese junge Dame hat sich gut an ihren
neuen Beruf gewöhnt. Sie ist ganz sachlich und
unpersönlichbei ihrer Arbeit. Zu jeder Taaes-
und Nachtzeit mutz sie zur Verfügung stehen.
Sie mutz telephonischimmer zu erreichen sein.
Das bedeutet natürlich eine starke Einschränkung
ihrer persönlichenBewegungsfreiheit. Werkes
geht allen anderen Beamten genau so. Ihr
Dienst ist aber von besonderer Art. Das wissen
sie auch und wollen es gar nicht anders haben.
„So erscheintdenn der Verdacht gerechtfertigt,
daß es sich um Verbrecher handelt, die mit den
Gewohnheiten der ermordeten B. gut vertraut
waren", diktiert der Kommissar dem blonden
Fräulein seinen Bericht. In dem kleinen Zim¬
mer herrscht eine Luft zum Ersticken. Der
Tabaksqualm zieht in dichten Schwaden. Unter
einer Decke auf dem Boden liegt die Tote. Vom
Hof hört man das dumpfe Gemurmel der neu¬
gierigen Menge. Aber die Schreibmaschine
klappert unbekümmert ihre sachliche Melodie.
Nur manchmal beugt sich ein blonder Mädchen¬
scheitel tiefer über die Tasten, wie unter einer
unsichtbarenLast.

Zeugen und Zeugnisse.
Der Kommissarbeginnt mit der Vernehmung.

Zuerst kommen die Hausbewohner. Eine auf¬
geregte Frau stürzt mit einem Redeschwallauf
ihn los, denen die Beamten kaum zu dämmen
vermögen. Sie erzählt allerlei Tratsch von der
Taten, der völlig belanglos ist. Eine andere

Nachbarin hat zwar auch nichts gesehen, aber
sie will lautes und erregtes Reden gehört haben.
Auf Einzelheiten kann sie sich allerdings nicht
besinnen. Erst der Portier macht eine wichtige
Aussage: „Vor'n paar Dagen — ich jlobe es
war am Mittwoch vormittag so gegen zehne —
waren 'n paar Hofsänger hier. Die olle V. war
jrad in ihrer Küche und hat den beeden was
jeschenkt. Die hätte nämlich 'n jutes Herz und
jab jeden Bettler was. Aber ick Hab die beeden
rausgefeuert. Ick will keene Rumtreiber in
mein Haus haben. Da wurde der eene noch
frech— so'n kleiner, dicker, runder ." Der Kom¬
missar schiebt die Zigarre in den andern Mund¬
winkel. „Würden Sie diesen Mann wieder¬
kennen", fragt er. Der Portier zuckt die Achseln:
„Genau weetz ick det nich. Es loofen hier so ville
Menschenrum." Er wird entlassen. Aber als
er schon an der Tür ist, ruft ihn der Kommissar
zurück. „Wissen Sie vielleichtnoch, was die bei¬
den Leute gesungen haben?"

Der Portier denkt einen, Augenblick nach.
Dann nickt er „Jawohl det wees ick zufällig janz
jenau : „Es war einmal ein treuer Husar." —
„Und der eene hatte sone komische piepsige
Stimme — wissen Se so." Er versucht ein paar
hohe Triller , die selbst in dieser Situation ein
leises Lächeln Hervorrufen.

Man vernimmt dann noch die Beamten, die
aber nicht viel Neues zu melden haben. Damit
ist vorläufig die Bestandsaufnahme abgeschlossen.

Auf der Spur.
Zurück ins Präsidium. Im Büro der Mord¬

kommission beginnt nun die eigentliche Arbeit.
Die einzige vorläufige Spur ist der Hinweis
auf die beiden unbekannten Männer . Der Kom¬
missar ordnet deshalb eine umfassende unauf¬
fällige Kontrolle aller Hofsänger an. Das ist
nicht so aussichtslos wie man in dieser Mil¬
lionenstadt annehmen möchte. Denn die vor¬
nehmeren Viertel bleiben von diesen Stratzen-
musikanten meistens verschont, da ihre geschlos¬
senen Türen allen Bettlern den Eintritt ver¬
wehren. Es bleiben also für die Untersuchung
hauptsächlichdie ärmeren volksreichenViertel
im Norden und Osten. Gleichzeitig wird eine
gründliche Durchsuchung aller Asyle, Kaschem¬
men und Absteigequartiere angeordnet. Die
sonst übliche Benachrichtigung des Hehlerdezer¬
nats erfolgt in diesem Falle zwar auch. Aber

mit wenig Aussicht auf Erfolg. Man hat näm¬
lich festgestellt, daß die Mörder nur Geld ent-
wendet haben, das die Tote in einer großen
Handtasche bei sich zu tragen pflegte.

Der Zufall als Bundesgenosse.
Die nächsten Tage bringen keinerlei Resul¬

tate. Dabei sind die Beamten Tag und Nacht
unterwegs. Auch die Reviere werden zur Mit¬
arbeit herangezogen. Man untersucht ganz be¬
sonders die Viertel im Westen, wo der Mord
geschah. Ohne daß sie es auch nur ahnen, werden
in dieser Zeit Hunderte von Bettlern , Hofmusi¬
kanten und all jenen Existenzen einer verarm¬
ten und verwirrten Zeit, von den Kriminal¬
beamten „beschattet". Aber kein Verdächtiger
wurde herausgefunden. Ebensowenig ergab die
Durchforschung des Verbrecheralbums, das dem
Portier vorgelegt wurde, irgendein Hinweis.
Um kein Aufsehen zu erregen und die Mörder
zu warnen, hat die Mordkommissiondavon ab¬
gesehen, durch die Presse auf die Spur hinzu¬
weisen. Aber es scheint so, als ob man endlich
doch zu diesem äußersten Mittel greifen muß,
von dem man sich wenig Erfolg verspricht. Da
eines Abends bringt der Zufall die Entdeckung.
Ein Beamter kommt in eine Bierhalle, um Aus¬
schau zu halten. Eine lustige Gesellschaft ver¬
gnügt sich damit, das Orchestrionununterbrochen
spielen zu lassen. Märsche, Volkslieder und mo¬
derne Schlager, alles das rasselt und quickt durch¬
einander, von munterem Gebrüll der fidelen
Horde begleitet. Da, mit einem Male ertönt das
Lied vom „treuen Husaren". Und der Beamte
hört in dem allgemeinen Chor eine hohe Pieps¬
stimme, die ihm sofort die Erinnerung weckt. Er
merkt sich den Sänger , einen jungen fetten Bur¬
schen, der stutzerhaft gekleidet ist und sich sehr
auffällig benrmmt. Der Beamte benachrichtigt
telefonischdie Kommission. Schon nach fünf
Minuten sind die Beamten da. Als sie an den
Tisch treten, wird der Dicke leichenblaß. Er er-
hebt sich stumm und geht mit ihnen. Das Ver¬
hör ist nur kurz. Er gesteht alles. Nur eine Frage
hat er : „Wieso sind Sie gerade auf mich gekom¬
men?"

Der Kommissarschmunzelt: „Ja , mein Junge,
ich bin eben sehr musikalisch und habe mir deine
schöne Stimme gemerkt!" Noch in derselben
Nacht wird auch sein Komplize gekappt. Am an¬
deren Morgen meldet die Presse in fetten Let¬
tern : „Aufdeckung des Mordes an der Witwe
B." Sie singt das Lob des tüchtigen Kommis¬
sars in hohen Tönen. Aber der hat nicht viel
Zeit, auf seinen Lorbeeren auszuruhen. Er muß
sich bereits um den nächstenFall kümmern.

Sie Wunder von Val Susann.
Der Stationsvorsteher und fein Schwein.

Aus Rom wird uns berichtet: Das Leben
eines Bahnhofvorstehers in einer kleinen
Station ist nicht gerade aufregend. Jahr um
Jahr kommen immer zu gleicher Stunde die
gleichenZüge durch, meist von den gleichen
Schaffnern begleitet, man sieht die gleichenGe¬
sichter und hört immer die gleichen Geschichten.
Was bleibt einem solchen Bahnhofsvorsteher
übrig, als sich eine Lieblingsbeschäftigungzu
suchen? Der eine hört Radio, der andere legi
Paciencen, der dritte lernt Chinesisch, falls er
als Eisenbahnminister dorthin berufen werden
sollte . . . Manche allerdings wenden sich ein¬
träglicheren Nebenbeschäftigungenzu, wie etwa
einer Hühnerfarm mit zwei Hennen oder der
Goldfischzucht.

Der Bahnhofsvorsteher, von dem hier die
Rede sein soll, war allerdings praktischerver¬
anlagt : er mästete ein Schwein. Er war offen¬
bar ein Meister darin ; kaum hatte er auf dem
Wochenmarktdes kleinen Oertchens im Suganer
Tal ein mageres Schweinchengekauft, setzte es
— sozusagenüber Nacht — im Koben Fett an
und auf einem der nächsten Märkte verkaufte
er ein Ia Mastschwein, um wieder ein mageres
Schweinchendem Bahnhof zuzutreiben.

Es gibt nicht nur Bahnhofsvorstände, sondern
auch eine Behörde, die sie überwacht. Dieser
Behörde war ebenso wie den Bewohnern des
Oertchens im Suganer Tal des Bahnhofsvor¬
stehers Schwein aufgefallen. Eines Tages fand
sie daran keinen Gefallen mehr und es erschienen
Abgesandte in Gestalt der Bahnhofspolizei und

nahmen den Bahnhofsvorstand mit, um ihn in
Venedig ins Gefängnis einzuliesern. Und nun
fand auch das Wunder seine Aufklärung.

Der Schweinehändler A. in Levico hatte sich
beim Schweinehändler B. in Vassano beschwert,
daß bei den letzten Schweinetransporten, die in
Levico ankamen, immer ein sehr mageres Exem¬
plar dabei sei. Die Firma in Bassano konnte
sich dies nicht erklären; denn sie versandte nur
prima Mastschweine. Wenn daher in Levico
unter den Schweinen auch nur e i n mageres da¬
bei war, so mußte unterwegs etwas passiert
sein. Es passierte auch. Der Zug von Vassano
nach Levico passiert die Station , deren Vorstand
mit Glück der Schweinezucht oblag. Er passierte
sie in der Nacht. Nun werden Schweine nicht
nach Gewicht, sondern nach Stückzahl versandt
und am Bestimmungsort übernommen. Und
das war das Geheimnis des schweinezüchtenden
Bahnhofsoorstandes, jeweils, wenn in der Nacht
der Schweinetransport ankam, wanderte ein
mageres Schwein aus dem Koben in den Wagen
und aus dem Wagen trottete ein prachtvoll
fettes Exemplar in den Koben, um auf dem
nächsten Wochenmarktmit gutem Gewinn gegen
ein mageres eingetauschtzu werden.

Diesen einträglichen Handel trieb der er¬
findungsreiche Bahnhofsvorsteher recht lange.
Er hatte solange „Schwein", bis er keines mehr
hatte. Und als es soweit war, wanderte er ins
Gefängnis. Als einzige Lektüre wurde ihm ein
theoretisches Buch über Schweinezucht zu¬
gestanden. , .

Gin Leuge ols Mörder entlarvt.
DramatischeVerhaftung im Gerichtssaal.

In der
dieser Tage

französischenStadt Vriouve fand
der Prozeß gegen die Kindes¬

mörderin Gabriele Favier  statt , im Verlauf
dessen es zu einer aufsehenerregenden Verhaf¬
tung im Gerichtssaal kam. Die Angeklagtewar
beschuldigt, ihren

siebenjährigenJungen vergiftet zu haben,
um diesen unfreiwilligen Zeugen ihrer ehelichen
Untreue beseitigen und daraus mit ihrem Ge¬
liebten Ernst Laurand  flüchten zu können.

Schon zu Beginn der Verhandlung beteuerte
Gabriele Favier , sie sei an der Tat unschuldig,
gab aber auf Vorhalt des Vorsitzenden zu, daß
sie sich Gift besorgt hatte, angeblich, um sich an
ihrem Mann , einem bekannten Säufer , zu
rächen. Ueber die Herkunft des Giftes ver¬
weigerte sie jede Auskunft und fiel in Schrei¬
krämpfe, als der Richter dieses Benehmen rügte.

Erst als ihr Geliebter als Zeuge vernom¬
men wurde, kam sie Plötzlich zu sich und lauschte
erregt seinen Worten, die sie schwer belasteten.
Und mitten in die Aussage schrie sie gellend
durch den Eerichtssaal:

„Du hast mir die Giftflaschegegeben!"
Der Eindruck dieser Worte war niederschmetternd.
Laurand wechselte die Farbe, fing an zu stottern
und gab dann zu, daß die Angaben der An¬

geklagten stimmten. Darauf wurde er auf der
Stelle verhaftet, und die Behandlung mußte
vertagt werden, da nunmehr die Anklage gegen
die Beiden gemeinsamerhoben werden wird

Labt Iahten sprechen!
Der deutsche Wald, der 26 Prozent der Ge-

samtfläche Deutschlands bedeckt, vermag den
deutschen Bedarf -von jährlich rund 60 Millio¬
nen Kubikmeter Holz annähernd zu decken. In¬
folge Preisunterbietung wurde trotzdem im
Jahre 1930 Holz für über 600 Millionen Reichs¬
mark, hauptsächlich aus Rußland, Polen und
Finnland eingeführt.

Mit dem FriedmannschenTuberkulosemittel,
das von Schildkrötengewonnen wird und lange
Zeit sehr umstritten war, sind bis jetzt doch solche
Erfolge erzielt, daß man vom Ende der Tuber-
mlose sprechen kann. In vielen Ländern sind
Versuche gemacht worden. Allein in Ungarn
liegen 38 000 Fälle mit ganz erheblichen, günsti¬
gen Erfolgen vor. Die Wirkung ist um so
günstiger und sicherer, je früher es angewandt
wird (schon beim Säugling ).
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Internationales Sportfest
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am 22. und 23. August 1931.
Nur noch zwei Wochen trennen uns von dem

gemeinsamenAufmarsch der Arbeitersportler des
1., 2. und 5. Bezirks mit den niederländischen
Arbeitersportlern aus Groningen. Die einzel¬
nen Ausschüsse sind in emsiger Arbeit. Mit
Heutigem richten wir aber die dringende Bitte
an alle Vereinsvorsitzendenund Techniker, die
Meldungen unterzüglicheinzureichen, damit eine
reibungslose Abwicklunggewährlistet wird. "

Wir glauben, Latz alle Vundesmitglieder
wissen, wie notwendig es ist, besonders in der
Stadt Oldenburg einmal wieder einen wuch¬
tigen Aufmarschder Arbeitersportler zu zeigen.
Der Erfolg des Aufmarschesvor fünf Jahren,
an dem der 1. Bezirk glänzend beteiligt war,
war ein guter. Und so soll es und wird es auch
in diesem Jahre werden. Darum mutz es für
alle Vundesmitglieder heißen: „Auf noch
Oldenburg !"

Weiter hebt die Tatsache das Fest über die
übrigen hinaus , daß holländischeArbeitersport¬
ler daran teilnehmen. Bereits im Jahre 1923
weilte eine holländischeFußballmannschaft in
Oldenburg; das Spiel wurde auf dem Pferde¬
marktplatz ausgetragen und war ein glänzendes
Werbespiel. Um die Teilnahme der Holländer
überhaupt zu sichern, mutzten wir uns zu einem
Gegenbesuch am 30. August 1931 verpflichten.
20 Mitglieder unseres Vereins und eine noch
M bestimmendeFußballmannschaft werden dem
Rufe der Holländer folgen.

Nun noch einiges über das Fest selbst. Der
Festbeitrag für Bundesmitglieder beträgt 59
Pfennig, für alle übrigen 1 RM. Durch Ent¬
richtung dieses Beitrages hat man freien Ein¬
tritt zu allen Veranstaltungen. Weiter weisen
wir nochmals darauf hin, daß alle Sprechchor¬
teilnehmer und Wettkämpfer am Sonnabend
erwartet werden, und zwar gegen 7 Uhr abends.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Heppens 1 — Schaar 1 1 : 9 (1 : 9). Das
Spiel für die Samariter sah angesichts des trü¬
ben Wetters zu wenig Zuschauer. Heppens ist
durchweg etwas besser, aber der Heppenser
Sturm spielt sehr unproduktiv. Der Schaarer
Sturm ist auch ziemlich harmlos, er bringt nichts
zuwege; so bleibt die erste Halbzeit fast torlos,
erst ein Elfmeter bringt Heppens in Führung.

-Nach Halbzeit erwartet man den Ansturm der
Heppenser, doch eintönig bleibt es bei 1 : 9. Erst
in den letzten zehn Minuten kommt Tempo in
das Spiel , der Heppenser Sturm spielt flüssig
und schon fallen Tore. 4 : 0 heißt, es beim
Schlußpfiff. — Das nächste Spiel für die Sama¬
riter sieht Nüstringen 1 und Germania 1 gegen¬
über und findet am 22. August, abends 6.15 Uhr,
auf dem Rüstringer Platz statt.

Heppens Jgd . — Schaar Jgd . 8 : 9 (3 : 9).
Heppens Schüler — Germania Schüler

3 : 9 ll : 9).
Heppens 2 — Germania 2 1 : 1 (1 : 1).
Heppens Alte Herren — Heppens 3 6 : 8

(2 : 3). Die alten Kämpen der Heppenser haben
ihre Feuerprobe gut bestanden. Waren sie zu¬
nächst der jungen 3. Mannschaft nicht gewachsen,
so zeigten sie nach Halbzeit ein überlegenes Spiel
und konnten unter brausendem Beifall der Zu¬
schauer eine Minute vor Schluß den Sieg sicher¬
stellen.

Germania 1 Jgd . — Minden 1 Jgd. 3:1.
Klm Sonntag weilte die Germaniajugend in
Oldenburg, um dort gegen eine Minden er
Nutzballjugendmannschrft ein Freundschaftsspiel
auszutragen. Gleich am Anfang sah man es
den Germanen an, daß sie sich etwas vor¬
genommen hatten. Die körperlich überlegenen
Minder werden immer wieder in ihre Hälfte
verwichen und brenzlige Sachen werden vor
ihrem Tor versiebt. Kurz vor der Halbzeit
gelingt es dem Halbrechten von Germania, auf
eins gute Vorlage ein schönesTor zu schießen
und mit 1:0 geht es in die Pause. Nach der
Pause kann Minden noch einmal ausgleichen,
doch dann nimmt Germania das Heft in die
Hand und mit 3:1 wird der Sieg sichergestellt.

Handball.
Reichsbanner 1 — Heppens 2 4:1 (2:1).

Weide Mannschaften standen sich auf dem Hep¬
penser Sportplatz gegenüber. Es wurde ein
schönes und faires Spiel gezeigt. Infolge
besserer Schutzfreudigkeitkonnten die Schwarz¬
rotgoldenen den Sieg an sich reißen.

IV. L. Die Handballspiele in Schaar. Einen
guten Verlauf nahmen Werbeabend und

Spielertag der Handballer der Freien Turner-
schaft Schaar. Dem eigentlichen Spielertag ging
am Sonnabendabend ein Werbeabend voraus
und war dieser für die Bewegung ein voller
Erfolg. Den Spielertag eröffneten die Turne,
rinnen mit einem Trommelballspiel Schaar
gegen Rüstringen. Schaar siegte Mit 124:195.
Dann folgte das Spiel Schaar gegen Neuen-
groden mit dem Resultat von 199:104. Das
Handballspiel Schaar 2 gegen Heppens 2 konnte
Heppens mit 2:1 Toren für sich entscheiden.
Am Nachmittag spielten um 2 Uhr Reichsban¬
ner 1 und Germania 2 8 . Die Gegner trenn¬
ten sich1:1. Dann folgte ein Trommelballspiel
Schaar 1 gegen Heppens 1. Hier konnte kein«
Mannschaft einen Vorteil erringen und endete
dieses Spiel mit 91:91. Das Spiel Schaar 1
gegen Germania 1 war stets offen, ruhig und
fair . Die Schaarer mutztensich, trotzdem sie sich
tapfer wehrten, mit 8:1 beugen. Den Abschluß
bildete ein Fußballspiel Schaar 2 gegen Ger¬
mania 2. Germania blieb mit 3:1 glücklicher
Sieger.

Rüstringen 2 — Neuengroden 1 13:2 (8:1).«
Norwegische Boxer in Bremerhaven. Da der

Vundesm-eister Köhler im Boxen der Leicht-
gewichtsklassein letzter Minute absagte. gegen
den 1. Olympiade-Sieger Gulliksen in Bremer¬
haven zu kämpfen, sprang der Sportgenosse
Hoßbach von der hiesigen Freien Kmftsport-
vereinigung für den Hauptkampf bei den am
Freitag stattgefundenen Kämpfen unvorbereitet
ein. Der Kampf ging über drei Nunden zu
je drei Minuten und endete mit einem knap¬
pen Punktsieg des Olympiade-Meisters. Die
erste und zweite Runde verliefen unentschieden.
Da Hoßbach zweimal gegen den Vundesmeister
durch Fehlurteile um den Sieg und so auch um
die Olympiade-Fahrt gebracht wurde, ersieht
man aus diesem unvorbereiteten Kampf gegen
den Olympia-Meister, daß Hoßbach auf der
Olympiade die Lösten Aussichten gehabt hätte.

kommender Sport.
s,!c. Germania-Sportfest. Das am 3'0. Aug-fft

stattfindende Sportfest des Arb.-Turnvereins
Germania sieht folgendes Programm vor : Drei-
kampf (Sportler u. 8 -Klasse) : 100-Meter-
Lauf, Kugelkosten (7)4 Klg.) und Hochsprung:
Dreikamps (Jugenosportler) : 290-Meter-Lauf,
Diskuswerfen u. Weitsprung; Dretkampf (Fuß¬
baller) : 100-Meter-Lauf, Balleinwurf und Bull-
dribbeln ; Dreikampf (Sportlerinnen und Sport¬
lerinnenjugend) : 199-Meter-Lauf, Weilsprung
und Schlagballweitwerfen. Die drei besten Läu¬
fer und Läuferinnen aus jedem Dreikampf kom¬
men in den Entscheidungslauf. — Einzelwett¬
kämpfe: Sportler : 209-Meter-, 400-Meter-, 860-
Meter- und 1590-Meter-Lauf, Weitsprung, Dis¬
kuswerfen, Hammerwerfen (7)4 Klg.) und Hoch¬
sprung aus dem Stand ; Jugendsportler : 100-
Meter-, 899-Meter-Lauf, Kugelstoßen (5 Klg.)
u Hochsprung; Sportlerinnen : 200-Meter-Laus,
Hochsprung und Weitsprung aus dem Stand . —
Stafetten : Sportler : 4 mal 199 Meter und 10
mal 190 Meter ; Fußballer : 4 mal 109 Meter,
Jugendsportler : Schwedenstafette; Sportlerin¬
nen: 4 mal 190 Meter. — Außerdem werorn
die Fußballer, Handballer und Trommelbaü-
spielerinnen je ein Spiel gegen auswärtige
Mannschaften austragen . Ebenfalls finden auf
dem Sportfest turnerische Vorführungen der
Turner und Turnerinnen statt. Da auch schon
mehrere auswärtige Vereine ihre Zusage zu den
leichtathletischenWettkämpfen gegeben haben,
ist mit spannenden Kämpfen zu rechnen. Die
Wettkämpfe beginnen um 7.39 Uhr morgens.
Am Vormittag finden die Dreikämpfe sowie
Vorläufe und Vorkämpfe in den Einzelwett-
Lewerbenihre Erledigung. Der Nachmittag steht
für Austragung der Spiele, Stafetten und End¬
kämpfe zur Verfügung. Die Meldungen zu de°-i
leichtathletischenWettkämpfen sind bis zum 29.
August an den technischen Leiter des Vereins,
Earl Medrow, Rüstringen, Middelssährstr. 2,
abzugeben. Spätere Meldungen werden nicht
mehr berücksichtigt.

Schaar 1 — Rüstringen 1. Am kommenden
Sonntag stehen sich diese Fußballmannschaften
im Freunoschaftsspielauf dem Schaarer Sport¬
platz gegenüber. Das letzte Treffen verlor Schaar
knapp, so daß der Platzverein alles aufbieten
wird, um die Scharte wieder auszuwetzen. An¬
fang des Spieles 4 Uhr.

Handüallserie. Am Sonntag, 16. August,
spielen auf dem Rüstringer Platz: 19.39 Uhr:
Rüstringen 2 gegen Heppens2, Schiedsr. Schaur;
15 Uhr: Rüstringen 1 gegen Heppens 1, Schieds¬
richter Germania. Auf dem Mariensieler Platz.
14 Uhr : Mariensiel 1 gegen Germania 1 Jgd .,

VmrdeSjuviläunr
der Freien KrMportler.

Zum bevorstehenden 25jährigen Vundes-
jubiläum des Arbeiter-Athleten-Bundes sind
alle Vorbereitungen getroffen, um diesen Tag
zu einem Ehrentag der Schwerathletik und
unseres Bundes zu gestalten. Eifrig sind alle
Sportler dabei, ein gutes und abwechslungs¬
reiches Programm für den Festabend am 15.
August vorzubereiten. Jede Sportart soll zu
ihrem Recht kommen. Es soll unfern Sport¬
freunden gezeigt werden, was innerhalb des
schwerathletischenSportes an Leibesübungen
betrieben wird.

Zunächst werden unsere Schüler Gymnastik,
Pyramiden und Ringkämpfe vorführen. Die
Jugendlichen warten mit Gymnastik und Ge-
wichisübungen aus, während die älteren Ge¬
nossen mit Boxkämpfen, Jiu -Jitsu -Kämpfen,
Jonglieren und Artistik rhr Können unter Be¬

weis stellen. Alsdann werden einige Ringkämpfe
ausgetragen, die Gegner sind aus der 1. und
2 Mannschaft zusammengestelltund gilt es zu
beweisen, daß auch in der 2. Mannschaft Kräfte
sind, die im Bedarfsfälle die Genossen aus der
1. Mannschaft vertreten können.

Der IS. August soll uns dazu dienen, das
Vergangene zu ehren und für die Zukunft zu
werben. Noch stärker und machtvoller muß sich
unsere Organisation ausbreiten als ein starkes
Glied innerhalb des deutschenArbeitersportes.
Unsere Veranstaltung soll zeigen, daß wir trotz
aller Nöte davon überzeugt sind, durch die
Leibesübungen unsere Gesundheit zu erhalten.
Diesem Ziel dienen alle unsere sportlichenFeste
und darum führt unser Spiel zu höherem Ziel,
dient uns zur Erholung und Erstarkung.

Die Veranstaltung findet statt am 15. August,
abends 8 Uhr, im Saale des „Werftspeise¬
hauses". Kommt alle ! Feiert mit den Tag des
Arbeiter-Athleten-Bundes.

Schiedsr. Rüstringen; 15 Uhr: Mariensiel 1 ge¬
gen Germania 1, Schiedsr. Rüstringen. Aus
dem Schaarer Platz: 14 Uhr : Schaar 2 gegen
Germania 2, Schiedsr. Neuengroden; 15 Uhr:
Schaar 1 gegen Neuengroden 1, Schiedsr. Ger¬
mania. — Das Spiel Nr. 6 muß aussallen ue-
gen der Vezirksausscheidungsspieleim Faust¬
ball. — Am Sonnabend, 15. August, findet ein
Börsenspiel statt aus dem Heppenser Platz um
19 Uhr : Heppens 1 gegen Wilhelmshaven 1
Jgd ., Schiedsr. Reichsbanner.

Handball. Auf dem Rüstringer Platz treffen
sich Rüstringen 2 und Rüstringen 28 zum Trai¬
ningsspiel am Mittwoch, abends 6.45 Uhr. —
Am Donnerstag, 13. August, abends 6.30 Uhr,
spielen Rüstringen 1 und Germania 2. Es wird
ein spannendes Spiel gezeigt werden, zumal dre
Spielstärke Germanias an die ^.-Klasse hcrrn-
reicht.

Handballspiele in Heppens. Donnerstag,
13. August, abends 6.39 Uhr, wenden sich auf
dem Heppensplatz die Hawdballerjugend von
Rüstringen 1 und Heppens 1 gegenüberstehen.
Anschließend finden zwei Faustballspiele statt
Es werden sich im Kampfe die Faustballer von
Neuengroden 1 und Heppens 1 sowie Neuen¬
groden 2 und Heppens 2 gegenüberstehen.
Sonnabend. 15. August, wird die Heppenser
Jugend erneut auf dem Spielplan treten. Sie
hat sich als Gegner die Wilhelmshavener Ju¬
gend verschrieben. Anfang 6.30 Uhr auf dem
Heppenser Sportplatz.

Trommelballserie. Sonntag , 16. August, aas
dem Rüstringer Platz: 15 Uhr: Rüstringen 1 ge¬
gen Wilhelmshaven 1 Jgd ., Schiedsr. Heppens;
15.49 Uhr : Rüstringen 1 gegen Wilhelms¬
haven 1, Schiedsr. Heppens; 16.20 Uhr : Wil¬
helmshaven 1 gegen Heppens 1, Schiedsr. Rüst¬
ringen. — In Varel kommen folgende Spiele zur
Austragung : 14.30 Uhr : Varel 1 gegen Ger¬
mania 1, Schiedsr. Rüstringen; 15.10 Uhr:
Varel 1 gegen Neuengroden 1, Schiedsrichter
Germania.

Faustballserie. Mittwoch, 12. August, Platz
Wilhelmshaven, 19 Uhr : Wilhelmshaven 3 ge¬
gen Rüstringen AH-, Schiedsr. Wilhelmshaven.
Am Sonnabend, 15. August, Platz Neuengroden,
18.30 Uhr : Neuengroden 2 gegen Germania 2,
Schiedsr. Germania ; 19.15 Uhr: Neuengroden 1
gegen Germania 1, Schiedsr. Neuengroden.

Vezirksmeisterschaftsspielein Faustball. Am
Sonntag , 16. August, finden in Varel folgende
Meisterschaftsspielestatt : 3 Uhr : Varel 1 gegen
Wilhelmshaven 1 (Jugend ), SchiedsrichterGer¬
mania ; 3.40 Uhr : Varel 1 gegen Wilhelms¬
haven 1, Schiedsrichter Rüstringen.

Sämtliche der IenlealkommWon
angefchlosfeneu Vereine treten
heute abend pünktlich8Uhr zum

FaSeluming
bei den ..Ientraihallen " an.

Jadestädtische Kraftsportler ringen um den
deutschenBundesmeister. Die Bundesmeister¬
schaft im Ringen innerhalb des DeutschenAr¬
beiter-Athleten-Bundes wird in diesem Fahre in
unserer Stadt ausgetragen. Immer waren diese
Veranstaltungen machtvoll, mit Tausenden von
Zuschauern. Mit riesigem Interesse verfolgten
die Sportfreunde der Schwertathletik diese
Kämpfe. Damit mehrere Städte in den Genoß
dieser spannenden Kämpfe gelangen, ist der
Bund dazu übergsgangen, jeder Gruppe einen
Kampf zu überlassen und kann auch die FKV.
darum ihren Sportfreunden mit einem derartig
qualifizierten Kampf aufwarten . Süddeutsch¬
land kämpft gegen Westdeutschland, Ostdeutsch¬
land gegen Mitteldeutschland, der Sieger des
letzten Kampfes tritt an gegen den Norooeut-
s-chen Meister, die FKV. Rüstringen-Wilhelms-
haven. Der an diesem Tag ermittelte Sieger
kämpft gegen den Sieger der beiden zuerst ge¬
nannten Gruppen den letzten Entscheidungs¬
kampf um den Vundesmeister im Ringen für
1931. Alle werden hoffen, daß unserer Mann¬
schaft der Sieg gelingen möge. Die hiesigen
Ringer werden ihr ganzes Können an diesem
Tage zeigen und ihr Bestes zum guten Gelingen
hergeben. Die Veranstaltung findet statt am
Sonnabend, S. September, im Saale der „Cen¬
tralhallen ". _ da.

fms den knrtellen.
Jadestädtische Verfassungsfeier. Heute Mon¬

tag : Antreten in Sporttracht bei den „Central¬
hallen". Umziehen in den „Lentralhallen ".
Abmarsch pünktlich8.39 Uhr. — Dienstag : Ver¬
fassungstag. 10 bis 11 Uhr: Konzert des
Eruppen-Tambourkorps und des Musikvereins
„Einigkeit". Nachmittags 2.39 Uhr : Sammeln
aller Republikaner mit Angehörigen auf dem
Germania-Sportplatz am Stadtpark . Dortselbst
von 3 bis 4 Uhr: Fußballspiel, von 4 bis 5.30
Uhr: Kinderbelustigungen aller Art, 5.30 bis
6.30 Uhr : Fußballspiel der Kinder. Eintritts¬
geld wird nicht erhoben.

Plrdeiter-Turn- und
Sporttmnd.

Handballbörse. Montag, 17. August, findet
um 20 Uhr die Vörsensitzungim Reichsbanner¬
jugendheim statt und müssen sämtliche Spiel¬
leiter hierzu erscheinen^

Achtung, Sprechchöre! Alle diejenigen, oie
am Sprechchorwerk „Jugendtag " mitgewirkt
haben, werden gebeten, am Donnerstag, dem
13. August, abends 8 Uhr, in der Turnhalle
Siebethsburg zwecks Probe unbedingt zu er¬
scheinen.

Schiedsrichter-Vereinigung. Der nächste lln-
terrichtsabend findet umständehalber nicht am
Donnerstag, dem 13., sondern am 20. August bei
Dutke statt. H. Oltmanns.

Achtung, Bezirks-Tambourkorps der Gruppe
Rüstringen. Zum Fackelzug tritt das Korps
heute abend um 8 Uhr bei den „Centralhallen
im Bundesanzug an. Zum Konzert am Ver¬
fassungstage auf dem Frisdrich-Ebert-Platz tritt
das Korps um 9.80 Uhr bei den „Centralhallen
an. Beginn des Konzerts pünktlich 10 Uhr. Er¬
scheinen aller Spielleute ist Pflicht. Dis
Uebungsstundefür Anfänger fällt heute aus.

Nachtfahrt des Arüeiter-Turn - und Sportver¬
eins Heppens. Genannter Verein veranstaltete
seine diesjährige Nachtfahrt im Auto nach Wies-moor. Der Sonnabend wurde mit Fidelitas
und Tanz ausgefüll-t. Der Sonntag sah eine
Besichtigungsfahrtdurch Wiesmoor vor. Zunächst
ging die Fahrt zu den sogenannten Holländer
Kulturanlagen . Allgemeines Staunen rief die
Blumenpracht der staaatlichen Blumengärtnerei
hervor. Nach einer Ruhepause wurde der Rück¬
marsch zu unserm Standquartier , Oltmann
Kruse, angetreten. Der Nachmittag wurde aus¬
gefüllt mit einer Besichtigung der staatlichen
Kulturanlagen . In groben Umrissen schilderte
uns der Leiter das Werden und Gedeihen der
Pflanzen. Gar zu schnell verging die Zeit, so
daß wir leider bald scheiden mußten

Achtung! Spiellerterlehrgang für Handball¬
spiele im 11. Kreis vom.21. bis 23. August in
Bremen, Friedrich-Ebert-Sportplatz. Bundes¬
genossen! Die gewaltige Entwicklungder Hand¬
ballbewegung im 11. Kreis macht es zur
zwingenden Notwendigkeit, unsere Handball¬
leitungen zu schulen und technisch organisatorisch
weiterzubilden. Durch diesen Kursus ist allen
Funktionären der Vereine, Gruppen und Be¬
zirke Gelegenheit gegeben, ihr Wissen zu be¬
reichern. Der Leiter des Kursus ist der Vundes-
spielleiter Max Schulze.  Teilnehmen können
30 Genossen und Genossinnen. Anmeldungen
sind bis zum 14. August an den Genossen
P . Eule, Bremen 13, Erasberger Straße 59,
einzureichen. Die Unterbringung der Kursisten
erfolgt in der Jugendherberge. Mitzubringen
sind Bundesmitgliedsbuch Tagebuch und Spiel¬
kleidung. Bei der beschränktenTeilnehmerzahl
können Nachmeldungenunter keinen Umständen
angenommen werden. Wir bitten also die Ver¬
eine, die für diesen Kursus Interesse haben, der
Kreisspielleitung baldigst Nachricht zu geben.
Mit Bundesgrutz! Kreisleitung für Handball¬
spiele. — Arbeitsplan:  Freitag , den
21. August: Einführung und Geschäftliches. —
Gymnastik und Spiel . — Die Handballspiel¬
regel. — Handballtechnik. — Unsere Handball¬
spielbewegung (Vortrag). — Sonnabend, den
22. August: Gymnastikund Spiel . — Der Spiel¬
leiter im Verein (Vortrag). — Vom Faustball¬
spiel. — Die Handballspielregel. — Handball¬
taktik. — Die Bundeshandballsatzung(Vortrag ).
Sonntag , 25. August: ZweckmäßigeUebungen
für das Handballspiel. — Zeitfragen im Hand-
üallsport. — Strafvergehen und Strafanwen¬
dung. — Handballspielen. — Auslegung und
Anwendung der Spielregel. — Allerlei Spaß«
Schlußbesprechung.

Mrbeiter-ksglersVrmd.
Ortsgruppe Rüstringen - Wilhelmshaven.

Sämtliche Kegler beteiligen sich an dem heutigen
Fackelumzug. Treffpunkt: Mitscherlich- und
Peterstr .-Ecke. Auf das morgige Verfassungs-
kcgeln, welches um 8 Uhr im „TonndeicherHof"
beginnt, wird nochmals hingewiesen. Jeder
Kegler hat seine Startzeit einzuhalten.

Vereinskrüender.
Arbeiter - Turnverein Germania. Donnerstag«

13. August, abends 8 Uhr : Handballspieler-
Versammlung. Sonnabend, 15. August,
abends 8 Uhr : Mitgliederversammlung im
Vereinslokal Heinken (Siebethsburger Hof).
Erscheinenaller Mitglieder ist Pflicht. -»
Heute Montag:  Antreten zum Fackel»
zug um 8 Uhr beim Vereinslokal in Sparren¬
tracht. Es müssen alle Sparten vertreten
sein.

Jadestädtischer Motorradklub „Solidarität "«
Donnerstag abend 8.15 Uhr wichtige Mit¬
gliederversammlung im Klnblokal „Sie¬
bethsburger Heim".

Baftelgruppe „Sturmvogel". Jeden Mittwoch,abends 7 Uhr, Bastelabend. Es wird mit
den Modellen znm Segelflugwettbewerb
am 4. Oktober in Bremen begonnen.

Freie Turnerschast Schortens e. B. (Fußball-
abteilung). Die Fußballabteilung veran¬
staltet am 30. August ein Sport-Werbetag.
Es werden an diesem Tage mehrere Fuß¬
ball-Wettspiele stattsinden und zwar in
allen Klassen. Abends wird dann den
Sportlern Gelegenheit geboten. Lei Tanz
und Hninor einige gemütliche Stunden zu
verleben. Näheres wird noch bekannt¬
gegeben.

Freie Turnerschaft Rüstringen. Mittwoch, den
12. August, Zugendhandballversammlungum
8 Uhr auf dem Sportplatz. Bücher sind mit-
zubringen.

Freie WassersportvereinigungJade e. B. Heute
abend versammeln sich alle Teilnehmer am
Fackelzugbeim Eewerkschaftshaus, Bordum-
straße. Umkleidegelegenheit. Spartentracht
wie beim Bezirksfest.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich^
Hermann Werxhausen , Rüstringen.



FadeNLdMÄe Umschau
Wieder ein Bunter Abend.

. der zurzeit hier weilen-
den Reisegesellschaften aus Berlin und Bayern
veranstaltet die Wilhelmshaoener Badeverwal¬
tung am Mittwoch, abends 8.80 Uhr, im „Park¬
haus ' einen Bunten Abend. Die koloniale Ar¬
beitsgemeinschaftder Jadestädte wird durch ihre
Mitwirkung den in unserer Marinestadt weilen-

M êmden Aeberseestimmungen vermitteln'
es sind Darbietungen ernsten und heiteren In¬
halts geplant. Der Studiendirektor Woeste
wird, wie die Badeverwaltung mitteilt , einen
kurzen Vortrag halten. Das Kurorchesterspielt
unter Richard Rothes Leitung. Frau Auffarth
singt einige Lreder, Kompositionenvon Richard
Rothe, der übrigens gerade am Mittwoch seinen
71. Geburtstag feiert. Schon des Geburtstags¬
kindes wegen wird sicher auch die Bürgerschaft
sich zahlreich beteiligen. Der übliche Kurball soll
den Abend beschließen.

Heutiges Kurkonzert-Programm.
Das Kurkonzert findet heute ab 8 Uhr auf

dem Adalbertplatz statt. Das Programm  ist
folgendes: 1. Vereinte Fahnen, Marsch von
Gabriel : 2. Ouvertüre a. d. Zyklus 1813/15
von Weber: 3. Pilgerchor und Lied an den
Abendstern a. d- Oper „Tannhäuser" von Wag¬
ner : 1. Slavtsche Rhapsodie von Frisdemann-
5. Lothringer Marsch von Ganne; 6. Strauß,
Millöcker, SuppS, Potpourri von Ziehrer-
7. Ich Hab' a mal a Räuscherl«'habt, Lied von
Kapeller: 8. Crnst-August-Marsch von Blan¬
kenburg.

Von der Reichsmarine.
Die 3. Torpedobootshalbflottille lief Sonn¬

abend von Wilhelmshaven kommend in Kiel
em. — Der Schnellschlepper„Blitz"  kehrte
Sonnabendnacht, Zielschiff„Zähringen"  am
Sonntag früh aus der Ostsee nach Wilhelms¬
haven zurück. — Der Stationstender „Frauen-
l o b" traf Sonnabend in Edingburgh (England)
ein. — Das Verkehrsboot „C asto P' lief Sonn¬
abend, 22.40 Ahr, von Cuxhaven in Wilhelms¬
haven ein. — Die Linienschiffe„Schleswig-Hol¬
stein" mit dem Flottenkommando, „Schlesien"
mit dem Befehlshaber der Linienschiffe, „Hessen"
und „Hannover", Kreuzer „Königsberg" mit
dem V. d. A., Kreuzer „Köln" sowie die 1. Tor¬
pedobootsflottille (1. und 2. Halbflottille) und
die 2. Torpedobootsflottille (3. und 4. Halbflot¬
tille) werden heute im Laufe des Tages den
Kieler Hafen verlassen zu Uebungen in der
westlichen Ostsee.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: Wind NW. 5. Schauerwetter,

sichtig. Temperatur 14 Grad. Minsenersand:
NW. 5, bewölkt, Regenböen, See unruhig, Tem¬
peratur 14 Grad. Wangerooge: Wind W. 4,
See 2. Temperatur 13.5 Grad. Voslapp: Wind
W. 3, Hochwassergewöhnlich, Temperatur 14
Grad. Arngast: Wind WSW . 4. stark bewölkt.
Temperatur 13 Grad, Hochwassergewöhnlich.

Vom Hasen.
Eingelaufen ist gestern der Werftdampfer

„Boreas".
Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampferverkehr. Zum
Markt gewesen heute: „Nürnberg". Kapt. Locht,
von der Nordsee in Wesermünde: „Jacob Eold-
schmidt", Kapt. Struck, von der Nordsee in
Wesermünde: „München", Kapt. I . H. Buß,
von der Nordsee in Altona ; „Budapest", Kapt.
Struckmann, von der Nordsee in Altona;
„Würzburg". Kapt. Türk, von der Nordsee in
Altona ; „Rdsemarie", Kapt. Duve, von der
Nordsee in Altona ; „Adolfinnen", Kapt. Mo-
derwitzky, von der Nordsee in Altona ; „Bür¬
germeister Smidt ", Kapt. Westermann, von
der Nordsee in Altona; „Weser", Kapt. Rein¬
hardt, von der Nordsee in Pmuiden; „Ernst
von Brefen", Kapt. Luers, von der Nordsee in
Aberdeen. — Abfahrt heute: „München", Kapt.
I . H. Buß, von Altona nach der Nordsee; „Bu¬
dapest". Kapt. Struckmann, von Altona nach

„Sch. . . kerls"und..LmttejimgS"
Amtliche Bezeichnungen für die Nazis?

,100

In einem Berliner Stimmlokal wurde gestern
em Stimmzettel vorgefunden, der die Inschrift
enthielt: „Ich halt 's mit Hindenburg: Preuße»
wird von Männern regiert und nicht von
S ch. . . ke r l s !"

llebrigens wird jetzt mitgeteilt, daß vor

kurzem in dem westpreußischen Städtchen Rosen-
berg, wo der Reichspräsident die „Deutschland
erwache!" schreiendenNaziflegel mit Sch . .
kerls"  bezeichnte , der Sohn des Reichspräsi¬
denten, der Major v. Hindenburg die Nazi¬
banden mit „L a u se j u n g e n s" titulierte.

Liebe im Schatten des Todes.
Statt ins Nirvana — nach Moabit.

Berliner Brief.
Der Roman begann im Sommer in einem

Badeort. Ein junger, schwer lungenkranker Ber¬
liner lernte ein junges Mädchen aus Dresden
kennen, das auch die Schwindsucht im letzten
Stadium hatte. Die beiden Todeskandidaten
faßten zueinander eine tiefe Zuneigung.

Der Arzt hatte dem jungen Paar reinen
Wein eingeschenkt.

Die beiden wußten, daß sie trotz ihrer Jugend
dem sicheren Tod verfallen seien. Und gerade
dieses Bewußtsein des nahen Endes fesselte sie
noch stärker aneinander. Immer mehr be¬
herrschtesie der Wunsch, noch das letzte bißchen
Schönheit ihrem Leben abzuringen.

Das Mädchen hatte 2000 Mark erspart.
Die Beiden beschlossen, mit diesem Gelbe ins
Land ihrer Sehnsucht— nach Italien zu fahren.
Dort wollten sie noch den kurzen Rest ihres Le¬
bens genießen. Solange das Geld reichen würde,

wollte man am Leben bleiben und dann frei¬
willig in den Tod gehen, um dem langsamen,
entsetzlichen Dahinsiechenzu entgehen. Sie woll¬
ten Morphium einnehmen und dann

in Schönheit sterben.
In Berlin wollten die Beiden Zusammentreffen,
um von hier aus die Reise nach Italien anzu¬
treten. Das Mädchen hielt auch das Versprechen
und kam zum vereinbarten Zeitpunkt mit ihrem
Gelds und einer kostbaren Geige nach Berlin.
Das Instrument wollte sie veräußern. Wozu
brauchte sie auch ihre Geige, wenn der Tod
ohnehin nicht mehr ferne war?

Der junge Mann nahm das Geld; nur 300
Mark behielt seine Freundin für sich. Dann

ging es nach Italien.
Die beiden verlebten dort schöne Tage — bis der
junge Mann auf einmal verschwand und das
Mädchen mit 50 Mark in der Tasche allein zu-
rückließ. 1400 Mark, die noch übrig geblieben

waren , nahm er mit sich. So endete die roman¬
tische Fahrt für das arme Mädchen mrt Ent¬
täuschung und Verzweiflung.

Einige Zeit später wurde er in Berlin er¬
griffen. Nun stand er wegen Unterschlagung
vor Gericht.

Der junge Mensch mit den blauen Augen
und dem dichten, weichgewelltenHaar, ist

so unwahrscheinlichschön,
wie es nur ein Romanheld oder manchmal ein
Todeskandidat sein kann. Er spricht fast gar
nicht; gb und zu wird er von' einem trockenen
Husten geschüttelt.

Seine Freundin konnte nicht mehr zu Ge¬
richt kommen. Sie kann nicht mehr ausgehen.
In einem Schreiben bittet sie das Gericht, den
Angeklagten zu veranlassen, daß er ihr den Be¬
trag in Raten abzahle. Auf seine Bestrafung

Der Richter ersucht den Angeklagten um das
letzte Wort. Der junge Mann sagt leise: „Ich
weiß wirklich nicht, wie ich mich verteidigen
soll . . ."

Die Strafe lautet auf drei Wochen Gefängnis
mit Bewährungsfrist.

Der Angeklagte mußte sich auch verpflichten,
seiner früheren Geliebten monatlich 50 RM.

abzuzahlen.
Er wird wohl kaum dazu kommen, diese Ver¬
pflichtung zu erfüllen und noch weniger Aus¬
sicht hat die todkranke Freundin, jemals von
seinen Zahlungen zu profitieren.

S
der Nordsee; „Würzburg", Kapt. Türk, von Al¬
tona nach der Nordsee; „Rosemarie", Kapt.
Duve, von Altona nach der Nordsee; „Adolf¬
finnen", Kapt. Moderwitzky, von Altona nach
der Nordsee: „Bürgermeister Smidt", Kapt.
Westermann, von Altona nach der Nordsee;
„Weser", Kapt. Reinhardt , von Pmuiden nach
der Nordsee: „Ernst von Presen", Kapt. Luers,
von Aberdeen nach der Nordsee.

Aus Vuttadingen.
Phiesewarden. Verfassungsfeier.

Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold veranstal¬
tet am morgigen Dienstag eine Verfassungsfeier
in Form eines Familienabends . Bei Kaffee und
Kuchen soll die innere Verbundenheit der Or¬
ganisationen gestärkt werden. Im Anschluß daran
wird das Tanzbein geschwungen werden. Alle
Freunde der Organisationen usw. sind herzlichst
eingeladen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein mit sechs
Personen besetztes Auto fuhr bei Lathen infolge
Versagens der Steuerung gegen einen
Baum,  der durch den Anprall wie abgesägt
zu Boden geschmettert wurde. Zwei Autoinsassen
wurden sehr schwer, die übrigen leichter verletzt.
Das Auto bildete einen Trümmerhaufen. — In
der Sonnabendnacht wurden in Tettens einem
Einwohner zehnHühner  aus einem auf der
Weide stehenden Stall gestohlen. Zwei wurden
an Ort und Stelle abgeschlachtet. — In der mit
Wasser angefüllten Sandkuhle bei der Ziegelei
Hahn badeten gegen 9 Uhr abends eine Reihe
junger Leute, unter ihnen der 20jährige Kauf¬
mann Eilers.  Plötzlich bekam dieser einen
Wadenkrampf und sank weg. Da bei der herr¬
schenden Dämmerung der Verunglückteschwer zu
finden war, dauerte es eine Weile, ehe man ihn
dem Wasser entreißen konnte. Herr Ernst
Hoyer  aus Hahn brachte den schon Bewußt¬
losen,  der sich an ihn klammerte und ihn am
Schwimmen behinderte, unter eigener Lebens¬
gefahr ans Land. Sofort eingeleitete Wieder¬
belebungsversuche  unter Leitung des

Dr. Banse, Rastede, waren erfolgreich, so daß
der junge Mann den Seinen zum Glück erhalten
geblieben ist.

Heimholungder „Emden"-Toten.
Der neue deutsche Kreuzer „Emden" fährt

zurzeit von Batavia nach den Kokos-Inseln , um
dort die Leichen der Besatzungder alten „Em¬
den" aufzusinden und für ein ehrenvolles Be¬
gräbnis Sorge zu tragen. 230 deutsche Seeleute
fanden aus der alten „Emden" vor 16 Jahren
im Seegefechtbei den Kokos-Inseln den Tod.
Das Schiff wurde damals von dem australischen
Kreuzer „Sidney" versenkt.

Eine patentierte Rose
Das amerikanische Patentamt in Washington

hat einem Blumenzüchter aus New Brunswick
(New Jersey) ein Patent auf eine „immer
blühende Rose" gewährt. Für die Zeit von
17 Jahren besitzt der Züchter das alleinige Rechl,
„seine Erfindung oder Entdeckungzu reprodu¬
zieren, wirtschaftlichauszunutzen und zu ver¬
kaufen".

Kalter Winter bevorstehend.
Der schwedische Meteorologe Snadström stellte

bei einer Untersuchungdes Golfstromes bei Is¬
land und den Farö-Jnseln fest, daß der Golf¬
strom augenblicklich die tiefste jemals gemessene
Temperatur aufweist. Während in früheren
Jahren durchschnittlich 12 Grad Wärme gemessen
wurden, zeigte das Thermometer diesmal nur
neun Grad an. Der Gelehrte erklärt diese Tat¬
sache damit, daß es in diesem Jahre in den
Tropen weniger warm gewesen zu sein scheint,
was sich natürlich in der Temperatur des Golf¬
stromes bemerkbar machen müsse. Bestimmte
Voraussagen für das kommendeWetter ließen
sich noch nicht machen, aber allem Anschein nach
muffe Europa mit einem kalten Winter rechnen.

Reichskanzler Dr. Brüning hat an den ita¬
lienischen Ministerpräsidentenein Danktele¬

gramm  für die Tage in Rom gesandt. Ebenso
telegraphierte Minister Curtius mit Italiens
Außenminister Grandi. _

gadettädMche
Vaeke anaereaenhetten.

Arbeiterwohlsahrt Neuengroden. Mittwoch:
Arbeitsabend. Wegen wichtiger Besprechun¬
gen ist allseitiges Erscheinenerforderlich.

Sozialistische Arbeiterjugend. Zentrale : Heute
abend treffen sich alle in Kluft mit Schlips
um 8.15 Uhr an der Gasanstalt zwecks Be¬
teiligung am Fackelzug. — Dienstag : Funk¬
tion ärfchülung. Thema: „Soziales Wan¬
dern". — Mittwoch: Gruppe Matteotti ab
8 Uhr Aussprache-Abend. — Donnerstag:
Gruppe Ebert : Verfasfungsfeier; Gruppe
Matteotti ab 19 Uhr Südhafen; Gruppe
Bebel: Treffen 8 Uhr Heim Wilhelms¬
haven. — Die Unterkassierer müssen un¬
bedingt Donnerstag von 19 bis 20 Uhr ab¬
rechnen. — Der „Führer " ist da. — Die
Frankfurtfahrer bestellen schnellstens beim
Kassierer die Festabzeichen. _

GswerMaWOer
versammkuwslalender.

De»>Ocher Bangewerksbund . Mittwoch , den 1?
August, 7.30 Uhr, Mitglied-- " "' "mmlung l,n
Eewerkschaftshaus. Der Vorstand.

NeichsvmmerSchwarz-Kol-Gold.
Kameraden! Zu dem Festkonzert vor dem

Eewerkschaftshaus am Abend des Ver.
fassungstages sowie zu der folgenden Ver¬
anstaltung im Gewerkschaftshauswerdet ihr
alle mit Angehörigen eingeladen. Kommt
alle. Demonitriert mit eurer Kapelle iür
die freie Republik!

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag
_ Paul HugLLo  Rüstringen

AnLsigvnIvU Gun* IVor ' rlsnksm u , UmgsgsnrS

Der beste unct siebente Atirge
kür äsn Lrlolg sivvr Lvrsiga

ist
vrkadrnvgsgemLK

ctie starke Verbreitung
unserer Lagerreltuag

Dsskvld ivssrioron Slo lrv

„votkrbtatt
-. " jm AMMM.

westlicher Seiteueingang.
1. Sprechstunden der Amtssürsorgerin w der

Alters -, Jugend - und Gesundheitssursorg
jeden Freitag , nachmittags von S bis b UM-

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes
Tuberkulosefürsorge zeden Freitag , nacy-
mittags von b bis 6 Uhr.

Der »mtsvorstand des Amtsverbandes Brake.

vestshend aus nur garan¬
tiert feder - und daunen-
dichlem Inlett m. guter
Feder -Halbdaunen -oder
Daunenfüllung liefere
ich stets jofort in jeder
gewünschten Preislage.

M .GIflN,Swkiei.G.

Frisches fettes

Mil - Mil
LilMsleW
Pfd . 80 Pf ., empfiehlt

SNI! PM-M
Nordenham

Wilhelm st raße 18.

Aiirt Vvcrke.
Detanntmattmng.

Wegen Bausälligkeit der Brücke über das
Strohauser Sieltief in Rodenkircherwurp im
Zuge der Eemeindestraße Rodenkircherwurp—
Oberdeich wird die genannte Straße aus der
Strecke von der Staatsstraße Rodenkirchen—Barel
bei Hahnenknoop bis zur Abzweigung der
Gemeindestraße nach Beckum bei der sogen.
Schweinemästerei für den Verkehr mit allen Fahr¬
zeugen über 2,5 Tonnen Gesamtgewicht bis auf
weiteres gesperrt.

Sperrtaseln sind ausgestellt.
Brake i. O., den 7. August 1931.

Amt Brake. J.A.:Pflug,  Reg.-Jnspektor.

Änicli!
Dentistin

L . » olr.
ReMikMk

Meinl alle zur BMungs-
leier am Dienstag, abends
8.3VW. au!der M!Danksagung . 8

Für die vielen «
Beweise herzlicher I
Teilnahme beim D
Heimgange un - >
seres liebenSohnes I
sagen wir hiermit I
allen unfern Herz- »
lichstenDank. 8

LN . dlarlsns 8
und Angehörige . D

Brake,  den M
8. August 1931 A

MMlose-Morgestege Mhenbam.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis 5 Uhr, im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von S.SV bis 6.SV Uhr, -m Amt (Zimmer 131.

Am 11. August, dem Verfassungs¬
tage, find die Dienststellen der städtischen
Verwaltung geschlossen.  Nur das
Standesamt ist von 1v bis 11 Uhr
geöffnet.

Nordenham , den V. August 1931.
Stadtmagistrat . I . V .r Lorenzen.

MMiu NtikmleMe
Im den AMM WsMnW.

Die Kaffe bleibt am Dienstag , dem
11. August 1931, anlätzlich - es Ver.
fassungstages geschloffen.

Nordenham , de» 10. August 1931.
Loreuzen,  Vorsitzender.

Dienstag bis Donnerstag

cker Nann der tausend Nässten , in

gerLMii krlsigs!
Dins Dpisods aus dem inss .Lürgerstriege

Oaru luiirrn KIsIr in

W »
und Oie Dmelsta l 'on-IVoebensebaii



4 zo
LVilhslinshttzireir.

SWieWlig iier stöiitisltzen MnUellen
m 11.August 1831.

Am 11. August d. I , als dem Berfassungstage,
find die städtischen Dienststellen sür den Publi¬
kumsverkehr geschlossen.

Wilhelmshaven , den 8. August 1931.
Der Magistrat. Vartelt.

Mllttwocl», 12. ikoAast,
I » I»« » d>s 8 .SV IIiv , Im Km -psvlilm » «

Nuistev MeuuÄ
i unter Kitwirkung d.kolonialen ilrbeits-
I gsmeinsebakt^ der dadestädts ; nugleivd
>.Xbscbiedsteiei kür <1!s Boissgsssll-

sobakten ans Berlin und Ladern.
I Laarsrl :: VortruZ :: Osssng ;! » all

Bintrittsprsis 0.7b BK .,
I kür Inhaber von Vnswsiskartsn 0.50 BK.
18 -lckevevwuItling XVIllielmsIluv «» .

- Hspello
vlei >8l» A» IlS» S
Im OSw «vL8«I»sItsIi »» s

in samtliokoo Bäumen
bei krsism Eintritt.
Oeseiligss Loisammoosoin mit
Tsimkräimokon.
Vorder ab 7.30 Bbr grolle» Bost-
konriort auk äem Basen.

^11« kvpalillkmier sl» «l « ingelucke»

kavrdelrlev L . « icmer
Mitsclicrllclistrulr« 2t — ^olekon 1SV.

elegante neue Modelle zu Sonderpreisen.
Lvlurlolr 8vI »oI1v , Erenzstraße 15.

NotgeuieiusAst her WeWte. 8
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib sür ein warmes Mittagessen !

»Seit 18 Jahre» hatte ich trocken«

kSsedtSK
verbundenmit Schuppen, Brennen und Jucken. Ich
habe halbe Nachte schlaflos zugebracht. Durch den
EebrauchJhrer35°/,lgen„Zucker'- P-Medizmal-Eelfe"
und „guckooh-Creme" fand ich Hilfe. Sofort nach dem
ersten Gebrauchhorte das furchtbare Jucken auf, so
.. LO m°uu" Schlaf fand. Jetzt sind Schuppen
? verschwunden. Krau InspettorM. in M."
k-m Mk. ^ <W°/°ig, und Mk. 1.5V

°Z>' Dazu „Zuckaoh- Creme"w ? k̂̂ 0' ^ u. 100Pfg.1 In allen Apotheken, Drogerien
und Parfümerien erhältlich. "

H. Vruchhausen, Rüstringea, Wilhelmsh. Str.
Hermann Enke, Rüstringen, Lilienburgstr. 6
Paul Herms, Drog., Rüstringe», Gökerstr. 89
Haas Lülwes, Rüst tagen, Wilhelmsh. Str.
W. Thiele, Löwen-Drog.. Rüstr.. Gökerstr. 69
Seiicnhaus Rordholz, Rüstringen. Gökerstr. 39
R. Lehmann. Drogerie. W'haven. Bismarckstr.
Drogerie Otto Cremer, W'haven. Roonstratze
Drogen - Meher. Wilhelmshaven, Marktstr. 18
E Hausmann, Drogerie. W'haven. Roonstratze
O. Hoch, Bismarck-Drog., W'haven, Bismarckstr.

UlerliinWll Frmmlliii
Ml AM MH
Zweigstelle MeMg

Lchwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen -Lehranstalt in Oldenburg , Kanal-
stratze. Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u. Kleinkinder
fürsvrge findet statt:
1 In der Helene-Lange -Schute, Ging. Cäcilien-

platz, Mittwvchnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2 in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis 5 Uhr.
3. in Osternburg , Ulmenstraße . Donnerstagnach¬

mittags von 3 bis 4 Uhr.
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). Dienstagnachmittags von 3 bis 4Uhr.
Hauspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Iustizrat Lohse, Unter den Eichen 18. Telefon 3036.
Sprechstunden
Zm Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7. hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab. Der Vorstand.

Lr» ürk
6 ° WzsWmsnn

LlanNtstrakv 72.

«las grosse stesoliöit
mit «ton hitzigen Preisen.

kurSugrlolrsIe . LtWsmI
bÄÄe ». LommevLkireken
Können 8icti bei 6ei H-ldeitei-
§ckakl aui dessen üaclurck be¬
kannt macken, äak sie ikrs Vor
2iü§ e kür cüs 5onnta § s -^ usklü § e
im Volksbiatt , 6sr ^röLten
IsMsrisitunZ von Wilkslms-
kaven-î üstrinxsn u.OnlZebunZ,
snküncil§en. Oiess ^ nküncii-
Mn §sn xverüen von unseren

VoUirdIritt- VLDl»g

Lesern unä partsiAenossen ds-
sonüers §esucdt unü beacktst.
Lin Inserat im Volksblstt ist
kür die vielen lausenü unserer
^.ndänZser üas Lrkennun§s2ei-
cken, ciak ikr Vesuck erwünsckt
ist. XnrslASN -^ nnalime kür
die jeweilige LonntaZ-^ tiszabö
bis ZonnabencivormittaZ 9 Ubr.

NüswingL« -UIHiielinsksAeii»
pLSLWstriSors . Voi. SS«. ISS.

dbrs cwa §. Kuglusi 1951 vostaogsns
Vsrmähtrmglg-sbsn bskcmni

Itcrrss, Asb. tilsnîs
Mstak - sriiA ckcmksn wir kür cL» er-

wisLsnso Anünsr ^scunkstisn.

« . V.
Sonnabend , 21 Uhr:

VerssminlimL
Der Turnrat.

Stellengesuche
Suche f. meine 18jähr.
Tochter Stellung im
Haushalt. Sehr gute
Zeugn. vorh. Osf. u.
V. 1548 an die Exped.

1giltekh.Elisliekil
billig zu verkaufen.
Schulstr . 30, 3. Etg.  I.

Mod. blauer Kinder¬
wagen, sehr gut erh.,
für 15 zu verkaufen.
Müllerstr . 48, 1. Et . M.

WUw.Mi>Mt
zu verkaufen.

Gökerstraße 94, 3. Etg.

Wr. Wterhliilefer
KNeshelil
zu verkaufen.

Bremer Str . 23, II . r.
Küche für 18 RM.

zu verkaufen.
Kaakstraße 5, 2. Et . r.

« r-r «>
S- « ß
1 LL Zs2Z ^
Z « ZZ-̂SS WÄ «7 »

-SS L

6 00 ALK.
kosten 50m bestverzinktes
vWaktgskleÄit»

1 m breit.
Verlangen Sie Angebot.
»Linnann » ülr,
Drahtgeflechtsabrik.
vlLlSSSSÜ.

Bekannt, reell u. billig INMWvMern
von der
Gans ge¬
rupft,mit
Daunen.
dopp. ge-
waschen und gereinigt,
beste Qualität ä Pfund
Mk. 3 —, Halbdaunen
4.50, Vt-Daunen 6.25, Is.
Volldaunen 9.—, 10.—
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 3.40
u. 4.75, sehr zart u. weich
5.75, In 7.— Versand
per Nachnahme,ab 5Psd.
portofrei . Garantie sür
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgesallendes
zurück. Frau A.Wodrich,
Gänsemast, Neutrebbin
(Oderbruch).

vwrLs
kür

M -8IM
ru haben bei

psill üllg L kll.

Liniaciuns rur
vesfarrunsrfeies
NI» vi « i»8tns , cklsm 11. ,V» 8ii8t 1SS1 , i » ii1t» L8 12 IIIII7,

» « I eit» » IlHkuluivIi -IBivrt -l ^lrit ^ i» irii >i1^ iii -si!!i.

Lm 11. Illlgust , üsm Vsrkassungtag äer üeutseksn Bepublik , resräen
üis üeutsebsn Volksgsuossen aueb in üisssm ckabr ru einer gemein¬
samen Beier vereinigt . / Oie dsiüen Stadtverwaltungen von Büst-
ringsn und Vilbslmskaven werden gemeinsam mit dem staatlichen
kolmoidirsktor von 'lVilhelmshLvsll diese all gemeine Beier veranstal¬
ten . / Sie wird am Dienstag , dem 11 August , mittags 12 Dbr , vor
dom Batbaus in Büstringen , auk dem Brisdriob - Bbert - Blatr , bei
ungünstigem Wetter im Batbaus statttindsn . I Dis Beier fällt in
diesem dakr in eine wirtschaftlich und politisch besonders schwere
Tieit, die unser deutsches Volk ru bestehen bat . Lber besonders in
dieser 2eit dark das deutsche Volk dis llokknung auk einen Wieder¬
aufstieg nicht verlieren . Deshalb wird in diesem dakrs dis Beier

unter dem Dsitsprucb stehen:

„Deirtr «che5vo1k,Lab ' § eIL»rtvelt7a » en !"
Bostrednor ist Herr Bürgermeister a. D.
Dipl . rer . pol . Wagner aus Hannover.

Die Beier wird gleichzeitig dem 100. Todestags des Brsiberrn vom
Ltsio , dos Wegbereiters der deutschen Broibsit und Binbsit gewid¬
met sein . / ^ n der Beier werden die örtlichen KarinsdisnststsIIen,
dis sämtlichen Bsicbs -, Staats - u. kommunalen Behörden teitnebmsn.

INo Dinwolinorsolinkt rlsr dladlsstLSt«
wird Iiiermit ru »er Verunstultillig«Ingolntle».

Der Oberbürgermeister
von Wilhelmshaven

Der Oberbürgermeister
von Büstringen
Dr . Bakkratb . Lartslt.

Der Bolmoidirsktor von Wilkolmsbaven
Kai.

üetzt iiivit Sie
kivwwtlleill
decke Hausfrau möchte gut uuck sicher  sinmacksn.
Darum lest ckas Büchlein

vleklnmaclikkvWt
Mt ^nhanZ; liereitmiff verseliiodlenei - KletiuiiiBe

» » rl Brkriselimif ;«»pi'SiS KlVl. 0.40
2u haben in cker

Volks vMkkrurÄIuns
LSMiLlMrkiNlLN» ^ sldirtsLi'sSs HS» VoloSon riss.

Kk?MMU WMkre imrreMW.
I« o kr N o L ^ L c L W

^ittwOokt, 12.

SsSTkMßMZSgL - unck

in § SS

mit v . » LSÜLksur ' E
/̂ bkabrtsn !. biofsnsinkobrt
1Z3 ° u. 202 ° ohr

s/vsile vnck lonr an korck MKMZM .4E --

Frdl. Zimmer b. allein¬
steh. Dame an berufst.
Herrn oder Dame zu
vermieten. Friederiken-
straße 4, 1. Etg. links.
Möbl. Zimmer mit 2

Betten u. Kochherd zu
vermieten.

Bismarckstraße 162.
Leeres Zimmer

im Hinterhaus zu ver¬
mieten. Osf. unter V.
1578 an die Exp. d. Vl.

Marineangeh . sucht z.
1. Ott . 2—3r. abgcschl.
Wohn. Osf. mit Preis
unter V. 1549 an dis
Expedition d. Bl.

4r. Hauswartwohnung
gegen 3r. Oberwohnung
zu tauschen ges. Off.
mit Mietpreis unt . V
1562 an die Exp. d. Bl

MMMM
Serv itMen
Buchhaltungsbüro undMMMW
Telefon 243. Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

LMWerei
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
vl. Klinoi 't

Börsenstraße 79

vosseuscn
mcnr KSureiLLR
Lin katZebsr kür Lke
Isute  unü soleke, üie
es verüen voNen

136. dis 145. I'susenä
Preis kür riss mit visier
öückisio nur 0.80 K/Vi

k3.s)6n in cior

>Vi1ke1m8d3.v6tt,
^lak-kt8Lr.46. Iel .2158
un6 äersir Filialen n>

0 !cienbnrb,
IZrako u.

ver ilnerdittlieds l 'oä entriL uns
plotrlied naok langem , mit Aroksr Oeciulä
ertra §enem I ŝiäsn am 8. ^ uZust, mor
S6N8 5 meine liebe k'rau , unseit'
derLensAuts Kutter , Ledv̂ ester , Led v̂ä
ß̂erin unä laute

riüiiös
Zsl». Otts»

im 67. Dsbsnsiabro.
In tisksr Trauer

tübiiös(rin!Iös neb8l fswiüs.
Die Beerdigung Ludet am Kittwoob,

2.30 Obr , vom Banse Bapiugastralls 8b
ans statt.

-I-
Z.m Louuabsud, ckem8. ä. K., mor¬

gens 6 Ohr, verstarb meine liebe
Brau, unsere xuto Kutter, LebwisMr-
mutter, Toobter, Lcbwsstsr, Lebwä-
^srin unck Tante

0e«I« isl Lokmei
Fsb. Dursek

im .̂ltsr von 4? -fahren.
Dieses reifen tislbstrübt an
^ »t»» Lkiilinior nebst Bindern

unck̂ nAsbüriAsn.
Die DssrckiAnnA ünckst am Diens¬

tag, ckem 11. ck. K., nacbm. 2.30 Dbr,
von cker Kapelle in Oldenburg aus
statt. Lsslsnamt Dienstag, morgens
8 Dbr.

T « cki« 8» » 2i« is « .
t̂ m 9. August entschlief nach

kurzer, schwerer Krankheit meine
herzensguteBrau
AUlDAZSs LoSrmsnn

geh. w êiebsrt
im .̂lter von 51 -fahren.

In tiefer Trauer
Kurl I .ulimun»

unck alle Angehörigen.
Dis Dssrckigung ünckst am Donners¬

tag, dem 13. August,nacbm.2.30 Dbr,
von der Ksichsnkalls in Oldenburg
aus statt. INähe Mitscherlichstraße.

- — .

Unbedingl zuverlässig
repariert jede >8860 8 Hürgirxcri -in Bunt

IILLi-
zu wir i >icb wliden
Preisen

Olli ». 8 » S» ,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

8 L.M 8. tlugust verstarb unser Kitglisd,
D der Invalide

8 MML LoSeMsnn
ö 8sin Andenken werden wir in Obren
I halten.
« Beerdigung Dienstag , 11. August , naob-
W mittags 2.30 Obr , von der Kapelle in N.I
W denburg ans.

MuZo-
Voden OLV s ^ 8

» Os » Irs» 8»» L- M
W Bür üis Teilnahme beim Binsobeiden 8
M meiner lieben Brau sage ich allen Vor - I
8 wandten und Bekannten meinen innig - «
M stell Dank . >
N koililiuvrl 8ti » rit » uU 4-ngeIiöi -Ige . S

«OKI zu
tUILfl
0770

8 v»»Irsu8»»Z.
8 Vom Orabs unseres lieben Blltseblakonen
D Lurüekgekohrt sagen wir allen , insbeson-
8 dero den Krisgorvsreiuou Karisnsiei und
D Keusndo , sowie Borrn Bastor Woeboken
D nnsern berKiohsten Dank.

Vru » Xiioetti ^ Oveckeos
nebst Lngebörigen.

kW WS

Ou » ks »Z» » g.
Bür dis vielen Beweise ksrKiobstsr Teil¬
nahme beim Binsobeideu unserer iiobeu
Bntsokiafensn,die überaus rsickeu Branr
spenden sowie dis rege Lnteiinabme vom
Ltädt . Krankenhaus Wilkslmskaven und
inshosoodsrs kür dis trostreichen Worte
des Herrn Bastors Lamberger sagen wir
allen auk diesem Wegs unseren bsr ?.-
lickstsn Dank.

O. » oc -ssc u » d Xngoliövigl -.
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